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In den landwirtschaftlichen Fachschulen und über die Lehrlings- und Fach-
ausbildungsstelle OÖ haben heuer 1.341 Schüler den Abschluss gemacht.

Startschuss für eine erfolgreiche 
Zukunft in der Landwirtschaft
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Abschlussfeier im ABZ Salzkammergut in Altmünster mit Vizepräsidentin Rosemarie Ferstl dualpixel.at/Seifried
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Land OÖ/LK OÖ

An den 15 Standorten des 
landwirtschaftlichen Schulwe-
sens wurden heuer insgesamt 
1.111 Schülerinnen und Schü-
ler der Facharbeiter verliehen. 
Sie haben entweder im klassi-
schen Bildungsweg, drei Jahre 
die Schulbank gedrückt, oder 
im zweiten Bildungsweg die 
Abendschule besucht. „Für un-
sere Absolventinnen und Ab-
solventen stehen alle Türen of-

fen. Ob in der Land- und Forst-
wirtschaft, in der Pflege oder in 
der Wirtschaft – die Nachfra-
ge nach ihren Qualifikationen 
ist groß. Viele wechseln direkt 
von der Schulbank in den Be-
ruf. Gleichzeitig übernehmen 
zahlreiche junge Menschen 
die elterlichen Höfe und brin-
gen frische Ideen, Innovati-
onen und modernes Unter-
nehmertum in die heimische 
Land- und Forstwirtschaft. Sie 
sind damit ein wichtiger Ga-

rant für die Zukunft unserer 
bäuerlichen Familienbetriebe 
und des ländlichen Raums“, 
so Agrar-Landesrätin Michaela 
Langer-Weninger.
Nicht nur die Zahl der Absol-
ventinnen und Absolventen 
ist erfreulich – auch das Inte-
resse an einer Ausbildung im 
agrarischen Schulwesen bleibt 
ungebrochen. Die anhaltend 
hohe Nachfrage nach Ausbil-
dungsplätzen zeigt, dass viele 
junge Menschen ihre Zukunft 

nach wie vor in der Land- und 
Forstwirtschaft sehen. Im ver-
gangenen Schuljahr besuchten 
mehr als 3.300 Schülerinnen 
und Schüler eine der 15 oberös-
terreichischen landwirtschaft-
lichen Berufs- und Fachschu-
len. Die Anmeldungen für das 
kommende Schuljahr lassen 
erneut steigende Schülerzah-
len erwarten. 
„Unsere Schulen verbinden 
fundiertes Fachwissen mit viel 
Praxis und bereiten junge Men-
schen optimal auf die Anforde-
rungen der Arbeitswelt vor. Mit 
vier modernen Ausbildungs-
schwerpunkten und zusätzli-
chen Qualifikationen – etwa in 
der Pflege, die bereits an acht 
Standorten angeboten wird – 
entwickeln wir unser Bildungs-
angebot laufend weiter und 
schaffen attraktive Zukunfts-
perspektiven“, resümiert Ag-
rar-Landesrätin Michaela Lan-
ger-Weninger.

Facharbeiterbrief am 
zweiten Bildungsweg

Auch die Nachfrage nach einer 
landwirtschaftlichen Ausbil-
dung im zweiten Bildungsweg 
ist groß. Neben dem vielfälti-
gen Angebot der Abendschul-
lehrgänge der landwirtschaft-
lichen Fachschulen bieten 
Partnerorganisationen wie das 
Ländliche Fortbildungsinsti-

Facharbeiterbrief  
in der Tasche: Jetzt startet 
die berufliche Zukunft
Insgesamt 1.341 Absolventinnen und Absolventen haben heuer in Oberösterreich den 
Facharbeiterbrief erhalten. Entweder in den landwirtschaftlichen Fachschulen oder über 
die Lehrlings- und Fachausbildungsstelle OÖ, die das Angebot der Schulen ergänzt.

Schulschluss in der LFS Schlierbach: BBKO Andreas Ehrenhuber, Interim. Leiter David Sieghartsleitner, Lea-Ofner-Wies-
ner, Kerstin Hebesberger, Philip Antensteiner, Konrad Schinko, Kammerdirektor Mag. Karl Dietachmair Braunsberger
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tut (LFI), die Imkerschule, die 
Forstliche Ausbildungsstätte 
Traunkirchen und die Bundes-
anstalt für Wasserwirtschaft in 
Scharfling Facharbeiterausbil-
dungen über den zweiten Bil-
dungsweg an. Dieses Angebot, 
das von der Land- und forst-
wirtschaftlichen Lehrlings- 
und Fachausbildungsstelle OÖ 
koordiniert wird, ergänzt die 
schulische Ausbildung ideal 
und gewährleistet damit ein 
durchgehendes Bildungsange-
bot. Insgesamt haben 2025/26 
330 junge Menschen über die-
se Ausbildungsschiene einen 

Facharbeiterbrief erhalten. 
205 haben ihre Ausbildung am 
Landwirtschaftlichen Fortbil-
dungsinstitut (LFI) absolviert, 
112 von ihnen haben an der 
FAST Traunkirchen abgeschlos-
sen und 13 am BAW Scharfling. 
Die Imkerschule hat heuer kei-
ner absolviert.

 „Die landwirtschaftliche 
Ausbildung hat eine so eine 
großartige Nachfrage, weil sie 
theoretisches und praktisches 
Wissen auf besondere Weise 
verbindet. Um einen landwirt-
schaftlichen Betrieb in eine er-
folgreiche Zukunft führen zu 

können, braucht es handwerk-
liche Fertigkeiten, aber auch 
ein großes Fachwissen. Wenn 
die Schülerinnen und Schüler 
ihren Facharbeiterbrief in den 

Händen halten, haben sie die 
Gewissheit, in beiden Berei-
chen gut gerüstet zu sein“, so 
die LK OÖ-Vizepräsidentin Ro-
semarie Ferstl überzeugt. 

LKK OOOÖ-PrPräsä iddenent t MaMaMaMaMaMag.ggg FFrararaanznzn WWWWWallalaldedededeeenbnbnbnbnberererree gegegegeggger,r,r, JJJohohohohohhhohohhananananananananannanananananananaa HHHHHHHaaiaiaiaiaaidededeeder r rrr
(V(Vooroo s. ddeses Bäuererinnnnenenennennannnausussuussscschuhuuh ssssss),), JJJululliaiaaaneee KKKKatattzezezezez nsnsnsnschchlälägeegerrr,r, JJJJJJohohohohohohohhanaaana --
nenes s sss s s BrBrBrBrBrBrB annna dmdmdmdmmmayayaayyayr r uunuunununddd d d DDiDiDir. IIInngngng. MaMMaaM g.g. KKKarl KrKKroononbeberrgrgr ere abz abz LambLambachach

Abschlussfeier an der LWBFS Waizenkirchen. LWBFS Waizenkirchen

Agrarlandesrätin Michaela Langer-Weninger, PMM, freut sich über die vielen 
Absolventinnen und Absolventen. Land OÖ/Tina Gerstmair

Schulstandort Zahl der Absolventen Bezirk

LWBFS Andorf 56 SD

LWBFS Bergheim 19 UU

LWBFS Kleinraming 26 SE

LWBFS Mauerkirchen 56 BR

LWBFS Mistelbach 6 WL

ABZ Salzkammergut 82 GM

LWBFS Burgkirchen 63 BR

ABZ Hagenberg 166 FR

ABZ Lambach 118 WL

LWBFS Otterbach 95 SD

Gartenbauschule Ritzlhof 52 LL

Bioschule Schlägl 111 RO

LWBFS Schlierbach 111 KI

LWBFS Vöcklabruck 61 VB

LWBFS Waizenkirchen 89 GR

Quelle: Bildungsdirektion Oberösterreich

LFI OÖ
ooe.lfi.at

Wind: km/h Regen: %

7-Tage-Wetter auf einen Klick 

ooe.lko.at
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Kommentar

Kampagne gegen LK-Mitarbeiter kontraproduktiv

Rosemarie Ferstl 
Vizepräsidentin 
Landwirtschaftskammer OÖ

Als Bäuerinnen und Bauern sind wir derzeit in 
mehreren Produktionssparten mit einer äu-
ßerst schwierigen Marktsituation konfrontiert. 
Dazu kommen die aufgrund des Iran-Konflik-
tes zuletzt massiv gestiegenen Energie- und Be-
triebsmittelpreise. Funktionäre und Mitarbeiter 
in der Kammer und in den Fachverbänden bzw. 
Erzeugerorganisationen arbeiten unter schwie-
rigen Rahmenbedingungen mit Engagement 
an der Erzielung bestmöglicher Erzeugerpreise 
und entsprechender Kostenentlastungen.

Gleichzeitig sind wir gefordert, mit objektiven 
Marktinformationen in der Öffentlichkeit Ver-
ständnis für die Anliegen der Landwirtschaft zu 
schaffen. Als Landwirtschaftskammer gelingt uns 
dazu gemeinsam mit unseren Fachexperten eine 
durchaus bemerkenswerte mediale Präsenz. In 
dieser für Alle herausfordernden Situation nun 
aber die Kammermitarbeiter und insbesondere 
deren Führungskräfte mit gezielten Falschinfor-
mationen zu den Verantwortlichen für niedrige 
Erzeuger- und hohe Betriebsmittelpreise zu ma-
chen, ist in einer Vorwahlsituation eine mehr als 
durchschaubare billige politische Aktion. So hat 
in der Kammer absolut niemand behauptet, dass 
man angesichts der schwierigen Situation in der 
Schweinehaltung oder im Ackerbau „die Lage 
noch bewältigen könne“. Der geäußerte Vorwurf, 
Kammermitarbeitern fehle dazu das Gefühl der 
Betroffenheit und diese würden sich nicht mit 
Überzeugung für die bäuerlichen Interessen ein-
setzen, entspricht keinesfalls der Wahrnehmung 
von uns Bäuerinnen und Bauern. Ich habe als Bäu-
erin, als ehemalige Bezirksbauernkammer-Obfrau 
und nun als Vizepräsidentin stets erlebt, dass un-
sere LK-Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter mit 
höchstem Engagement und auch Leidenschaft 
für die Anliegen und Interessen der bäuerlichen 
Familien arbeiten. Viele Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter führen selbst einen bäuerlichen Be-
trieb und fast alle von ihnen stammen von einem 
land- oder forstwirtschaftlichen Betrieb oder füh-
len sich sonst engstens mit der Land- und Forst-
wirtschaft verbunden. Und genau dieses intensive 
Engagement möchte man nun offenbar mit einer 
gezielten Kampagne wirksam untergraben. 

Dazu gehört jüngst auch eine Anzeige von 
UBV-Obmann Karl Keplinger bei der Staatsan-
waltschaft Linz wegen des Verdachtes des Amts-

missbrauches bei der Bestellung von Laienrich-
tern nach dem Arbeits- und Sozialgerichtsge-
setz. Der Verfahrensfehler bei vergangenen 
Laienrichterbestellungen wurde im April  fest-
gestellt und es wurde umgehend eine entspre-
chende Korrektur eingeleitet. Der UBV wur-
de zur Nominierung von Laienrichtern für die 
Vollversammlung im Juni aufgefordert. Gleich-
zeitig wurde von allen beteiligten Mitarbeitern 
versichert, dass es im Zuge der vergangenen 
Nominierungen keinerlei politischen Einfluss 
gegeben und damit auch kein wissentliches 
Fehlverhalten vorgelegen hat. Erst im Nach-
hinein wurde auf Initiative des UBV dann von 
den Neos eine Anfrage im Oberösterreichischen 
Landtag eingebracht. Wenn es um das Anpat-
zen der eigenen Berufsvertretung geht, dann ar-
beitet der UBV auch gerne mit bauernkritischen 
Parteien zusammen. 

Im Zuge der jüngsten Vollversammlung wur-
de nun auf Basis einer Fraktionswahl die Neu-
bestellung von Laienrichtern beschlossen. Auf 
der bisherigen Liste waren neben LK-Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern, Vertreter des Bau-
ernbundes, des UBV, der Freiheitlichen Bauern-
schaft und der SPÖ-Bauern bestellt. Die Vorga-
ben des Verhältniswahlrechtes wurden bisher 
aufgrund der Berücksichtigung von Mitarbei-
tern weder für den Bauernbund noch für den 
UBV erfüllt. 

Die aktuellen Aktivitäten zeigen, dass demo-
kratische Gepflogenheiten, faktenbasierte Dis-
kussionen und ein korrekter Umgang, wie sie bei 
politischen Parteien und auch bei den anderen 
in der Vollversammlung vertretenen Wähler-
gruppen üblich sind, für einige UBV-Spitzenver-
treter offenbar ein Fremdwort darstellen. 

Ich appelliere daher an die Vertreter des UBV, 
ihre politischen Aktivitäten nicht mehr weiter 
durch unhaltbare Vorwürfe auf dem Rücken 
von LK-Mitarbeitern auszutragen. Wir brau-
chen deren Ressourcen, deren Einsatz und En-
gagement sowie Motivation vielmehr drin-
gend, um weiter mit Konsequenz für die Interes-
sen und den Erfolg der bäuerlichen Familien zu 
arbeiten. Das gezielte und unberechtigte Anpat-
zen schadet nicht nur der Kammer, sondern in 
letzter Konsequenz dem gesamten bäuerlichen 
Berufsstand. 

LK-SERVICE 
NUMMERN

T 050 6902

Montag bis Freitag  
8 bis 12 Uhr:
Invekos: 1600
Rechtsberatung: 1200
Tierkennzeichnung: 
1700

Montag bis Donnerstag  
8 bis 12 Uhr und 13.30 
bis 16 Uhr sowie Freitag 
8 bis 12 Uhr:
Bauen, Unternehmens-
führung, Förderungen,  
Direktvermarktung, 
Forstwirtschaft: 
BBK Braunau: 3400
BBK Eferding  
Grieskirchen Wels: 4800
BBK Freistadt Perg: 4100
BBK Gmunden  
Vöcklabruck: 4700
BBK Kirchdorf Steyr: 4500
BBK Linz-Urfahr: 4600
BBK Ried Schärding: 4200
BBK Rohrbach: 4300
Pflanzenschutz, Ackerbau: 
1550
Pflanzenbau allgemein, 
Grünland, Obst- und 
Gartenbau: 1414
Düngung, Boden.Wasser.
Schutz.Beratung: 1426, 
bwsb@lk-ooe.at
Biologischer Landbau: 
1450, biolandbau@lk-ooe.
at
Rinderhaltung: 1650, 
rinderhaltung@lk-ooe.at
Schweinehaltung: 4850, 
schweinehaltung@lk-ooe.at
Sonstige Tierhaltung: 
1640, tierhaltung@lk-ooe.
at
Urlaub am Bauernhof: 
1248, urlaubambauernhof@ 
lk-ooe.at
Kundenservice, Kleinan-
zeigen: 1000,  
kundenservice@lk-ooe.at
LFI-Kurse: 1500,  
info@lfi-ooe.at
Lebensqualität  
Bauernhof: 1800,  
lebensqualitaet@lk-ooe.at

Wir halten Sie auch über 
lk-online, Facebook 
und die verschiedenen 
lk-newsletter auf dem 
Laufenden.
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Kommentar

Nicht  
katastrophal?

Ing. Paul Pree (UBV) 
Neumarkt im Mühlkreis, 
Bezirk Freistadt, LK-Rat

 
…noch könne man die 
Lage bewältigen! Minus 14 
Cent netto bei Milch. Mi-
nus 20 Prozent beim Stier. 
Einen Schweinefleisch-
preis, der aus dem „Tal-Zy-
klus“ nicht mehr heraus-
kommen will und einen 
im dritten Jahr in Folge 
defizitär wirtschaftenden 
Ackerbau als „noch nicht 
katastrophal“ zu bezeich-
nen, ist in Anbetracht der-
art gestiegener Produkti-
onskosten dreist!
Es ist höchste Zeit, die Ge-
hälter, Bezüge und Ent-
schädigungen der führen-
den Kammermitarbeiter 
um mindestens 20 Prozent 
zu kürzen und die Ent-
wicklung dieser, zukünftig 
an die Einkommensent-
wicklung in der Landwirt-
schaft zu koppeln. Wie mir 
scheint, braucht es die per-
sönliche Betroffenheit, das 
Gefühl, mit uns in einem 
Boot zu sitzen, um sich 
wirklich mit Überzeugung 
für unsere Interessen ein-
zusetzen!
Doch anstatt dessen, ver-
sucht man nun die Bäue-
rinnen und Bauern auch 
noch in „Rechts“ und 
„Links“ zu spalten, ganz 
nach dem Motto „Divide 
et impera“ (Teile und herr-
sche!).
Ihr wollt Veränderung, 
dann müsst ihr im Jänner 
2027 Veränderung wählen!

LK OÖ, LK Ö, Land OÖ

Das Europäische Parlament hat 
heute mit deutlicher Mehrheit 
von 388 zu 248 Stimmen den 
Einspruch gegen den Delegier-
ten Rechtsakt der EU-Kommis-
sion angenommen, der Sojaöl 
pauschal als Rohstoff mit ho-
hem Risiko für indirekte Land-
nutzungsänderungen (ILUC) 
eingestuft hätte. Damit ist der 
Plan der EU-Kommission, eu-
ropäisches Sojaöl ab 2030 fak-
tisch aus der Biokraftstoffpro-
duktion zu verbannen, vom 
Tisch.

„Das Europäische Parlament 
hat den drohenden Rechtsakt 
der EU-Kommission zu Sojaöl 
in Biokraftstoffen gestoppt. 
Ein wichtiger Erfolg für unsere 
bäuerlichen Betriebe, die hei-
mische Sojaproduktion und 
die europäische Eiweißversor-
gung. Die Landwirtschafts-
kammer OÖ hat sich inten-
siv dafür eingesetzt – zuletzt 
auch mit einer Resolution in 
der Vollversammlung im Juni. 
Denn klar ist: Nachhaltig er-
zeugtes europäisches Soja darf 
nicht mit problematischer Pro-
duktion in Übersee gleichge-
setzt werden. Ein starkes Signal 
für Landwirtschaft, regiona-
le Wertschöpfung und Klima-
schutz“ so LK OÖ-Präsident 
Franz Waldenberger

Die wirtschaftliche Verarbei-
tung von Sojabohnen funkti-
oniert nur, wenn neben dem 
Sojaschrot als heimisches Ei-
weißfuttermittel auch das So-
jaöl vermarktet werden kann. 
Fällt der eine Markt weg, gerät 
der ganze Kreislauf ins Wan-
ken. „Ernährungssicherheit 
beginnt am eigenen Feld. Man 
kann nicht von einer europä-
ischen Eiweißstrategie reden 
und gleichzeitig unserem eige-
nen Sojaanbau den Boden un-
ter den Füßen wegziehen. Wer 
die Abhängigkeit von Über-
see-Importen ernsthaft senken 

will, muss den Anbau bei uns 
stärken, statt ihn auszubrem-
sen“, so Agrar-Landesrätin  
Langer-Weninger.

Überzeugungsarbeit  
hat sich gelohnt

„Sojaanbau in Österreich und 
ganz Europa hat nur dann 
eine Chance, wenn neben 
dem als Lebens- und Futter-
mittel gefragten Eiweißanteil 
auch das Öl einen entspre-
chenden Absatzmarkt fin-
det. Die Verfügbarkeit von ge-
nügend regionalem Eiweiß-
futter ist wiederum auch im 
Sinne der Tierhaltung. Die 
nun erzielte EU-Parlaments- 
entscheidung ist somit für un-
sere Landwirtschafts- und Ver-
arbeitungsbetriebe und letzt-
lich die Bevölkerung von gro-
ßer Bedeutung“, unterstreicht  
LK Ö-Präsident Moosbrugger 
ebenso im Sinne des Klimas, 
das primär durch die massi-
ve Verbrennung fossiler Ener-
gieträger belastet wird. „Es 
ist höchst wichtig, dass das 
EU-Parlament die EU-Kom-
mission in ihrem unsinnigen 

Vorhaben ausgebremst hat. Im 
Grunde bräuchten wir einen 
stärkeren Ersatz klimaschädli-
cher, fossiler Kraftstoffe, statt 
einen schwächeren - so auch 
durch nachhaltige Biokraft-
stoffe“, so der LKÖ-Präsident, 
der auch Österreichs Land-
wirtschaftsminister Norbert 
Totschnig und den EU-Parla-
mentariern Alexander Bernhu-
ber und der Oberösterreicherin 
Angela Winzig für ihren dies-
bezüglichen Einsatz dankt.

Kommission muss 
Methodik überarbeiten

Die Kommission ist nun gefor-
dert, ihre Methodik und Da-
tenbasis grundlegend zu über-
arbeiten und klar zwischen 
nachhaltiger europäischer Pro-
duktion und Rohstoffen aus 
Risikoregionen zu unterschei-
den. „Ja zum Kampf gegen die 
weltweite Entwaldung – aber 
mit Maßnahmen, die die Ver-
ursacher treffen und nicht un-
sere eigenen Familienbetriebe. 
Unser Soja ist Teil der Lösung, 
nicht das Problem“, so Lan-
ger-Weninger abschließend.

EU-Parlament kippt Sojaeinstufung
Mit breiter Mehrheit von 388 zu 248 Stimmen bei 24 Enthaltungen wurde 
die Einstufung von europäischem Soja als Hochrisiko-Rohstoff abgelehnt.

Ein starkes Signal für Oberösterreichs Bäuerinnen und Bauern H. Wakolbinger
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BBK Grieskirchen

Rund 1.600 familien-
geführte Betriebe be-
wirtschaften die Flä-
chen im Bezirk und 
tragen täglich zur Ver-
sorgung mit hoch-
wertigen Lebensmitteln bei. „Die 
Bedeutung der Land- und Forst-
wirtschaft zeigt sich auch in ihrer 
volkswirtschaftlichen Wirkung. 
Rund 18 Prozent der Arbeitsplät-
ze im Bezirk hängen direkt oder 
indirekt mit der Land- und Forst-
wirtschaft zusammen. Besonders 
hervorzuheben ist die Vielsei-
tigkeit der Bäuerinnen und Bau-
ern“, erklärt BBK-Obmann Mar-
tin Dammayr.

Aufgrund der starken Wirt-
schaft im vor- und nachgela-
gerten Bereich weist der Bezirk 
seit jeher einen hohen Anteil 
an Nebenerwerbsbetrieben auf. 
Viele Betriebsführerinnen und 
Betriebsführer verbinden er-
folgreich landwirtschaftliche 

Tätigkeit mit außer-
landwirtschaftlichen 
Berufen. Dadurch 
entstehen enge Ver-
bindungen zwischen 
Landwirtschaft, Ge-
werbe, Industrie und 
dem Dienstleistungs-

sektor. 
Der wirtschaftliche Er-

folg der Betriebe wird we-
sentlich von den Entwick-
lungen auf den internatio-
nalen und nationalen Märk-
ten beeinflusst. Faire Markt-
regelungen, funktionierende 
Ausgleichsmechanismen und 
Wettbewerbsbedingungen, die 
heimische Standards berück-
sichtigen, bleiben daher zent-
rale Anliegen der Agrarpolitik. 
Ebenso von großer Bedeutung 
sind nationale Rahmenbedin-
gungen wie der Einheitswert als 
Bewertungsgrundlage, die so-
ziale Absicherung der bäuerli-
chen Familien sowie praktikab-
le rechtliche und steuerliche Re-

gelungen bei Betriebsübergaben 
und Investitionen. „Rahmenbe-
dingungen, die wir wohl kaum 
mit anderen Ländern tauschen 
möchten. Diese Voraussetzun-
gen schaffen Planungssicherheit 
und ermöglichen es uns, langfris-
tig zu wirtschaften und unsere 
Höfe an die nächste Generation 
weiterzugeben“, so Dammayr.

Einsatz in der Region 
für die Region

Gerade für die Landwirtschaft 
sind künftig aber vor allem auch 
gut strukturierte und funktions-
fähige Regionen wichtig. „Die 
Landwirtschaft ist ortsgebunden 
und wird in irgendwelcher Form 
in jeder ländlichen Region be-
trieben werden. Bäuerliche Be-
triebe brauchen daher gute regi-
onale Strukturen für das Funktio-
nieren ihres Betriebes, aber auch 
für ein soziales Wohlfühlen der 
bäuerlichen Familien. Daher gilt 
mein Engagement auch der Regi-
onalentwicklung, besonders im 
LEADER- und KEM-Programm. 
Initiiert durch die Beratung der 
BBK und verstärkt durch LEA-
DER-Projekte konnten z.B. in den 
vergangenen Jahren zahlreiche 
Photovoltaikanlagen auf land-
wirtschaftlichen Gebäuden um-
gesetzt werden. Neben einer Kos-
tenersparnis leisten bäuerliche 
Betriebe damit einen wichtigen 
Beitrag zur Energieversorgung, 

zum Klimaschutz und erhöhen 
die Krisensicherheit“, ist Dam-
mayr stolz. Die demokratische 
Struktur habe viele bewährte Ein-
richtungen, wo Mitsprache und 
Einbeziehung geregelt sind. „Mir 
ist wichtig, diese Möglichkeiten 
wahrzunehmen und mich für die 
Landwirtschaft in zahlreichen 
Entscheidungsgremien und  Ar-
beitsgruppen einzubringen. Ob 
in der Grundverkehrskommissi-
on, im Jagdbeirat, bei Regional-
konferenzen oder in Gesprächen 
mit Behörden und politischen 
Vertretern – vielfach werden dort 
die Grundlagen geschaffen, um 
Lösungen für die Praxis zu ent-
wickeln. Agrarpolitik wird nicht 
ausschließlich in Brüssel, Wien 
oder Linz gemacht. Viele Ent-
scheidungen, die einen Bauern-
hof direkt betreffen, fallen vor 
Ort in den Gemeinden. Raum-
ordnung, Flächenwidmung, 
Infrastrukturprojekte, Güter-
wege oder regionale Entwick-
lungsmaßnahmen beeinflussen 
die tägliche Arbeit der Betriebe 
unmittelbar. Als Bürgermeis-
ter weiß ich, dass die Anliegen 
für die Absicherung der bäu-
erlichen Betriebsentwicklung 
dabei rasch übersehen werden 
können. Daher bleibt es wichtig, 
Bäuerinnen und Bauern zu mo-
tivieren, Verantwortung in ih-
ren Gemeinden zu übernehmen 
und sich aktiv in politische und 
gesellschaftliche Prozesse einzu-
bringen.“

„Agrarpolitik wird auf allen Ebenen gemacht“
Bezirksbauernkammer-Obmann Martin Dammayr gibt einen Einblick in die vielseitige Interessenarbeit im Bezirk.

JoJoooseeeeff f f f unununndddd ChChhhrrririririststststsstinininininna a aa ArArArArArA mimimiminnngng mit BBKB -OObmmbmann nn MaMaMaaMartrtrtrtininininn DDDDamamammammamamaayryr bbeieim m 
BBBeB trtrtrrieieieiebsbsbsb besusususuuuchchchch iiiinn ihihihihrerererereremmmmm HHHHofladen mmiti MMMMililchchchhhhauuttoott mamamaam t BBK EF GGGGR WEWE

Zur Person
Ing. Martin Dammayr, BBK-Obmann, Bezirk Grieskirchen

■ Bezirksbauernkammerobmann seit 2011

■ Obmann der Leader Region Mostlandl-Hausruck seit 2007

■ Mitglied im Bezirksjagdbeirat

■ Mitglied der Grundverkehrskommission

■ Bürgermeister der Gemeinde Michaelnbach seit 2002

■ Bewirtschaftung: 13 Hektar, Jungrinder 

Unsere Bezirksbauernkammer

Grieskirchen
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Linz hat 
neuen 
BBKO- Stv.
Mit Hannes Mayrho-
fer übernimmt ein en-
gagierter Praktiker 
die Funktion des Ob-
mann-Stellvertreters 
der Bezirksbauernkam-
mer Linz. Der 38-jähri-
ge Hörschinger bewirt-
schaftet gemeinsam mit 
seiner Familie einen 
klassischen Ackerbau-
betrieb, den er vor zehn 
Jahren übernommen 
hat. Als Quereinsteiger 
in die Funktionärsar-
beit freut er sich auf das 
breite Aufgabengebiet. 
Für ihn steht im Vor-
dergrund, die Rahmen-
bedingungen für die 
Landwirtschaft im Be-
zirk bestmöglich mitzu-
gestalten. Dabei sieht er 
die Interessenvertretung 
in zwei wesentlichen 
Bereichen gefordert: ei-
nerseits als Vertretung 
der bäuerlichen Betrie-
be, andererseits als star-
ke Stimme der Grund-
eigentümer. „Gerade in 
einer Region mit hoher 
wirtschaftlicher Dyna-
mik werden in den kom-
menden Jahren große 
Herausforderungen auf 
uns zukommen. Umso 
wichtiger ist es, die In-
teressen der Landwirt-
schaft frühzeitig und 
konsequent einzubrin-
gen“, betont Mayrhofer.

BBK Linz

Dipl.-Ing. Dr. Hannes Mayr-
hofer aus Hörsching LK OÖ

BBK Grieskirchen

Was hat dich motiviert, 
dich in der Bäuerinnen-
arbeit zu engagieren?
Mich motiviert die 
Verantwortung, die 
Bäuerinnen im Bezirk tragen – 
in der Produktion, in der Familie 
und in der Gemeinschaft. Vie-
le Themen betreffen ihren All-
tag direkt, werden aber oft nicht 
ausreichend wahrgenommen. 
In der Bäuerinnenarbeit sehe ich 
die Möglichkeit, diese Anliegen 
strukturiert zu vertreten und ge-
meinsam weiterzuentwickeln.

Welche Schwerpunkte setzt du bei 
deiner Arbeit als Bäuerinnenbei-
rätin?
Ein Schwerpunkt meiner Arbeit 
liegt in der Bewusstseinsbildung 
rund um regionale Lebensmittel 
und moderne Landwirtschaft. 
Ich habe die Ausbildung zur 
Schule am Bauernhof-Bäuerin 
abgeschlossen, weil mir die Wis-

sensvermittlung an 
Kinder wichtig ist.
Durch meine Tätig-
keit als Delegierte 
bei Berglandmilch 
bringe ich zusätz-
lich eine fachliche 

Perspektive aus der Milchwirt-
schaft ein. Themen wie Quali-
tätsstandards, Preisentwicklun-
gen und die Bedeutung regiona-
ler Produktion spielen dabei eine 
große Rolle.

Welche Rolle spielt die Wertschät-
zung regionaler Lebensmittel in 
Ihrer Arbeit?
Die Wertschätzung regionaler 
Lebensmittel ist ein zentraler Be-
standteil meiner Tätigkeit. Die 
Produktion hochwertiger Le-
bensmittel erfordert Fachwissen, 
Zeit und Investitionen. Mir ist 
wichtig, dass Konsumentinnen 
und Konsumenten verstehen, 
wie viel Arbeit dahintersteht und 
warum Qualität auch ihren Preis 
hat.

Was zeichnet deiner Ansicht nach 
die besondere Stärke des Bezirks 
Grieskirchen aus?
Die Stärke des Bezirkes Grieskir-
chen liegt für mich in seiner Viel-
falt. Wir haben eine breite land-
wirtschaftliche Struktur – von 
Milchvieh über Veredelung bis 
hin zu innovativen Direktver-
marktern – und gleichzeitig viele 
Familienbetriebe, die seit Gene-
rationen die Höfe bewirtschaften 
und weiterentwickeln. Diese Mi-
schung aus gewachsenen Struk-
turen, fachlicher Stärke und in-
novativem Weiterdenken macht 
den Bezirk Grieskirchen zu ei-
nem so überaus lebendigen und 
zukunftsfähigen Standort, wor-
auf wir auch sehr stolz sind.

Zur Person
Isabella Rebhan, 
Vorsitzende des Bäuerinnen-Beirates, Bezirk Grieskirchen

■ verheiratet mit Bernhard, Mutter von drei Kindern 

■ Bio-Milchviehbetrieb im Vollerwerb: rund 100 Hektar Grünland, 
Acker und Wald

■ Delegierte bei Berglandmilch

■ vertreten im LEADER-Projektauswahlgremium

■ Vorsitzende des Bäuerinnenbeirates Grieskirchen seit 2024

■ Bäuerinnenbeirätin in Haag am Hausruck seit 2020

Herkunft 
verstehen  

Für die Vorsitzende 
des Bäuerinnen-
Beirates Isabella 
Rebhan gilt die 
Bewusstseinsbildung 
darüber als besonders 
wichtiger Auftrag.

IsIsIsIssababababbabeleleleleelee lalalalaa RRRRRRRRebebebebbeebhahahahahahahah nnn nnnn isisssississsst t tt tt alalaaa s s ss BBBäBäBäBäBBäBBäBäBäBäueueueuueueeueeririririririirr n n n n n nn eieieieieieinenenenne ddddddderererrer vvvvvvieieieieielelelelelel n nn n MaMaMaMMM rkrkkenene -B-B-Bototototo scscscscscchahahahahahhah ftftftftftteeeeeeeee----
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LK-INFORMATIONS-
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lk-online
www.ooe.lko.at

lk-newsletter
www.ooe.lko.at/newsletter

lk-facebook
www.facebook.com/
landwirtschaftskammerooe

lk-instagram
www.instragram.com/
landwirtschaftskammerooe

lk-beratung
www.ooe.lko.at/beratung
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Mag. Stefan Szücs

Manchmal kommt es sogar vor, 
dass die Polizei wegen angebli-
cher nächtlicher Ruhestörung 
geholt wird, weil auch am spä-
teren Abend noch Erntearbei-
ten stattfinden oder Getreide-
trocknungsanlagen in Betrieb 
sind. Wie sieht die Rechtslage 
tatsächlich aus?

Es gilt ein allgemeines nach-
barrechtliches Rücksichtnah-
megebot: Die Eigentümer be-
nachbarter Grundstücke haben 
bei der Ausübung ihrer Rechte 
aufeinander Rücksicht zu neh-
men. Ein Nachbar hat damit 
die Beeinträchtigungen, die 
mit Erntearbeiten zwangsläu-
fig verbunden sind, hinzuneh-
men. Andererseits wäre es aber 
mit diesem Rücksichtnahmege-
bot unvereinbar, dass ein Bauer 
beispielsweise gerade an einem 
Sonntagvormittag Schweine-
gülle entlang einer Wohnsied-
lung ausbringt, obwohl im Ein-
zelfall die Ausbringung auch zu 
einem anderen Zeitpunkt pro-
blemlos möglich wäre. Nach-
barn haben ihre Tätigkeiten so 
zu gestalten, dass nicht absicht-
lich und mutwillig andere be-
einträchtigt werden. Sind diese 
Beeinträchtigungen aber un-
vermeidbar, hat sie ein Nachbar 
auch hinzunehmen.

Lärm

Wer ungebührlicherweise stö-
renden Lärm erregt, kann nach 
den Bestimmungen des OÖ Po-
lizeistrafgesetzes mit einer Geld-
strafe bis  360 Euro bestraft wer-
den. Als störender Lärm gelten 
dabei alle Geräusche, die we-
gen ihrer Dauer, Lautstärke oder 
Schallfrequenz für das mensch-
liche Empfinden unangenehm 
in Erscheinung treten. Der Lärm 
von Mähdreschern oder Trakto-
ren, mit denen nahe an Wohn-
häusern gearbeitet wird, kann 
vom Nachbarn als störend emp-
funden werden. Allerdings ist 
dieser Lärm nicht als ungebühr-
licherweise erregend anzusehen: 
Nur dann, wenn die Lärmerre-
gung gegen ein Verhalten ver-
stößt, wie es im Zusammenleben 
mit Anderen verlangt werden 
muss und jene Rücksichtnahme 
vermissen lässt, die die Umwelt 
verlangen kann, liegt ein Verstoß 
gegen diese gesetzlichen Bestim-
mungen vor. Bei den üblichen 
Ernte- und Feldbestellungsar-
beiten kann davon allerdings 
keine Rede sein: Diese Arbeiten 
können und müssen von ande-
ren Menschen geduldet werden, 
auch wenn sich diese durch den 
Lärm gestört fühlen.

Landwirtschaftliche 
Arbeiten häufiger zulässig

Da viele Arbeiten in der Land-
wirtschaft witterungsabhängig 
sind und viele Betriebe anfal-

lende Arbeiten auch am Abend 
und am Wochenende erledigen 
müssen, sind die damit verbun-
denen Beeinträchtigungen von 
Nachbarn grundsätzlich hinzu-
nehmen. Es braucht daher nie-
mand Nachbarn fürchten, die 
beim Dreschen oder Pflügen am 
späten Abend oder am Wochen-
ende mit einer Anzeige wegen 
Lärmbelästigung drohen. Glei-
ches gilt auch für den Lärm, der 
am Hof entsteht: Trocknungs-
anlagen und dergleichen kön-
nen selbstverständlich auch in 
der Nacht und am Wochenen-
de betrieben werden. Unzuläs-
sig wäre es aber, besonders lau-
te Geräte ohne hinreichenden 
Grund gerade zu solchen Zei-
ten zu betreiben, in denen die 
Nachbarn besonders gestört 
werden.

Staub, Erntegut

Die mit Erntearbeiten verbun-
dene übliche Staubentwick-
lung ist von Nachbarn grund-
sätzlich hinzunehmen, weil 
diese mit den anfallenden Ar-
beiten zwangsläufig verbun-
den ist. Fällt aber beispielswei-
se Stroh von einem Mähdre-
scher im Zuge eines Umkehr-
manövers am Feldrand direkt 
auf benachbarte Grundstücke 
oder gelangt Häckselgut nicht 
auf den Wagen sondern in 
Nachbars Garten, wird dieses 
Material vom Bauern zu ent-
fernen sein: Ein Nachbar muss 
dieses Eindringen fremder 

Stoffe auf seinem Grund nicht 
hinnehmen, auch wenn es un-
beabsichtigt geschehen ist.

Gülleausbringung

Ein weiterer Konflikt-
punkt zwischen Bauern 
und Nachbarn ist die Gül-
leausbringung und die da-
mit verbundene Geruchs-
einwirkung. Nach den allge-
meinen nachbarrechtlichen 
Bestimmungen hat jeder die 
von einem Nachbargrund-
stück ausgehenden Einwir-
kungen durch Geruch zu dul-
den, soweit die Einwirkun-
gen das nach den örtlichen 
Verhältnissen gewöhnliche 
Maß nicht überschreiten und 
die ortsübliche Benutzung 
des Grundstückes nicht we-
sentlich beeinträchtigen. Die 
Düngung von landwirtschaft-
lichen Nutzflächen ist eine 
übliche Maßnahme, die vom 
Nachbarn hinzunehmen ist. 
Der Ausbringungszeitpunkt 
ist jedoch unter Beachtung des 
nachbarlichen Rücksichtnah-
megebots zu wählen. Grund-
sätzlich sollte ein solcher Zeit-
punkt gewählt werden, in dem 
die Nachbarn möglichst we-
nig gestört werden. Falls aber 
aus arbeitswirtschaftlichen, 
pflanzenbaulichen oder witte-
rungsbedingten Gründen ein 
Ausbringen einmal auch am 
Wochenende notwendig ist, 
wird das von den Nachbarn 
hinzunehmen sein.

Lärm, Staub 
und Geruch 
zur Erntezeit
Im Sommer treten immer wieder Auseinanderset-
zungen zwischen Bauern und Nachbarn auf, die 
sich durch Lärm, Staub oder Geruch beeinträchtigt 
fühlen.
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Wird im Mehrfachantrag 
(MFA) „Grünbrache“ 
beantragt, so handelt es 
sich um eine Stilllegungs-
fläche am Acker. 

DI Joachim Mandl

Die „Art“ der Grünbrache gibt 
man im MFA mittels Codes be-
kannt.

„Grünbrache“ ist nicht 
gleich „Grünbrache“

Von der Codierung leiten sich 
wesentliche Auflagen wie z.B. 
Mischungspartner bei der Neu-
ansaat, Anlage- und Umbruchs-
termine sowie Fristen für Pfle-
geauflagen ab. Hinsichtlich Be-
wirtschaftung sind wesentliche 
Unterschiede zwischen den ver-
schiedenen Grünbrache-Arten 
zu beachten. Unabhängig vom 
Code dürfen Grünbrachen und 
Grünlandbrachen (Stilllegungen 
am Grünland) nicht genutzt wer-
den, d.h. Drusch, Mahd mit Ab-
transport des Mähguts sowie Be-
weidung sind ganzjährig verbo-
ten. Auf Basis des Codes werden 
auch allfällige ÖPUL-Zahlungen 
berechnet. Grünbrachen ohne 
Code, für die es über die „GLÖZ 
6“- und gegebenenfalls über die 
„GLÖZ 4“-Auflagen hinaus kei-
ne wesentlichen zusätzlichen 
Auflagen gibt, sind im Rahmen 
der Direktzahlungen und der 
Ausgleichszulage förderfähig, im 
ÖPUL jedoch nicht.

Biodiversitätsflächen 
(DIV-Flächen) in UBB/BIO

Generell gilt, dass DIV-Flächen 
am Acker mindestens einmal in 
zwei Jahren und maximal zwei-
mal pro Jahr gehäckselt, gemäht 
oder beweidet werden dürfen. 
Maximal 25 Prozent der Fläche 
darf vor dem 1. August gemäht 
oder gehäckselt werden. Je nach 
Pflege- bzw. Bewirtschaftungs-
maßnahmen sind Acker-DIV-
Flächen mit den Schlagnutzun-

gen „Grünbrache“, „Sonstiges 
Feldfutter“ oder „Ackerweide“ 
zu beantragen und mit „DIV“ 
oder mit „DIVRS“ (Neueinsaat 
mit regionaler Acker-Saatgut-
mischung) zu codieren. Abwei-
chend von den generellen Pfle-
geauflagen von Acker-DIV-Flä-
chen dürfen Grünbrachen mit 
Code „DIVRS“ nur maximal 
einmal pro Jahr und frühestens 
am 1. Oktober gehäckselt wer-
den.

Nicht-produktive 
Ackerflächen

Die verpflichtende Stilllegung 
von mindestens vier Prozent 
der Ackerflächen des Betriebs 
(GLÖZ 8) ist seit 2025 hinfällig. 
Anstelle dieser Regelung kön-
nen im Rahmen der freiwilligen 
Maßnahme „Nichtproduktive 
Ackerflächen und Agroforst-
streifen“ maximal vier Prozent 
der Ackerfläche von Nicht-UBB- 
und Nicht-BIO-Teilnehmenden 
förderfähig als Grünbrache mit 
Code „NPA“ beantragt wer-
den. Im Gegensatz zu Grün-
brachen mit dem Code „DIV“ 
dürfen maximal 50 Prozent der 
„NPA“-Grünbrachen bereits vor 
dem 1. August gepflegt werden.

■ Zusätzliche Informati-
onen und ein ausführlicher 
Überblick über weitere Grün-
brache-Arten mit den wichtigs-
ten Auflagen ist auf lk-online 
(www-ooe.lko.at --> Förderun-
gen  --> ÖPUL) zu finden.

Grünbrachen im MFA

Bei entsprechender Maßnahmen-
teilnahme und Codierung sind Grün-
brachen auch im ÖPUL förderfähig.

LK OÖ/Mandl

INVEKOS-SACHBEARBEITERINNEN 
UND -SACHBEARBEITER FÜR MFA 
2027 GESUCHT

MITARBEIT BEI DER ABWICKLUNG DES MEHRFACHANTRAGS 
(MFA) 2027
Seit dem EU-Beitritt unterstützen die Landwirtschaftskammern 
die Abwicklung der Mehrfachanträge. Die Beratung und Beglei-
tung der Betriebe in diesem wichtigen Bereich der Betriebs-
führung wird von den Bäuerinnen und Bauern seit Jahrzehnten 
geschätzt und zählt zu den zentralen Dienstleistungen der 
Landwirtschaftskammer.

Um diese hohe Zahl an Anträgen professionell und fristge-
recht bearbeiten zu können, braucht es jedes Jahr ein starkes 
INVEKOS-Team.

Sachbearbeiterinnen und Sachbearbeiter begleiten die An-
tragstellung und unterstützen insbesondere bei der digitalen 
Erfassung der Förderflächen. Viele Kolleginnen und Kollegen 
bringen schon langjährige Erfahrung ein. Gleichzeitig suchen wir 
aufgrund laufender personeller Veränderungen jedes Jahr neue 

Mitarbeitende zur Verstärkung unseres Teams.

VORTEILE AUS DER MITARBEIT BEIM MEHRFACHANTRAG
■ Fachlich am aktuellen Stand bei Förderungen und Agrarpoli-

tik bleiben. 

■ Einblicke in unterschiedlichste Betriebsformen und Produkti-
onsrichtungen erhalten – von Ackerbau über Milchvieh und 
Veredelung bis zu Obst-, Garten- und Weinbau.

■ Intensiven und wertschätzenden Kontakt zu landwirtschaft-
lichen Betrieben pflegen.

■ Flexible Arbeitszeiten und Teilzeitmöglichkeiten erleichtern 
die Vereinbarkeit mit Familie und Landwirtschaft.

■ Umfangreiche Schulungen und eine begleitete Einschulungs-
phase ermöglichen einen sicheren Einstieg.

■ Landwirtschaftliche Praxis ist von Vorteil, aber keine Vor-
aussetzung. Wichtig sind Lernbereitschaft, EDV-Kenntnisse 
und ein grundlegendes Verständnis für die Landwirtschaft.

■ Ein kollegiales Arbeitsumfeld und ein starkes Team unter-
stützen auch in arbeitsintensiven Phasen.

■ Die Tätigkeit bietet interessante Perspektiven und hat für 
viele bereits den Weg in eine dauerhafte Beschäftigung bei 
der Landwirtschaftskammer Oberösterreich eröffnet.

Für die Abwicklung des MFA 2027, der zwischen 2. November 
2026 und 15. April 2027 eingereicht werden muss, suchen wir 
neue Kolleginnen und Kollegen für einige Abgabestellen.

■ BBK Braunau: T 050 6902-3400

■ BBK Eferding Grieskirchen Wels: T 050 6902-4800

■ BBK Freistadt Perg: T 050 6902-4100

■ BBK Linz Urfahr: T 050 6902-4600

Bei Interesse freuen wir uns über eine Kontaktaufnahme mit der 
jeweiligen Bezirksbauernkammer. 
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Ing. Andreas Haunschmied, BEd.

Darauf aufbauend bietet die 
Vollkostenauswertung als frei-
williges Tool noch umfangrei-
chere Auswertungsmöglichkei-
ten und Erkenntnisse zur all-
täglichen Tätigkeit der Milch-
viehbetriebe.

Was ist der  
Arbeitskreis Milch?

Arbeitskreise sind Gruppen 
von 15 bis 20 Landwirtinnen 
und Landwirten, die ihr Kön-
nen und Wissen in der Milch-
produktion vertiefen, erwei-
tern und austauschen. Sie ver-
folgen das Ziel, wirtschaftlich 
erfolgreich Milch zu produzie-
ren. Die Betriebszweigauswer-
tung (BZA) und die Kennzah-
lenvergleiche mit anderen Be-
trieben stellen einen Schwer-
punkt der Arbeitskreise dar. 
Stärken und Potenziale können 
so rasch erkannt und Maßnah-
men zur Optimierung der Pro-
duktion und zur Verbesserung 
der Wirtschaftlichkeit gezielt 
umgesetzt werden.

Teilkostenauswertung 
2025 und ihre 
Bestandteile
Die direktkostenfreie Leistung, 
definiert als Differenz zwischen 
Direktleistungen und Direkt-
kosten, stellt die zentrale Kenn-
zahl der Teilkostenauswertung 
beziehungsweise der Betrieb-
szweigauswertung im Arbeits-
kreis Milch dar.

Die Direktleistungen umfas-
sen die Erlöse aus der Milchpro-
duktion (verkaufte Milch, Fut-
termilch sowie Milch für den 
Eigenverbrauch und die Direkt-
vermarktung), die Kälberüber-

stellung ab dem dritten Leben-
stag, den Kuhverkauf, die Be-
standsveränderung, den Wert 
der anfallenden Wirtschafts-
dünger sowie sonstige Leistun-
gen. Mit einem Anteil von rund 
84 Prozent an den gesamten Di-
rektleistungen blieben die Leis-
tungen Milch gegenüber dem 
Vorjahr auf einem konstant ho-
hen Niveau und stellen weiter-
hin die bedeutendste Erlösquel-
le dar. Darüber hinaus konnte 
beim Kuhverkauf eine positive 
Entwicklung verzeichnet wer-
den.

Die Direktkosten setzen sich 
aus den Aufwendungen für 
Kraft- und Mineralfutter, Be-
standesergänzung, Grundfut-
ter, Tiergesundheit, Besamung, 
Einstreu sowie den sonstigen 
Direktkosten zusammen. Ge-
genüber dem Jahr 2024 stiegen 
insbesondere die Kosten für 
Kraft- und Mineralfutter, was 
vor allem auf das höhere Preis-
niveau zurückzuführen ist. Die 
Aufwendungen für Bestandeser-
gänzung und Kraftfutter stellen 
zusammen rund 60 Prozent der 
gesamten Direktkosten dar und 
bilden damit die größten Kos-
tenblöcke. Innerhalb der sonsti-
gen Direktkosten entfallen etwa 
50 Prozent auf Maßnahmen der 
Milchhygiene sowie auf den 
Service der Melkanlage.

Vollkostenauswertung 
erweitert den Blick auf 
die Milchproduktion

Die Vollkostenauswertung er-
gänzt die Teilkostenauswertung 
um Gemeinleistungen sowie 
Vorleistungs- und Faktorkos-
ten und ermöglicht damit eine 
umfassende Beurteilung der 
Wirtschaftlichkeit der Milch-
produktion. Sie richtet sich an 
Arbeitskreis-Betriebe, die ihre 
gesamte Kostenstruktur ana-
lysieren und ihre betriebliche 
Entwicklung strategisch aus-
richten möchten. Da überwie-
gend wirtschaftlich erfolgrei-
che Betriebe teilnehmen, sind 
die Ergebnisse nicht auf alle 
österreichischen Milchviehbe-
triebe übertragbar. Die Auswer-
tung zeigt, dass konventionell 
wirtschaftende Betriebe, wel-
che an der Auswertung teilneh-
men, im Durchschnitt größere 
Herden halten und höhere Pro-
duktionsmengen erzielen als 
biologisch wirtschaftende Be-
triebe. Dieser größere Produk-
tionsumfang führt dazu, dass 
sich fixe Kosten auf mehr pro-
duzierte Milch verteilen und 
dadurch Kostenvorteile entste-
hen. Biologisch wirtschaftende 
Betriebe erzielen hingegen hö-
here Leistungen je Kilogramm 
Milch. Ausschlaggebend dafür 
sind vor allem höhere Milcher-
löse sowie höhere Gemeinleis-
tungen, etwa durch Förderun-
gen und standortbedingte Aus-
gleichszahlungen. Gleichzeitig 
fallen ihre Gesamtkosten je Ki-
logramm Milch höher aus. Be-
sonders bei den Vorleistungs- 
und Faktorkosten wirkt sich der 
geringere Produktionsumfang 
nachteilig aus, da Maschinen, 
Gebäude und Arbeitsaufwand 
auf eine geringere Milchmenge 
verteilt werden.

Insgesamt konnten die teil-
nehmenden Betriebe im Aus-
wertungsjahr aufgrund der 
günstigen Markt- und Preis- 
entwicklung ein positives Be-
triebsergebnis erzielen. Ange-
sichts der veränderten wirt-
schaftlichen Rahmenbedin-
gungen gewinnt die Vollkos-
tenauswertung jedoch weiter 
an Bedeutung. Sie schafft Trans-
parenz über die gesamte Kos-
tenstruktur und unterstützt Be-
triebe dabei, Investitionen und 
betriebliche Entwicklungen auf 
einer fundierten wirtschaftli-
chen Grundlage zu planen.

Interesse an der 
Teilnahme am 
Arbeitskreis Milch
Die Teilnahme am Arbeitskreis 
Milch bietet die Möglichkeit, 
den eigenen Betrieb anhand 
fundierter Kennzahlen objek-
tiv zu bewerten und mit ande-
ren Betrieben zu vergleichen. 
Der fachliche Austausch, die 
gemeinsame Analyse der Er-
gebnisse und die Ableitung ge-
zielter Verbesserungsmaßnah-
men unterstützen eine erfolg-
reiche und zukunftsorientierte 
Betriebsentwicklung.

Kennzahlen nutzen, Zukunft sichern – Arbeitskreisauswertungen 
Milch als Impulsgeber für betriebliche Entscheidungen
Die Teilkostenauswertung – auch Betriebszweigauswertung genannt – ist zentrales Instrument des 
Arbeitskreises Milch. 

Teil- und Vollkostenauswertung 
sind zentrale Instrumente im Ar-
beitskreis. LK OÖ

Kontakt
Beratungsstelle Rinderhaltung

 ■ T 050 6902-1650

 ■ E rinderhaltung@lk-ooe.at 
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Silvana Eichler, LfL

Die Zellzahl zeigt an, dass ein 
Problem vorliegt, sie sagt je-
doch nichts darüber aus, wel-
cher Erreger dafür verantwort-
lich ist. Durch die bakteriologi-
sche Milchuntersuchung kön-
nen Erreger identifiziert wer-
den. Nicht jede Euterentzün-
dung benötigt dieselbe Behand-
lung. Die Kenntnis des Erregers 
hilft dabei, unnötige Antibio-
tikaeinsätze zu vermeiden und 
den Therapieerfolg zu verbes-
sern. Gleichzeitig können Ma-
nagementschwachstellen im 
Bereich Melkroutine, Stallhygi-
ene oder Trockenstellmanage-
ment besser erkannt werden. 

Besonders bei Kühen mit 
dauerhaft erhöhten Zellzahlen 
oder wiederkehrenden Masti-
tiden empfiehlt sich eine bak-
teriologische Untersuchung. Je 

früher die Ursache bekannt ist, 
desto rascher können gezielte 
Maßnahmen gesetzt werden. 
Dadurch lassen sich Folgeschä-
den reduzieren und die Nut-
zungsdauer der Kühe positiv 
beeinflussen.

Einfaches 
Probenahmeservice über 
den LfL
Der Landesverband für Leis-
tungsprüfung und Qualitäts-
sicherung (LfL) unterstützt 
Betriebe bei der Durchfüh-
rung der bakteriologischen 
Milchuntersuchung und stellt 
die dafür benötigten Proben-
gebinde zur Verfügung. Um 
ein aussagekräftiges Ergebnis 
zu erhalten, ist unbedingt auf 
eine hygienische Probenahme 
zu achten. Die Untersuchung 

erfolgt im TGD-Labor Ried. 
Für Mitglieder des Tiergesund-
heitsdienstes (TGD) ist die La-
boruntersuchung kostenlos. 
Nicht-TGD-Mitglieder werden 
nach dem jeweils aktuellen 
TGD-Tarif verrechnet. 

Ergebnisse im LKV-
Herdenmanager abrufen

LfL-Mitglieder haben kosten-
losen Zugang zum LKV-Her-
denmanager. Dort stehen im 
Bereich „Eutergesundheit“ 
zahlreiche Auswertungen zur 
Verfügung. Neben Zellzahlent-
wicklungen und Eutergesund-
heitskennzahlen können auch 
die Ergebnisse der bakteriolo-
gischen Milchuntersuchungen 
übersichtlich eingesehen und 
ausgewertet werden. So sind 
wichtige Informationen je-

derzeit verfügbar und können 
gemeinsam mit Tierarzt oder 
Beratung für betriebliche Ent-
scheidungen genutzt werden.

Die Zellzahl zeigt das Problem – bakteriologische 
Milchuntersuchung zeigt die Ursache
Euterentzündungen verursachen nicht nur Behandlungskosten und Arbeitsaufwand, sondern führen 
auch zu Leistungseinbußen, erhöhten Zellzahlen und Qualitätsverlusten in der Milch. 

Bakterioloische Untersuchung aus 
der Milch. LfL/Eichler

Nähere Informationen sowie 
Probengebinde erhalten Sie 
beim Landesverband für Leis-
tungsprüfung und Qualitäts- 
sicherung (LfL).

Kosten: 4,80 Euro

Neue TGD-Broschüre
Neuer Leitfaden zum Thema Transportfähigkeit von Schweinen zur Schlachtung

Der OÖ Tiergesundheitsdienst 
(TGD) hat in enger Abstim-
mung mit der Veterinärbehörde  
des Landes OÖ eine neue Bro-
schüre „Transportfähigkeit von 
Schweinen zur Schlachtung“ 
erstellt. Dieser Leitfaden bietet 
eine kompakte und praxisori-
entierte Entscheidungshilfe für 
Landwirtinnen und Landwirte 
sowie alle am Tiertransport Be-
teiligten.

Die Beurteilung der Transport-
fähigkeit liegt in der Verantwor-
tung des Tierhalters und muss 
vor jedem Transport erfolgen. 
Grundsätzlich dürfen Schwei-
ne nur dann zum Schlachthof 
transportiert werden, wenn sie 
ein gutes Allgemeinbefinden 
aufweisen und schlachttauglich 
sind. Kranke, schwer verletz-

te oder erheblich geschwächte 
Tiere dürfen nicht transportiert 
werden.

Die Broschüre orientiert sich 
an einer einfachen Einteilung 
in drei Kategorien: Grün, Oran-
ge und Rot.

In die grüne Kategorie fallen 
Tiere, die transportfähig sind 
und ohne besondere Einschrän-
kungen befördert werden kön-
nen. Die orange Kategorie um-
fasst Tiere, bei denen eine sorg-
fältige Einzelfallbeurteilung er-
forderlich ist. Diese Tiere dürfen 
nur unter bestimmten Voraus-
setzungen transportiert werden. 
Besondere Bedeutung kommt 
dabei den Vorsichtsmaßnah-
men zu. Dazu zählen insbeson-
dere der separierte Transport – 
einzeln oder abgesondert von 

anderen Tieren – sowie eine 
frühzeitige Abstimmung zwi-
schen Landwirt, Schlachthof 
und gegebenenfalls dem Trans-
porteur.

Tiere der roten Kategorie sind 
nicht transportfähig. In solchen 
Fällen darf nicht zugewartet 
werden. Vielmehr sind umge-
hend die erforderlichen Maß-
nahmen zu setzen. Je nach Si-
tuation kommen eine Behand-
lung, eine Notschlachtung, eine 
Nottötung oder gegebenenfalls 
eine Hausschlachtung in Be-
tracht.

Mit der neuen Broschüre stellt 
der OÖ TGD eine übersichtli-
che und praxisnahe Hilfestel-
lung zur Verfügung, die Land-
wirtinnen und Landwirten 
mehr Sicherheit bei der Beurtei-

lung der Transportfähigkeit von 
Schweinen geben und gleich-
zeitig einen wichtigen Beitrag 
zu Tierwohl und Lebensmittel-
sicherheit leisten soll. 

Die Broschüre gibt es zum 
Download unter folgendem 
QR-Code:

Dr. Barbara 
Leeb, 
 OÖ TGD 
DI Michael 
Wöckinger

 TG
D

 O
Ö



12   Der Bauer   Fütterung  15. Juli 2026

Ing. Hannes Priller

Das Futterlabor Rosenau der LK 
Niederösterreich bietet neben 
der bewährten nasschemischen 
Analyse der Rohnährstoffe jetzt 
für alle Getreidearten und Öl-
schrote die Möglichkeit einer 
günstigeren NIRS Analyse an. 
Zusätzlich können auch die 
Aminosäuren ermittelt werden. 
Zusätzlich können auch die 
Aminosäuren ermittelt werden.
Die Nährstoffgehalte von Ge-
treide und Mais schwanken 
enorm. Die Untersuchungser-
gebnisse (je 88 Prozent Trocken-
masse) vom LKV Labor Bayern 
von fast 500 Gerstenproben der 
Ernte 2025 zeigt beim Rohpro-
tein eine Schwankungsbrei-
te von 68 bis 136 Gramm, bei 
Rohfaser von 24 bis 59 Gramm 
und bei Lysin von 2,9 bis 4,5 
Gramm. Alle anderen Getrei-
dearten liegen bei der Schwan-
kungsbreite auf einem ähnlich 
hohen Niveau.

Es gibt sichtbare Auswir-
kungen, wenn man Futter-
mittel falsch einschätzt, z.B. 
schlechtere biologische Leis-
tungen, gesundheitliche Pro-
bleme, Verhaltensstörungen, 
Verdauungsstörungen und 
unsichtbare Auswirkungen. 
Diese sind wesentlich häufi-
ger und werden meist nicht er-
kannt. Das sind einerseits hö-
here Futterkosten, bei Über-
versorgung mit bestimmten 
Nährstoffen, aber auch Fol-
gekosten durch Unterversor-
gungen, wie schlechtere Fut-
terverwertung und Leistungs-
verlust. 

Futteranalysen - positive 
Umweltwirkung
Durch eine punktgenaue be-
darfsgerechte Fütterung leis-
tet man einen wertvollen Bei-
trag, die Effizienz der Schwei-
nehaltung zu verbessern. Der 
effizientere Umgang mit Ener-
gie und Rohprotein durch eine 
bessere Futterverwertung und 
durch Rohproteinabsenkung 
ist einer der Schlüsselfaktoren, 
an dem die umweltrelevante 
Themen wie CO2-Fußabdruck 
und Feinstaubbelastung gekop-
pelt sind.

Grundsätze bei der 
Futterprobenahme

Die meisten Fehler entstehen 
nicht bei der Futteranalyse im 
Futtermittellabor, sondern bei 

der Probennahme. Dabei ist 
das Ziehen einer repräsentati-
ven Durchschnittsprobe un-
erlässlich. Vereinfacht ausge-
drückt sollen eine Vielzahl von 
Einzelproben gezogen, diese 
gut vermischt und dann da-
raus zwei Proben zu je einem 
Kilogramm abgepackt werden -  
eine zum Versand und eine als 
Rückstellmuster. Optimal wäre, 
wenn man von jeder Fuhre bei 
der Ernte eine Probe nimmt, 
diese Sammelprobe gut mischt 
und dann daraus eine Durch-
schnittsprobe erstellt. 

Analyse ist nicht  
gleich Analyse

Den Goldstandard bei der 
Nährstoffuntersuchung er-
reicht man mit der nassche-
mischen Analyse in einem  
Futterlabor, das akkreditiert 
ist (AGES), oder laufend an  
Ringanalysen teilnimmt, wie es 
beim Futterlabor Rosenau der 
LK NÖ Standard ist. Alle chemi-
schen Analysen im Futterlabor 
Rosenau werden nach den Vor-
gaben des Methodenbuchs der 
VLDUFA durchgeführt.  

Aus Kostengründen wird die 
NIRS Technologie (Nah-Infra-
rot-Spektroskopie) immer häu-
figer nachgefragt. Diese Tech-
nologie liefert gute Ergebnisse, 
wenn die Kalibration optimal 
erfolgt. Kalibration bedeutet, 
dass die Ergebnisse der NIRS 
Analyse laufend mit den Er-
gebnissen einer exakten nas-
schemischen Analyse vergli-
chen und angepasst werden. 

Das Futtermittellabor Rosenau 
verwendet sehr hohe Standards 
bei der NIRS Analyse. 

Problematisch wird es dann, 
wenn Labore Standardkalibra-
tionen von unbekannten Län-
dern verwenden und die lau-
fend notwendige Kalibrierung 
nur mangelhaft erfolgt. 

Eine Nährstoffanalyse mit-
tels NIRS kostet im Futtermit-
tellabor für Getreide, Mais und 
Ölschrote 74,40 Euro. Die exak-
tere chemische Analyse kostet 
im Vergleich dazu 122,40 Euro. 
Die Aminosäuren werden dann 
kostenlos über eine Formel be-
rechnet.

Zusätzlich bietet jetzt das 
Futterlabor Wieselburg in  
Kooperation mit dem Futter-
labor LKV Bayern (LfL Bayern) 
eine kostengünstige Analyse 
der ersten sechs limitierenden 
Aminosäuren um 32,20 Euro je 
Futterprobe an. Die nasschemi-
sche Analyse aller Aminosäu-
ren außer Tryptophan kostet 
219 Euro.

Empfehlenswert ist zumin-
dest die zwei Hauptfutterkom-
ponenten untersuchen zu las-
sen. Optimal wäre, wenn man 
auch die Haupteiweißfrucht, 
das ist meistens Sojaschrot, 
nach jeder Lieferung analysiert 
würde.

Rationenberechnung 
vom unabhängigen LK-
Fütterungsberater
Um die Ergebnisse der Fut-
teranalysen optimal verwerten 
zu können, sollten die Ratio-
nen von einem Fütterungsbe-
rater der Landwirtschaftskam-
mern berechnet und entspre-
chend angepasst werden. 

Die LK-Fütterungsberater be-
raten firmenunabhängig und 
sind fachlich am aktuellen 
Stand.

Getreide nach der Ernte untersuchen  
lassen und die Rationen anpassen
Fehlende Futteranalysen können hohe wirtschaftliche Schäden verursachen.

Bedarfsgerechte Fütterung ist ohne 
Futteranalysen nur schwer möglich.
 BSH

Tabelle1: Untersuchungsergebnisse Getreide Ernte 2025, LKV Futterlabor Bayern, bezogen auf 88 Prozent Trockenmasse

Futtermittel Proben ME MJ Rfa Gramm RP Gramm Lysin Gramm P Gramm
Gerste 490 12,6

(12,3 – 13,1)
43

(24 – 59)
97

(68 – 136)
3,6

(2,9 – 4,5)
3,4

(2,4 – 4,2)

Weizen 256 13,7
(13,4 – 13,8)

26
(21 – 31)

112
(71 – 153)

3,2
(2,5 – 4,0)

3,4
(2,5 – 4,2)
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DI Franz Tiefenthaller

Frisch gedroschenes Getreide 
sollte standardmäßig gerei-
nigt und wenn nötig nachge-
trocknet werden. Der Feuch-
tigkeitsgehalt von Getreide 
wird mit den mobilen Feuch-
tigkeitsmessgeräten gut be-
stimmt. Auch wenn beim 
Dreschen die Körner unter 
14 Prozent Feuchte als tro-
cken angezeigt werden, kann 
es dennoch in den ersten Ta-
gen durch die nächtliche Ab-
kühlung wieder zu einer Zu-
nahme des Feuchtegehaltes 
kommen. Eine Kontrolle der 
Temperatur am Lager ist da-
her anzuraten.

Getreide testen lassen

Durch die Reinigung werden 
Staub, Spelzen und Bruch-
korn großteils entfernt. Be-
sonders dort fühlen sich 
Mikroorganismen und Ge-
treideschädlinge wohl.  Sie 
vermehren sich dort rasant. 
Ausputz muss daher entsorgt 
werden. Aber auch gereinig-
tes Getreide ist nicht „keim-
frei“, sondern weist niedrige 
Keimzahlen auf. Im Zweifels-
fall sollte Getreide und Mais 
auf seine mikrobiologische 
Qualität hin untersucht wer-
den. Das Futtermittellabor 
Rosenau der LK Niederöster-
reich (Homepage: www.fut-
termittellabor.at ) bietet eine 
umfassende Analyse auf Bak-
terien, Schimmelpilze und 
Hefen an (VDLUFA Metho-
denbuch). Die Ergebnisse 
werden in sieben Keimgrup-
pen dargestellt und eine Be-
urteilung zur Futternutzung 
für die jeweilige Tierart gege-
ben.

Auch eine Bestimmung 
der möglichen Belastung mit 
Schimmelpilzgiften (Myko-
toxinen) ist bei verdächtigen 
Partien anzuraten. Auch hier 
bietet das Futtermittellabor 

Rosenau verlässliche Unter-
suchungen an. Eine Inter-
pretation zur Futtereignung 
wird erstellt. Genauere Infor-
mationen finden sich auch 
in einem Merkblatt der LK 
OÖ. 

Lagern und Umziehen

In der Praxis bewähren sich 
Getreidesilos aus Metall. 
Sie können restlos entleert 
werden, es bleiben keine 
Getreidereste übrig, in de-
nen sich Getreideschädlin-
ge, wie der Kornkäfer, ein-
nisten können. Getrei-
de kann so mehrmals zwi-
schen Silos umgezogen und 
wenn nötig ein zweites Mal 
über den Windsichter gerei-
nigt werden. 

Ideal ist es, wenn Silos be-
lüftet werden können. So 
kann die heiße Luft, die auch 
viel Wasserdampf enthält, 
aus dem Erntegut geblasen 
werden. Im Winter kann 
dann nochmals sehr kalte 
und damit trockene Luft in 
die Silos gedrückt werden. 
Unter zehn Grad Celsius 

Getreide richtig lagern
Getreide sollte für die Fütterung sämtlicher Nutztiere gereinigt werden.

Getreide unbedingt trocknen und reinigen. LK OÖ/Tiefenthaller

Bio-Hendl & -Pute 
Wintergarten-Hendl & -Pute WIR SUCHEN PARTNERBETRIEBE FÜR

m
it Mensch & Tier

Respektvoller
Umgang

Melde dich bitte bei:
Elke Gerzer 

e.gerzer@huberslandhendl.at 
+43 7742 3208 113

HUBERSLANDHENDL.AT · Hauptstraße 80 · A-5223 Pfaffstätt

- Langfristige Partnerschaft

- Respektvollen, fairen Umgang

- Fachliche Unterstützung

- Attraktiver Baukosten-
zuschuss seitens Hubers

 wir bieten:

2025-09-10_HPL_Lieferanten-Inserat_95,5x127mm-AT-Wintergarten-Bio-Hendl-Pute.indd   1 10.09.25   11:37

können sich Getreideschäd-
linge nicht mehr vermehren. 
Das kalte Getreide behält sei-
ne niedrige Temperatur weit in 
das Frühjahr hinaus und bleibt 
optimal lagerfähig.

LK-INFORMATIONS-
PORTALE

lk-online
www.ooe.lko.at

lk-newsletter
www.ooe.lko.at/newsletter

lk-facebook
www.facebook.com/
landwirtschaftskammerooe

lk-instagram
www.instragram.com/
landwirtschaftskammerooe

lk-beratung
www.ooe.lko.at/beratung

Starker Partner, klarer Weg
ooe.lko.at/beratung
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DI Franz Tiefenthaller

Die Getreideernte ist voll im 
Laufen. Hofeigenes Getreide 
möglichst kostengünstig für 
Futtermischungen zu nutzen, 
das ist die Hauptaufgabe der 
Mischzüge. Anfang der 1970er 
Jahre gegründet betreuen die 
Mahl- und Mischgenossen-
schaften (MMG) flächende-
ckend ganz Oberösterreich. 
Einige Genossenschaften ver-
sorgen auch Nachbarbezirke in 
Niederösterreich und Bayern.

Enorme  
Leistung

Die Anlagen stellten vor 15 Jah-
ren im Durchschnitt 4,4 Ton-
nen Futter pro Stunde her. 2025 
liegt die Leistung mit 7,5 Ton-
nen fast doppelt so hoch. Da-
durch wird Zeit und somit auch 
Geld gespart. Die Nettokosten 
für das Mahlen und Mischen ei-
ner Futtersorte betragen durch-
schnittlich etwa 130 Euro je 
Stunde. Die Futtermengen je 
Betrieb und Jahr sind höchst 
unterschiedlich. Die Bandbrei-
te je MMG geht von durch-
schnittlich 40 bis 150 Tonnen 
pro Jahr. Es können Futtersor-
ten für alle Nutztiere hergestellt 
werden: Milchvieh, Mastrin-
der, Zuchtsauen, Ferkel, Mast-
schweine, Schafe, Ziegen, Lege-
hennen, Mastgeflügel etc. 

Zeitverrechnung spart 
Kosten

Durch die Verrechnung der 
Mischkosten nach Zeit können 
auch Betriebe mit kleineren 
Aufträgen sehr kostengünstig 
mischen lassen. Ausschlagge-
bend ist die gute Verfügbarkeit 
der einzelnen Futterkompo-
nenten am Betrieb. Dadurch 
kann der Mischzug seine hohe 
Leistung voll ausnutzen. Die 

Leistung der Mühlenmotoren 
stieg in den vergangenen Jah-
ren auf 450 PS an. Sind Ansaug- 
und Ausblasleitungen auch 
noch fix am Betrieb verlegt, 
steigt die Leistung nochmals. 
Das Einwerfen der Mineralfut-
tersorten wird durch Sackhe-
ber am Heck des LKW unter-
stützt. Teilweise wird Mineral-
futter aus Big-Bags angesaugt. 
Handarbeit und körperliche 
Belastung kann reduziert wer-
den.

Lokale Preisbildung

Jede MMG fixiert ihre Misch-
preise selbst. Dabei steht die 
Kostenminimierung für die 
Mitglieder im Vordergrund. 
Die Kostendeckung muss ge-
währleistet sein, es werden 
keine Gewinne erzielt. Private 
Mischzugbetreiber sind häufig 
teurer. 

Die Dokumentation der Fut-
termischungen wird durch die 
MMGs miterledigt. Damit ha-
ben die Mitglieder ideale Nach-
weise für den Einsatz ihrer eige-
nen Getreidemengen und aller 
anderen Komponenten wie Ei-
weißfutter, Mineralfutter, Fut-
terharnstoff, Futtersäuren usw. 

Es können alle Qualitätspro-
gramme erfüllt werden: Biofut-
ter, AMA-Gütesiegel und Gen-
technikfreiheit. Jedes Mitglied 
hat Zugriff auf seine Rechnun-
gen und ist daher für verschie-
dene Kontrollen gut gerüstet. 
Die MMGs sind zertifiziert und 
werden auch durch die AGES 
kontrolliert. Nähere Informa-
tionen sind auch bei allen Ob-
männern und Geschäftsfüh-
rern erhältlich. Kontakte sind 
unter www.mmg.co.at verfüg-
bar.

Mischzug spart Zeit
Zeit ist Geld: die Mischzüge verrechnen ihre Leistung nach Stunden.

Leistung: über 7,5 Tonnen pro Stunde.. Fotos: LK OÖ/Tiefenthaller

Anzeige wärend des Ausblasens.

Teilweise kommen Quetschen zum 
Einsatz.

Besucheransturm 
auf communale

St. Agatha, Geburtsort des 
Bauernführers Stefan Fadin-
ger, stand  am 5. Juli ganz 
im Zeichen des Gedenkens 
anlässlich seines 400. Todes-
tages. Mit einem ökumeni-
schen Gottesdienst und ei-
nem anschließenden Fest-
akt begann das Stefan-Fa-
dinger-Fest, das im Rahmen 
der communale oö 2026 
Geschichte, Brauchtum 
und zeitgenössische Kultur 
eindrucksvoll miteinander 
verbindet. Für eine beson-
dere Überraschung sorgte 
Landeshauptmann Thomas 
Stelzer: Im Rahmen des Fes-
tes ehrte er den 16.260. Be-
sucher der communale oö 
2026. Als Erinnerung an 
diesen besonderen Moment 
erhielt die Jubiläumsbesu-
cherfamilie Krenn aus St. 
Agatha – Sylvia, Robert und 
Felix – ein Geschenkspaket 
der communale oö 2026.
„Es freut mich, dass wir be-
reits sieben Wochen nach 
dem Start der heurigen com-
munale oö den 16.260. Besu-
cher begrüßen dürfen. Die 
außergewöhnlichen Insze-
nierungen und das vielfälti-
ge Veranstaltungsprogramm 
rund um das Thema 400 
Jahre Bauernkrieg in Ober-
österreich begeistern die 
Menschen und zeigen ein-
drucksvoll, wie Geschich-
te lebendig vermittelt wer-
den kann“, betonte Landes-
hauptmann Thomas Stelzer 
bei der Besucherehrung.
Als Geburtsort Stefan Fadin-
gers steht die Gemeinde wie 
kaum ein anderer Ort für 
den Geist des Bauernkriegs 
von 1626. An insgesamt 27 
Schauplätzen in ganz Ober-
österreich  wird eingeladen, 
die Ereignisse  von damals 
aus neuen Perspektiven zu 
erleben. 

Das vielfältige Programm  
der communale läuft noch 
bis November. Was sich al-
les im Sommer tut, wird auf 
Seite 31 im Ressort Leben 
näher beleuchtet. 
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DI Helmut Feitzlmayr

Frankreich, Deutschland, Po-
len und Rumänien stellen dabei 
etwa drei Viertel der EU-Rapspro-
duktion. Betrachtet man Ende 
Juni die Rapsnotierungen an 
der Euronext in Paris, so hat der 
Rapspreis seit Jänner 2026 um 
über 80 Euro je Tonne  für die 
kommende Ernte zugelegt. Der 
Rapspreis profitierte vor allem 
durch die gestiegenen Rohöl-
preise und die international stär-
kere Beimengung zu Biodiesel-
kraftstoffen. Damit können die 
Rapsbauern in Oberösterreich 
mit einem RAPSO-Raps-Preis 
von brutto 600 Euro je Tonne 
rechnen. Über die Ölmühlen der 
Maschinenringe werden Preise 
in ähnlicher Höhe ausbezahlt.

Erfreulich ist, dass in Oberös-
terreich die Anbauflächen bei 
Raps zur heurigen Ernte um 500 
Hektar auf rund 7.400 Hektar 
gestiegen sind. Diese Entwick-
lung ist gegen den Bundestrend, 
wo die Rapsflächen mittlerwei-
le auf 21.000 Hektar gesunken 
sind. In Oberösterreich wurden 
im Vorjahr bei integrierter Pro-
duktion durchschnittlich 4.000 
Kilogramm je Hektar geerntet. 
Mit rund 30.000 Tonnen kom-
men bereits über 40 Prozent der 
österreichischen Rapsproduk-
tion aus Oberösterreich. Man 
kann damit behaupten, dass der 
Rapsanbau in Oberösterreich 
funktioniert und das trotz der 

stark eingeschränkten Pflan-
zenschutzmöglichkeiten. Win-
terraps zählt aktuell zu den de-
ckungsbeitragsstärksten Acker-
kulturen, bleibt aber eine Kultur 
für Spezialisten. 

Die Referenten der Pflanzen-
bauabteilung haben wieder eine 
Reihe von interessanten Arti-
keln zum bevorstehenden Raps-
anbau zusammengestellt: 

Ackerbaureferent Matthias 
Kastenhuber verweist in seinem 
Beitrag „Gelber Hoffnungsträ-
ger in der Fruchtfolge“ auf die 
ausgezeichnete Vorfruchtwir-
kung von Raps. Entscheidend 
für den Erfolg sind bereits die 

Maßnahmen vor der Saat, wie 
Fruchtfolgeabstand, Bodenbe-
arbeitung und Strohmanage-
ment. Der Grundsatz „Saatbett 
vor Saatzeit“ wird dabei beson-
ders betont. 

Neben Empfehlungen zur 
Kulturführung gibt Kastenhu-
ber Tipps zur Sortenwahl. Er 
zeigt, dass neben Ertragsleis-
tung auch Eigenschaften wie 
Krankheitsanfälligkeit und 
Winterhärte entscheidend sind. 
Die Übersicht aktueller Hyb-
rid- und Liniensorten bietet 
eine wichtige Orientierung für 
die Sortenwahl. Zudem wer-
den Empfehlungen zu Saatstär-

ke und Bestandesführung gege-
ben. Die Anpassung an Stand-
ort und Saattermin wird klar 
hervorgehoben. Insgesamt wird 
deutlich, dass moderne Sorten 
bei richtiger Führung ein hohes 
Potenzial besitzen.

Im Beitrag „Wachstumsreg-
ler regen das Wurzelwachstum 
an“ erklärt Hubert Köppl die Be-
deutung der Bestandesregulie-
rung im Herbst. Wachstumsre-
gulatorisch wirkende Fungizide 
verbessern die Winterhärte und 
verhindern ein unerwünschtes 
Aufstängeln. Gleichzeitig för-
dern sie die Wurzelentwicklung 
und stärken den Bestand für das 
Frühjahr. Der richtige Einsatz-
zeitpunkt spielt dabei eine zen-
trale Rolle. Auch die Bekämp-
fung von Phoma wird angespro-
chen. Die praxisnahen Hinwei-
se unterstützen eine gezielte Be-
standesführung.

Mit „Rapserdflöhe konse-
quent kontrollieren“ beleuch-
tet Köppl eine der größten Her-
ausforderungen im Rapsanbau. 
Er beschreibt die Schadwirkung 
der Käfer und ihrer Larven sowie 
die Notwendigkeit einer laufen-
den Kontrolle. Neben Saatgut-
beizen werden aktuelle Bekämp-
fungsstrategien und neue Wirk-
stoffe vorgestellt. Auch die Pro-
blematik von Resistenzen wird 
thematisiert. Schwellenwerte 
und Monitoringmethoden hel-
fen bei der Entscheidungsfin-
dung. 

Raps hat 
Zukunft
In der EU werden mit 6,3 Millionen Hektar in etwa 
sechsmal so viel Raps wie Soja angebaut und das 
mit steigender Tendenz. 

Sonderthema

Grafik: Entwicklung Rapspreis an der MATIF, Paris, im ersten Halbjahr 2026
Quelle: KAAK Terminhandel GmbH, Juni 2026

Foto: LK OÖ
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Matthias Kastenhuber, BA

Raps ist eine wirtschaftlich 
bedeutende Kultur mit hoher 
Vorfruchtwirkung und guter 
Verwertung von Wirtschafts-
düngern. Die lange Blütezeit 
fördert zudem Bienen und an-
dere Bestäuber. Für hohe Er-
träge sind bereits vor der Saat 
wichtige Grundsätze zu beach-
ten.

Was ist vor dem Anbau 
zu beachten?

Raps gilt grundsätzlich als 
nicht selbstverträglich. Daher 
sollte der Fruchtfolgeabstand 
zumindest vier Jahre betragen. 
Kürzere Anbauabstände sind 
zwar möglich, erhöhen jedoch 
das Risiko für das Auftreten von 
Krankheiten. Mit zunehmen-
dem Abstand in der Fruchtfol-
ge nimmt dieses Risiko deut-
lich ab.

Die vergangenen Jahre ha-
ben zudem gezeigt, dass die 
Qualität der Saatbedingun-
gen oftmals wichtiger ist als 
ein möglichst früher Saatter-
min. Strukturschäden durch 
Bodenbearbeitung unter zu 

feuchten Bedingungen kön-
nen die Jugendentwicklung 
des Rapses erheblich beein-
trächtigen. Geschwächte Be-
stände wachsen langsamer 
und können den Schädlingen 
nicht ausreichend „davon-
wachsen“.

Der Grundstein für einen er-
folgreichen Rapsanbau wird 
bereits bei der Ernte der Vor-
frucht gelegt. Besonderes Au-
genmerk ist auf ein gutes Stroh-
management zu legen. Auch 
hier sollte auf Befahrungen 
und Bearbeitungsmaßnahmen 
bei zu feuchten Bedingungen 

verzichtet werden, da Boden-
verdichtungen und Struktur-
schäden die weitere Entwick-
lung des Bestandes negativ be-
einflussen können.

Wichtig ist anschließend 
eine ausreichende Lockerung 
des Bodens, um Ernterück-
stände gut einzuarbeiten und 
vorhandene Fahrspuren der 
Vorfrucht zu beseitigen. Die 
anschließende Saatbettberei-
tung und Aussaat schaffen die 
Grundlage für einen raschen 
und gleichmäßigen Feldauf-
gang. Dabei gilt nach wie vor 
der Grundsatz: „Saatbett vor 

Saatzeit“. Moderne Hybrid-
sorten können problemlos 
bis etwa 10. September ausge-
sät werden. Ein späterer Saat- 
termin unter optimalen Bedin-
gungen ist einem frühen Saat-
termin in ein zu feuchtes und 
verschmiertes Saatbett jeden-
falls vorzuziehen.

Kalken hilft

Raps ist die ideale Kultur für 
die Durchführung einer Erhal-
tungskalkung in der Fruchtfol-
ge. Vor allem Branntkalk bezie-
hungsweise branntkalkhaltige 
Mischkalke bieten neben ihrer 
Wirkung auf den Boden auch 
phytosanitäre Vorteile. Sie 
können das Risiko von Kohl-
hernie reduzieren und zeigen 
zudem eine Nebenwirkung ge-
gen Schnecken.

Gleichzeitig verbessert Kalk 
die Bodenstruktur und trägt 
zu einer höheren Stabilität des 
Bodens bei, wodurch auch die 
Erosionsgefahr sinken kann. 
Die Ausbringung sollte mög-
lichst vor der Saatbettberei-
tung erfolgen, damit der Kalk 
anschließend flach eingearbei-
tet werden kann.

Gelber Hoffnungsträger in der Fruchtfolge
Raps bleibt eine wirtschaftlich interessante Kultur und ist aus vielen Fruchtfolgen nicht wegzudenken. 

Rapsernte im Juli Fotos: LK OÖ/Kastenhuber

Ein weiterer Beitrag von  
Köppl behandelt Schnecken 
sowie den Herbizideinsatz im 
Herbst. Er zeigt den Einfluss 
von Witterung und Saatbett 
auf das Auftreten von Schne-
cken und empfiehlt regelmäßi-
ge Kontrollen. In der Unkraut-
bekämpfung werden erweiter-
te Herbststrategien vorgestellt. 
Besonders berücksichtigt wer-
den Auflagen in Wasserschutz-
gebieten und im ÖPUL-Pro-
gramm. Ziel ist eine wirksame 
und umweltgerechte Bestan-
desführung. Die praxisnahen 
Empfehlungen unterstützen 
eine sichere Anwendung.

Im Artikel „Winterraps – 

ein guter Gülleverwerter!“ be-
schreibt Alexander Schmid die 
Bedeutung einer ausgewoge-
nen Düngung. 

Raps verfügt bereits im 
Herbst über ein hohes Nähr-
stoffaufnahmevermögen und 
eignet sich gut zur Nutzung 
organischer Dünger. Neben 
Stickstoff werden auch weitere 
Nährstoffe wie Phosphor, Kali-
um, Schwefel und Bor erläutert. 
Ein kräftiges Wurzelwachstum 
steht dabei im Mittelpunkt. Zu-
dem werden gesetzliche Vorga-
ben und Gewässerschutzaspek-
te behandelt. Der Beitrag ver-
bindet fachliche und ökologi-
sche Anforderungen.

Die ökologische Rolle wird 
im Beitrag „Raps als Nah-
rung für Bienen“ von Theres-
ia Frühwirth hervorgehoben. 
Raps stellt eine der wichtigs-
ten Trachtquellen im Frühjahr 
dar und liefert reichlich Nekt-
ar und Pollen. Diese fördern die 
Entwicklung starker Bienen-
völker. Gleichzeitig profitie-
ren auch Landwirte durch bes-
sere Bestäubung und höhere 
Ertragssicherheit. Damit wird 
einmal mehr das gemeinsame 
Interesse von Rapsbauern und 
Imkern sichtbar.

Abschließend analysiert Mar-
tin Bäck die aktuelle Entwick-
lung des Rapsanbaus in Ober-

österreich. Er zeigt, dass die 
Anbauflächen wieder zuneh-
men und wirtschaftliche Rah-
menbedingungen günstiger 
geworden sind. Gute Erträge 
der letzten Jahre bestätigen das 
Potenzial der Kultur. Auch die 
Preisrelation spricht aktuell für 
den Rapsanbau. Zudem wird 
die Bedeutung für die Frucht-
folge hervorgehoben. Winter-
raps bleibt damit ein wichtiger 
Bestandteil eines erfolgreichen 
Ackerbaus.

Abschließend wünschen wir 
ein interessantes Studium un-
serer Schwerpunktnummer 
Raps und gutes Gelingen beim 
Anbau im Herbst 2026.



Gut gesät  
ist halb geerntet
Der optimale Saatzeitraum für 
Raps liegt zwischen 20. Au-
gust und 10. September, mit 
regionalen Unterschieden. In 
Gunstlagen ist eine spätere Saat 
durchaus möglich, in Randla-
gen sollten eher frühere Säter-
mine bevorzugt werden. Ziel ist 
ein Bestand, der bis zum Win-
ter acht bis zehn Blätter sowie 
einen Wurzelhalsdurchmesser 
von mindestens zehn Millime-
ter ausbildet, ohne dass sich der 
Vegetationskegel vom Boden 
abhebt.

Sehr früh gesäte Bestände 
sind häufig einem stärkeren Be-
fall durch Erdflöhe und die Klei-
ne Kohlfliege ausgesetzt. Für 
spätere Saattermine eignen sich 
vor allem Hybridsorten, da sie 
sich in der Jugendentwicklung 
rascher entwickeln als Linien-
sorten.

Auch die Saatstärke sollte an 
den Saatzeitpunkt angepasst 
werden. Für Liniensorten wer-

den 50 bis 60 Körner je Quad-
ratmeter empfohlen, für Hy-
bridsorten 40 bis 50 Körner je 
Quadratmeter. Bei Saaten im 
September sollte eher die obere 
Grenze gewählt werden, wäh-
rend bei frühen Saatterminen 
auch niedrigere Saatstärken aus-
reichend sind.

Eine geringere Bestandesdich-
te bietet den einzelnen Pflanzen 
mehr Entwicklungsraum und 
reduziert das Risiko, dass sich 
der Vegetationskegel bereits im 
Herbst vom Boden abhebt. Da-
durch verbessert sich in der Re-
gel die Winterhärte der Bestän-
de. Wichtig ist zudem, dass 
Raps über ein hohes Kompen-
sationsvermögen verfügt. Be-
reits mit etwa 15 Pflanzen pro 
Quadratmeter kann ein voller 
Ertrag erzielt werden. Bei gut 
entwickelten, gleichmäßig ver-
teilten Beständen können so-
gar 10 Pflanzen pro Quadratme-
ter ausreichen. Dieser Umstand 
sollte insbesondere bei der Be-
urteilung von Beständen im 
Frühjahr berücksichtigt werden 

und hilft, mögliche Umbruch-
sentscheidungen sachlich zu 
bewerten.

Die passende Sorte 
finden

Bei der Sortenwahl sollte der 
Blick nicht ausschließlich auf 
den Ertrag gerichtet werden. 
Ebenso wichtig sind pflanzen-
bauliche Eigenschaften wie 

Standfestigkeit, Reife, Krank-
heitsanfälligkeit oder Winter-
härte. Die folgende Übersicht 
auf Seite 18 zeigt die wichtigs-
ten in Österreich zugelassenen 
Rapssorten und fasst deren Ei-
genschaften kurz zusammen. 
Die Sortenbeschreibungen 
stammen aus der beschreiben-
den Sortenliste, die Ertragser-
gebnisse aus den Landessorten-
versuchen der Landwirtschafts-
kammer Oberösterreich. 

15. Juli 2026        Sonderthema Raps   Der Bauer   17

Raps in der Blüte 

SO-Sorte überzeugt seit 2024 so-
wohl in unabhängigen Versu-
chen als auch in der Praxis. Ge-
genüber Vorgängersorte Archi-
tect blüht LG Aphrodite bei ver-
gleichbarer Abreife etwas früher
und punktet zudem mit ausge-
zeichneter Stängelgesundheit,
insbesondere gegenüber Sklero-
tinia. Ebenfalls als fixe Größe
etabliert ist LG Apollonia: Trotz
längeren Wuchses überzeugt
die Sorte mit hoher Standfestig-
keit, überdurchschnittlicher
Stängelgesundheit und sehr
schneller Jugendentwicklung.
 Werbung

Nach der Ernte ist vor dem An-
bau, dieser Grundsatz gilt gera-
de bei Raps. Während in Ostös-
terreich auch heuer wieder der 
teils aussichtlose Kampf gegen 
den Erdfloh tobte, können hier 
zu Lande durchwegs zufrieden-
stellende Erträge eingefahren 
werden und die oberösterrei-
chischen Rapsanbauer waren 
hauptverantwortlich für die Ei-
genversorgung im RAPSO-Pro-
gramm. Zur Förderung der hei-
mischen Rapsfläche bietet die 
Probstdorfer Saatzucht Quali-
tätssaatgut von LG Apollonia 
und LG Aphrodite zu attrakti-
ven Konditionen an. 
Erstmals im Portfolio ist LG 
Avenger, die Neuzüchtung zeigt 
eine deutlich verbesserte Feld-
toleranz gegenüber Erdflohbe-
fall und wird außerhalb vom 
RAPSO-Programm angeboten. 
Absolut gesetzt in Oberöster-
reich ist mittlerweile LG Aphro-
dite. Die ertragsstabile RAP-

Erfolgreicher Rapsanbau mit 
LG Apollonia und LG Aphrodite

Monumentale Rapsgenetik.
FOTO: PROBSTDORFER SAATZUCHT



Hybridsorten

Die meisten der derzeit am 
Markt verfügbaren Hybridsor-
ten stammen vom französi-
schen Züchter Limagrain und 
sind an ihren mit „A“ begin-
nenden Sortennamen erkenn-
bar. Für den Vertragsanbau mit 
Rapso sind aussließlich die Sor-
ten: Artemis, DK Exaura, DK 
Excited, LG Auckland, LG Ap-
polonia, LG Aphrodite und LG 
Austin zugelassen.

■ LG Adapt: 2025 zugelas-
sen, wüchsige Sorte mit sehr 
hohem Ertragspotenzial. Mit 
der Note 3 ist sie bei der Pho-
maanfälligkeit günstig ein-
gestuft. Ertragssieger im LSV 
2025 mit 5.815 kg/ha (110 Re-
lativ-%).

■ DK Excited: 2021 zu-
gelassen, etwas kürzere Sor-
te. Laut AGES im Ertrag et-
was schwächer als LG Adapt, 
dennoch mit sehr guten Er-
tragsleistungen. Mittlere Pho-
maanfälligkeit und geringe 
Anfälligkeit für Sclerotinia. 

Zweitstärkste Sorte im LSV 
2025 mit 5.694 kg/ha (107 Re-
lativ-%).

■ Travolta: 2025 zugelas-
sen. Im Vergleich etwas kürze-
re Sorte, dennoch mit hohem 
Ertragspotenzial. Mittlere Pho-
maanfälligkeit. Im LSV 2025 
wurden 5.503 kg/ha erreicht 
(104 Relativ-%).

■ Blackmoon: 2023 zuge-
lassen. Mittlere Anfälligkeit 
gegenüber Phoma und Sclero-
tinia bei gleichzeitig guten Er-
tragsleistungen. Im LSV 2025 
wurden 5.462 kg/ha erreicht 
(103 Relativ-%).

■ Artemis: 2019 zugelassen, 
wüchsige Sorte mit mittlerer 
Phomaanfälligkeit. Laut AGES 
mit der Kornertragsnote 8 als 
ertragsstark eingestuft. Im LSV 
2025 mit 5.284 kg/ha im Mit-
telfeld (100 Relativ-%).

■ LG Austin: 2022 zugelas-
sen. Mittlere Anfälligkeit für 
Phoma und Sclerotinia, laut 
AGES etwas lageranfälliger. 
Im LSV 2025 mit 5.240 kg/ha 
knapp unter dem Standort-

durchschnitt (99 Relativ-%).
■ LG Aphrodite: 2023 zuge-

lassen. Mittlere Phomaanfällig-
keit. Im LSV 2025 wurden 5.122 
kg/ha erreicht (97 Relativ-%).

■ LG Auckland: 2022 zuge-
lassen, etwas höher wachsen-
de Sorte. Im LSV 2025 wurden 
5.141 kg/ha erreicht (97 Rela-
tiv-%).

■ LG Avenger: 2025 zuge-
lassen. Im LSV 2025 wurden 
5.063 kg/ha erreicht (96 Rela-
tiv-%).

■ DK Exaura: 2024 zugelas-
sen. Bei der AGES mit der Sclero-
tinia-Note 3 günstig eingestuft. 
Im LSV 2025 wurden 5.011 kg/
ha erreicht (95 Relativ-%).

■ LG Apollonia: 2021 zuge-
lassen. Laut AGES mit geringer 
Lageranfälligkeit. Im LSV 2025 
wurden 4.953 kg/ha erreicht 
(94 Relativ-%).

■ RGT Pozznan: 2025 zu-
gelassen. Laut AGES mit der 
Phoma-Note 6 eher anfällig für 
Phoma. Im LSV 2025 wurden 
4.988 kg/ha erreicht (94 Rela-
tiv-%).

Halbzwerghybriden

Neben den klassischen Hyb-
ridsorten sind in Österreich 
auch Halbzwerghybriden zu-
gelassen, die insbesondere in 
einzelnen Anbaugebieten ihre 
Berechtigung haben. Aktuell 
befindet sich mit PX131 eine 
Sorte dieses Typs in der öster-
reichischen Sortenliste. Sie 
stammt aus dem Zuchtpro-
gramm von Pioneer und wurde 
2019 in Österreich zugelassen.

Liniensorten

Die zuletzt in Österreich zuge-
lassenen Liniensorten stam-
men aus dem Jahr 2018. Insge-
samt befinden sich derzeit sie-
ben Liniensorten in der öster-
reichischen Sortenliste. Hin-
sichtlich des Ertragspotenzials 
können sie jedoch mit den mo-
dernen Hybridsorten in der Re-
gel nicht mithalten.

Keine der in Österreich zu-
gelassenen Liniensorten wur-
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RAPS HERBIZIDSTRATEGIE 2026

Pfl.Reg.Nr.: Tanaris 3697, Belkar 3957, Panarex 3201, Centurion Plus 4254. 
Pflanzenschutzmittel vorsichtig verwenden. Vor der Verwendung stets Etikett und Produktinformationen lesen.

kwizda-agro.at

BELKAR UND TANARIS: AUF ALLEN 
RAPSFLÄCHEN SICHER UND VERTRÄGLICH 

HOHER 
VORFRUCHTWERT

ENORMES 
ERTRAGSPOTENZIAL

HERVORRAGENDE 
BIENENWEIDE

VVO RTE I L E  D ES  R AA PSSA N BAUUS

Spritzfolge TANARIS (VA) – BELKAR (NA)

1,5 l Tanaris im Vorauflauf, gefolgt von 0,25 l Belkar ab 2-Blatt-Stadium

0,5 l Belkar ab 6-Blatt-Stadium

0,25 l Belkar ab 2-Blatt-Stadium des Raps, gefolgt von 0,25 l Belkar im 4- bis 6-Blatt-Stadium

Bei Leitunkräutern Vogelmiere und Ehrenpreis
Auch für Wasserschutz und -schongebiete

Vorteilhaft bei Trockenheit und zweiter Unkrautwelle
Kombinierbar mit Gräserkontrolle (+ 1 l Panarex oder + 1 l Centurion Plus)

Inklusive Problemunkräuter Besenrauke, Kornblume, Storchschnabel ...

SPLITTING

SOLO

FOLGE

BELKAR gegen breite Mischverunkrautung im Nachauflauf

196,5x127+3_Inserat Herbststrategie_Der Bauer.indd   1 17/6/26   07:14



de im vergangenen Jahr im 
Landessortenversuch geprüft. 
Von den verfügbaren Linien-
sorten ist derzeit lediglich die 
Sorte Randy für das Rapso-Pro-
gramm zugelassen.
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DI Hubert Köppl

Vor allem für Betriebe, deren 
Flächen in Wasserschutz- und 
Schongebieten liegen oder die 
am ÖPUL-Programm Vorbeu-
gender Grundwasserschutz 
Acker teilnehmen, haben sich 
die Möglichkeiten deutlich er-
weitert. Seit einiger Zeit gibt 
es ein breit wirksames Produkt 
(Korvetto) im Frühjahr, trotz-
dem soll einem Herbsttermin 
der Vorzug gegeben werden.

Es hat sich in den vergange-
nen Jahren gezeigt, dass vor al-
lem Klettenlabkraut, Kamille 
aber auch Ausfallgetreide (ins-
besondere Winterweizen) bei 
der Ernte Probleme machen. 
In der Jugendphase können 
zusätzlich Hirtentäschel und 
Hellerkraut sowie Rote Taub-
nessel, Vogelmiere (v.a. bei me-
tazachlorfreier Behandlung 
– hier clomazonehältige Pro-
dukte verwenden) und Ehren-
preis als Konkurrenten gefähr-
lich werden. Vereinzelt findet 
man auch Ampfer oder Storch-
schnabel-Arten in größerem 
Ausmaß. Leider besitzen alle 
Herbizide keine gute Wirkung 
gegen Ackerstiefmütterchen, 
diese muss in anderen Kulturen 
bekämpft werden.

Oft laufen neben den oben 
genannten Unkräutern auch 
„Sommerkeimer“, wie z.B. Wei-
ßer Gänsefuß, Amaranth, Knö-

terich-Arten und Hirsen auf, 
diese frieren über den Winter 
jedoch ab.

Präparate im Vorauflaufver-
fahren oder im frühen Nach-
auflauf benötigen für die opti-
male Wirkung genügend Nie-
derschläge nach der Saat und 
einen feinkrümeligen, gut ab-
gesetzten Boden. Raps sollte 
mit ca. zwei Zentimeter Erde 
abgedeckt sein. Bei sehr langer 
Vegetation kann manchmal 
die Dauerwirkung etwas leiden 
und bei nicht dichten Bestän-
den noch Unkraut auflaufen. 
In solchen Fällen soll bei Vege-
tationsbeginn nochmals eine 
Bestandeskontrolle auf Prob-
lemunkräuter wie Klettenlab-
kraut und Kamille erfolgen, um 
noch rechtzeitig z.B. mit Bel-
kar korrigieren zu können. Die 
Herbstprodukte haben teilwei-
se den Nachteil, dass der Nach-
bau relativ eingeschränkt sein 
kann.

Die Wirkungsspektren der 
einzelnen Produkte und Pro-
duktkombinationen sind aus 
der Tabelle auf lk-online zu 
entnehmen. Bitte beachten Sie 
auch die Abstandsauflagen zu 
Oberflächengewässern sowie 
die speziellen Auflagen bei der 
Ausbringung von metaza- und 
dimethachlorhältigen Produk-
ten. Beide Wirkstoffe sind sehr 
leicht auswaschbar und deren 
Metabolite werden verbreitet 

im Grund- und Trinkwasser 
nachgewiesen. Produkte mit 
diesen Wirkstoffen dürfen in 
Wasserschutz- und Schongebie-
ten und bei der Teilnahme am 
ÖPUL-Programm Vorbeugen-
der Grundwasserschutz-Acker 
nicht mehr eingesetzt werden. 
Ohne die beiden Wirkstoffe Me-
tazachlor und Dimethachlor 
bleiben für „Grundwasserbe-
triebe“ das breit wirksame Nero, 
das neue Conaxis, Gajus, reine 
Clomazone-Produkte (z.B. Cen-
tium CS, Reactor – beide als Mi-
schpartner oder in Spritzfolgen) 
aber auch Tanaris über. In der 
Praxis hat sich kurz nach dem 
Anbau bis in das Auflaufen des 
Unkrautes der Einsatz von 1,5 
l/ha Tanaris bewährt, eventu-
ell noch auflaufende Unkräuter 
(außer Vogelmiere) können mit 
0,25 l/ha Belkar ab dem 2-Blatt-

stadium des Rapses bekämpft 
werden. Gibt es Probleme mit 
Vogelmiere, dann bleiben nur 
clomazonehältige VA-Produkte 
(z.B. Centium CS, Reactor, Co-
naxis, Nero) als einzige prakti-
kable Lösung.

Beim Einsatz clomazone-
hältiger Produkte ist Abdrift 
aber unbedingt zu vermeiden, 
da vom Spritznebel getroffene 
Pflanzen deutlich Aufhellungs-
symptome zeigen. Bei Tem-
peraturen über 25 Grad und 
Wind kommt es immer wieder 
zu Abdrift auf Nachbarflächen. 
Die Verträglichkeit ist bei nor-
maler Witterung gut, bei star-
ken Niederschlägen können 
leichte Blattverformungen 
oder Aufhellungen auftreten.

 ■ Detaillierte Informatio-
nen zu den einzelnen Produk-
ten gibt es auf lk-online.

Herbizideinsatz im Raps
Durch die Zulassung von einigen auch im Nachauflauf einsetzbaren Herbstherbiziden ist die Produkt- 
palette im Raps erweitert worden. 

Auf Vogelmiere ist bei metazachlorfreier Unkrautbekämpfung zu achten.  
 LK OÖ/Köppl

Versuchsergebnisse
Die Versuchsergebnisse des Landessortenversuchs Körnerraps 2026 
lagen bei Redaktionsschluss noch nicht vor.  
Die Ernte des Versuches ist voraussichtlich für 
Mitte Juli geplant. Über die aktuellen Ergebnisse 
werden wir zeitnah auf lk-online unter ooe.lko.at 
sowie im Bauer berichten.
Die Ergebnisse des Vorjahres sowie sämtliche 
weitere Versuchsergebnisse der Landwirtschafts-
kammer Oberösterreich sind im Versuchsportal 
abrufbar: 

lk-online
www.ooe.lko.at

LK-DÜNGE-
RECHNER
KOSTENLOSES  

SERVICE

Betriebsbezogene Dokumentation 
gemäß Konditionalitäten (GAB 2, 
NAPV). 

www.ooe.lko.at



DI Hubert Köppl

Das Auftreten muss ab Auf-
laufen der Kultur bis Vegeta-
tionsende im Auge behalten 
werden. Der Warndienst der 
Landwirtschaftskammer un-
terstützt dabei. Mit Benevia 
gibt es ein neues systemisches 
Produkt zur Bekämpfung.

Wie in den letzten Jahren 
wird auch heuer auf Wunsch 
das Rapssaatgut mit insektizi-
den Beizen (Buteo Start, Lumi-
posa) erhältlich sein. Die Er-
fahrungen der letzten Jahre ha-
ben gezeigt, dass die Rapspflan-
zen nur in der Auflaufphase gut 
geschützt sind, ab dem Erschei-
nen des zweiten Laubblattpaa-
res lässt der Schutz stark nach. 
Der Wirkstoff Cyantraniliprole 
in Lumiposa ist ein Spezialist 
gegen Kleine Kohlfliege, ande-
re Schädlinge wie Erdflöhe und 
Blattläuse werden zum Teil 
miterfasst. Buteo Start mit dem 
Wirkstoff Flupyradifuron wirkt 
stärker gegen Erdfloh, erfasst 
aber die Kohlfliege nicht.

Der Echte Rapserdfloh schä-
digt die Blätter (siebartiger 
Lochfraß), der größere Scha-
den entsteht aber durch den 
Fraß der Larven in Blattstiel 
und Vegetationskegel ab Ende 
September. Der Rapserdfloh ist 
auch bei kühlen Temperaturen 
aktiv und legt auch noch im 
Spätherbst Eier ab – das wird 
in der Praxis oft unterschätzt. 
Er fliegt von Waldrändern aber 
auch von den abgeernteten 
Rapsfeldern zu. Kohlerdflöhe 
(kleiner als Rapserdflöhe, be-
sitzen oft gelbe Streifen am Rü-
cken) sind nur kurz nach dem 
Aufgang gefährlich. Vom Auf-
laufen bis zum 4-Blattstadium 
dürfen max. zehn Prozent der 
Blattfläche durch Käferfraß 
zerstört werden. Bei Beobach-
tung mittels Gelbschalen (Auf-
stellen ab dem Auflaufen des 
Rapses, ES 11-optimal sind ein-

gegrabene Gelbschalen) gelten 
25 bis 35 Käfer innerhalb von 
drei Wochen als Bekämpfungs-
schwelle. Durch die Fraßtätig-
keit der Käfer in der Auflauf-
phase kann der Bestand stark 
im Wuchs gehemmt werden – 
es ist daher rasch zu reagieren. 

Zur Behandlung sind aktu-
ell hauptsächlich synthetische 
Pyrethroide zugelassen (siehe 
Tabelle auf lk-online). Es gibt 
bereits Nachweise auch für 
Oberösterreich, dass die Erd-
flöhe gegen diese Wirkstoff-
gruppe resistent sind. Erfasst 
werden mit diesen Kontaktin-
sektiziden nur die Käfer und 
die Larven dann, wenn sie 
sich noch nicht in den Blatt-
stiel eingebohrt haben bzw. 
den Blattstiel kurz verlassen. 
Die Beimengung eines guten 
Netzmittels wird unbedingt 
empfohlen. Nach deutschen 
Versuchen hat der Wirkstoff 
lamda-Cyhalothrin (z.B. in Ka-
rate Zeon) die beste Wirkung. 
Die Ausbringung kann auch je 
nach Auftreten mit einer Her-
bizid- oder einer Fungizidbe-
handlung erfolgen. 

Per Notfallzulassung wur-
de heuer auf Antrag der Land-
wirtschaftskammern und mit 

fachlicher und finanzieller Un-
terstützung der Fa. FMC, so-
wie u.a. der Saatbau Linz das 
systemische Produkt Benevia 
mit dem Wirkstoff Cyantrani-
liprole zugelassen. Dieses hat 
sowohl eine Wirkung gegen die 
Käfer als auch gegen die Larven, 
es darf aber nur einmal einge-
setzt werden. In Deutschland 
wird zur Käferbekämpfung ein 
Pyrethroid empfohlen, gegen 
die Larven dann Benevia. Seit 
zwei Jahren auf dem Markt ist 
das systemische Neonicotinoid 
Carnadine, es soll zu Beginn 
noch nicht eingesetzt werden, 
sondern erst beim Auftreten 
der Larven. Die Larven der Rap-
serdflöhe sind in Befallsjahren 
bis in den Spätherbst, solange 
noch Vegetation ist, bekämp-
fungswürdig. Als Richtwert für 
eine Behandlungsempfehlung 
gegen die Larven können 30 
bis 40 Prozent befallene Blatt-
stiele herangezogen werden. 
Diese sind an den punktförmi-
gen Einstichstellen erkennbar.

Schnecken

Auch im heurigen Jahr war 
durch die eher trockene Wit-
terung bisher ein eher unter-
durchschnittliches Auftreten 
der Tiere zu beobachten. Die 
Erfahrung hat jedoch gezeigt, 

dass bei großer Hitze sich die 
Tiere nur in ihre Verstecke zu-
rückziehen und bei Nieder-
schlägen rasch wieder aktiv 
werden. Ist die Witterungs- 
situation rund um den Anbau 
des Rapses und danach feucht, 
müssen die Bestände regelmä-
ßig kontrolliert werden. Auch 
bei der Ernte des Getreides 
kann man schon auf Schne-
cken achten. Ein grobschol-
liges Saatbett bietet beste Un-
terschlupfmöglichkeiten wäh-
rend kurzer Trockenphasen. 
Einerseits wandern von Stra-
ßenrändern, Böschungen, Bra-
chen aber auch angrenzenden 
Maisfeldern Nacktschnecken 
(insbesondere die Spanische 
Wegschnecke) ein, vielfach 
finden sich aber auch im Feld 
selbst kleine, graue und genetz-
te Ackerschnecken. Zur Kon-
trolle sollen z.B. nasse Bretter 
an mehreren Stellen des Feldes 
mit einigen Schneckenkörnern 
darunter ausgelegt werden. Bei 
Vorhandensein von Schne-
cken soll unmittelbar bis weni-
ge Tage nach der Saat eine Be-
handlung erfolgen. Schnecken 
lieben Hohlräume, darum ist 
im Zuge des Anbaues auf eine 
Rückverfestigung des Saatbetts 
zu achten. Zur Behandlung 
sind metaldehydhältige Pro-
dukte und Eisen-III-Phosphat 
(z.B. Sluxx HP) zugelassen.
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Trotz der Sommertrockenheit ist bei Niederschlägen nach dem Anbau auf 
Schnecken zu achten.

Rapserdflöhe konsequent kontrollieren
Die Rapserdflöhe haben sich zu einem wesentlichen Knackpunkt für einen erfolgreichen Rapsanbau 
entwickelt. 

Der Rapserdfloh hat sich zum 
Hauptschädling im Rapsanbau ent-
wickelt. Fotos: LK OÖ/Köppl
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DI Hubert Köppl

Der Einsatz von wachstums-
regulatorisch wirkenden Fun-
giziden wird das Aufstängeln 
verhindert und somit die Win-
terhärte erhöht. Durch die eher 
milden Winter der letzten Jah-
re sind Schäden durch Frost 
kaum mehr festgestellt worden, 
sollten jedoch Kahlfröste unter  
-15 Grad auftreten, ist bei Pflan-
zen mit gestrecktem Hauptrieb 
mit Schäden zu rechnen. Der 
Fungizideinsatz im Herbst för-
dert zusätzlich die Wurzelmas-
sebildung und der Raps kann 
besser im Frühjahr starten. 

In Jahren mit feuchter 
Herbstwitterung kann Pho-
ma-Wurzelhals- und Stängel-
fäule zu einem Problem wer-

den. Die neueren Sorten ha-
ben aber vielfach schon eine 
gute Widerstandsfähigkeit. Der 
ideale Zeitpunkt für eine Be-
standesregulierung ist ab dem 
4-Blattstadium sobald sich die 
Blätter zu berühren beginnen. 
Nur wenn kleinere Bestände 
schon stark mit Phoma-Wur-

zelhals und Stängelfäule befal-
len wären, dann würde eine 
frühzeitige Behandlung Sinn 
machen.

Eine sehr gut kürzende Wir-
kung zeigen Carax und Toprex, 
Folicur/Mystic 250 EW/Tebu 
Super 250 EW und Sirena/Met-
fin. Sehr stark gegen Phoma 
ist Tilmor, es besitzt mit dem 
Wirkstoff Tebuconazole auch 
eine wachstumsregulatorische 
Wirkung. Amistar Gold und 
Revyona sowie Magnello ha-
ben keinen wachstumsregula-
torischen Effekt, erfassen aber 
Phoma sehr gut. Eine Kombi-
nation mit einer eventuell not-
wendigen Erdflohbekämpfung 
oder einem Herbizideinsatz ge-
gen Ungräser/Ausfallgetreide 
ist möglich.

Wachstumsregler regen das Wurzelwachstum an
In der Praxis hat sich bei angestrebtem höherem Ertragsniveau eine gezielte Bestandesregulierung im 
Herbst bewährt. 

Der Wachstumsreglereinsatz ver-
hindert das Aufstängeln (links) und 
erhöht die Wurzelmasse.  
 Fotos: LK OÖ/Köppl

Phoma ist in den letzten Jahren we-
niger aufgetreten.  

Alexander Schmid

Gerade deshalb ist eine aus-
gewogene und standortan-
gepasste Düngung in dieser 
Entwicklungsphase beson-
ders wichtig. Wer im Herbst 
die Grundlage für ein kräfti-
ges Wurzelwachstum und eine 
stabile Pflanzenentwicklung 
legt, schafft beste Vorausset-
zungen für eine erfolgreiche 
Ernte im Folgejahr.

Herbstentwicklung legt 
den Grundstein

Die Ertragsanlagen des Winter-
rapses werden bereits im Herbst 
angelegt. Daher muss die Pflan-
ze frühzeitig ausreichend mit 

Nährstoffen versorgt sein. Eine 
gute Herbstentwicklung kann 
den späteren Ertrag wesentlich 
beeinflussen. Im Vordergrund 
steht dabei nicht übermäßige 

Blattmasse, sondern vor allem 
ein kräftiges Wurzelwachstum.

Ziel ist ein gut entwickelter 
Bestand mit acht bis zehn Blät-
tern je Pflanze und einem Wur-

zelhalsdurchmesser von rund 
einem Zentimeter vor der Win-
terruhe. Besonders wichtig ist 
eine tiefreichende Pfahlwur-
zel, da sie Wasser und Nährstof-
fe effizient erschließen kann. 
Ein gut ausgebildetes Wurzel-
system verbessert zudem die 
Widerstandskraft gegenüber 
Trockenphasen und unter-
stützt den Bestand beim Start 
im Frühjahr.

Der Blattapparat soll ausrei-
chend entwickelt sein, darf 
aber nicht zu üppig werden. 
Zu stark entwickelte Bestän-
de können im Winter anfälli-
ger für Frostschäden sein. Ent-
scheidend ist daher ein ausge-
wogenes Verhältnis zwischen 
oberirdischem Wachstum und 
Wurzelentwicklung.

Winterraps – ein guter Gülleverwerter
Winterraps besitzt im Vergleich zu vielen anderen Ackerkulturen bereits im Herbst ein sehr hohes  
Nährstoffaufnahmevermögen. 

Raps braucht ein starkes Wurzelwerk (Pfahlwurzel) mit einem Wurzelhals-
durchmesser von rund 1 cm vor der Winterruhe. BWSB/Wallner



Boden- und 
gewässerschonende 
Stickstoff-Düngung

Stickstoff ist jener Nährstoff, 
der Ertrag und Ölgehalt des 
Rapses besonders stark beein-
flusst. Gleichzeitig ist gerade 
im Herbst Zurückhaltung ge-
fragt. Eine überhöhte Stickstoff-
versorgung fördert vor allem 
die Bildung von Blattmasse, 
kann die Winterhärte vermin-
dern und erhöht das Risiko von 
Nährstoffverlusten.

Je nach Standort, Vorfrucht, 
Bodenvorrat und Bestandes-
entwicklung reichen im Herbst 
meist 30 bis 50 Kilogramm Stick-
stoff je Hektar aus. Eine wichti-
ge Entscheidungshilfe ist die Be-
standesbeurteilung Anfang Ok-
tober. Schwache, zögerlich ent-
wickelte oder gelblich bis rot-vi-
olett verfärbte Pflanzen können 
auf einen Nährstoffmangel hin-
weisen. Bei kräftigen, gut ent-
wickelten Beständen ist eine zu-
sätzliche Herbstdüngung hinge-
gen oft nicht notwendig.

Eine Stickstoffgabe sollte 
grundsätzlich nicht zu früh 
erfolgen. Vor dem 4-Blatt-Sta-
dium ist Zurückhaltung sinn-
voll, da dadurch das Wurzel-
wachstum gefördert wird. Bei 
der Düngerform ist im Herbst 
eine nitratfreie beziehungswei-
se ammoniumbetonte Dün-
gung von Vorteil. Ammonium 
unterstützt das Wurzelwachs-

tum und vermindert gleich-
zeitig die Gefahr einer über-
mäßigen Nitratanreicherung 
in der Pflanze. Diese kann die 
Frostempfindlichkeit erhöhen.

Grundsätzlich sind die ge-
setzlichen Obergrenzen der 
Nitrat-Aktionsprogramm-Ver-
ordnung in Abhängigkeit von 
der Ertragserwartung einzuhal-
ten. Für Betriebe in der Gebiets-
kulisse Traun-Enns-Platte gelten 
reduzierte N-Obergrenzen und 
die Ausweisung des N-Saldos 
(gedüngte N-Menge vs. über 
die Ernte entzogene N-Men-
ge). Teilnehmer am ÖPUL-Pro-
gramm „Vorbeugender Grund-
wasserschutz – Acker“ müs-
sen zusätzlich den errech-
neten N-Saldo für die Folge-
frucht berücksichtigen.

Andere Nährstoffe wie

Phosphor, Kalium, Schwe-
fel und Bor müssen dem Raps 
ebenfalls rechtzeitig zur Ver-
fügung stehen. Jeder dieser 
Nährstoffe erfüllt eine wichtige 
Funktion in der Pflanze.

Phosphor unterstützt die Ju-
gendentwicklung, das Wurzel-
wachstum und die spätere Sa-
menbildung. Eine ausreichen-
de Versorgung ist besonders 
auf kühlen oder wenig aktiven 
Böden wichtig, da Phosphor 
bei niedrigen Bodentempera-
turen weniger gut verfügbar ist.

Kalium verbessert den Was-

serhaushalt der Pflanze und 
trägt zur Standfestigkeit so-
wie zur Winterhärte bei. Gut 
mit Kalium versorgte Pflanzen 
können Trockenstress besser 
ausgleichen und sind wider-
standsfähiger gegenüber un-
günstigen Witterungsbedin-
gungen.

Schwefel spielt im Rapsan-
bau eine besondere Rolle. Auf-
grund des hohen Eiweißgehal-
tes der Samen und des Bedarfs 
an schwefelhaltigen Amino-
säuren zählt Raps zu den Kul-
turen mit einem hohen Schwe-
felbedarf. Ein Schwefelmangel 
kann die Stickstoffverwertung 
deutlich einschränken. Bei 
vielen Düngern wird Schwe-
fel als SO3 angegeben. Um da-
raus die tatsächliche Schwefel-
menge zu berechnen, wird die 
SO3-Menge mit dem Faktor 0,4 
multipliziert.

Bor ist besonders für Zell-
wandstabilität, Wurzelent-
wicklung, Blütenbildung und 
Winterhärte wichtig. Da Raps 
empfindlich auf Bormangel 
reagiert, sollte die Versorgung 
vor allem auf kalkreichen, tro-
ckenen oder leichten Böden im 
Auge behalten werden.

Kalk

Vor dem Rapsanbau ist eine 
Kalkung häufig sinnvoll. Raps 
bevorzugt gut strukturierte Bö-
den mit einem günstigen pH-

Wert. Je nach Standort sollte 
ein pH-Bereich von etwa 6 bis 
7 angestrebt werden. Eine aus-
reichende Kalkversorgung ver-
bessert die Bodenstruktur, för-
dert das Bodenleben und er-
höht die Verfügbarkeit wich-
tiger Nährstoffe. Zudem kann 
Kalk die Durchwurzelbarkeit 
des Bodens verbessern, was 
gerade für die Ausbildung der 
kräftigen Pfahlwurzel von Be-
deutung ist. Branntkalk und 
Mischkalk können je nach Bo-
denart und Ausgangssituation 
besonders geeignet sein. Ne-
ben der pH-Wert-Regulierung 
wird ihnen auch eine gewisse 
phytosanitäre Wirkung zuge-
schrieben. Die Kalkung sollte 
möglichst rechtzeitig vor der 
Saat erfolgen, damit der Boden 
gut vorbereitet ist und der Raps 
optimale Startbedingungen 
vorfindet.

Winterraps als 
wertvolle Kultur für 
die Gülleverwertung
Winterraps eignet sich sehr gut 
zur Verwertung organischer 
Dünger wie Gülle oder Biogas-
gülle. Durch seine frühe Aus-
saat und die zügige Herbstent-
wicklung kann Raps bereits im 
Herbst nennenswerte Mengen 
an Nährstoffen aufnehmen. 
Dadurch unterscheidet er sich 
deutlich von Kulturen, die erst 
später im Herbst oder im Früh-
jahr eine stärkere Nährstoffauf-
nahme zeigen.

Gerade auf viehhaltenden 
Betrieben kann Winterraps da-
her eine wichtige Rolle in der 
Fruchtfolge übernehmen. Die 
im Betrieb anfallende Gülle 
kann sinnvoll eingesetzt wer-
den, sofern Ausbringzeitpunkt, 
Nährstoffmenge, Bodenbedin-
gungen und gesetzliche Vorga-
ben beachtet werden. Beson-
ders wichtig ist eine gleichmä-
ßige, bodennahe Verteilung 
und eine an den Bedarf ange-
passte Stickstoffmenge.

Gülle liefert neben Stickstoff 
auch weitere wertvolle Nähr-
stoffe wie Phosphor, Kalium 
und Schwefel. Diese Nährstoffe 
passen gut zum hohen Bedarf 
des Rapses. Gleichzeitig muss 
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Stickstoff- und Schwefelaufnahme von Winterraps in Abhängigkeit vom Vegetationsverlauf. Yara



berücksichtigt werden, dass 
ein Teil des Stickstoffs rasch 
verfügbar ist, während orga-
nisch gebundene Anteile erst 
später mineralisiert werden. 
Eine genaue Kenntnis der 
Nährstoffgehalte, etwa durch 
Gülleanalyse, verbessert die 
Düngeplanung deutlich.

Bei der Herbstausbringung 
ist besondere Sorgfalt not-
wendig. Gülle sollte nur auf 
aufnahmefähige Böden und 
unter günstigen Witterungs-
bedingungen ausgebracht 
werden. Verdichtungen, Ab-
schwemmung und Nähr-
stoffverluste sind unbedingt 
zu vermeiden. Auch die ge-
setzlichen Begrenzungen 
im Herbst sind einzuhalten. 
Wird Gülle gezielt und maß-
voll eingesetzt, kann Winter-
raps wesentlich zu einer effi-
zienten innerbetrieblichen 
Nährstoffverwertung beitra-
gen.

Gesetzliche 
Rahmenbedingungen 
beachten
Um Gewässerbelastungen 
zu vermeiden, sind bei der 
Herbstdüngung die Vorga-
ben der Nitrat-Aktionspro-
gramm-Verordnung unbe-
dingt einzuhalten. Die Aus-
bringung stickstoffhältiger 
Mineraldünger, Gülle, Jauche, 
Biogasgülle und Klärschlamm 
ist nur auf einer lebenden 
Pflanzendecke oder unmittel-
bar vor dem Anbau erlaubt.

Düngebegrenzung  
im Herbst

Für leichtlösliche stickstoff-
hältige Düngemittel gilt auf 
Ackerflächen grundsätzlich 

eine Begrenzung der Herbst-
düngung. Nach der Ernte der 
letzten Hauptfrucht dürfen 
bis zum 31. Oktober maximal 
60 Kilogramm Stickstoff ab 
Lager je Hektar ausgebracht 
werden, wenn Winterraps, 
Wintergerste oder eine Zwi-
schenfrucht bis spätestens 
15. Oktober angebaut wird.

Auf Ackerflächen inner-
halb der Gebietskulisse 
„Vorbeugender Grundwas-
serschutz – Acker“ in Ober-
österreich beginnt die Sperr-
frist für die Ausbringung 
leichtlöslicher stickstoffhäl-
tiger Dünger auf Winterraps 
bereits am 15. Oktober und 
endet am 15. Februar.

Neben den düngerechtli-
chen Vorgaben sind auch die 
Auflagen bei Pflanzenschutz-
mitteln zu beachten. Beson-
ders bei Wirkstoffen wie Me-
tazachlor und Dimethachlor 
gelten in Wasserschutz- und 
-schongebieten sowie im 
ÖPUL-Programm „Vorbeu-
gender Grundwasserschutz – 
Acker“ Einschränkungen be-
ziehungsweise Verbote. Auf-
grund der Auswaschungsge-
fährdung sollte der Einsatz 
dieser Wirkstoffe kritisch ge-
prüft und nach Möglichkeit 
auf Alternativen ausgewi-
chen werden. Am besten Sie 
verzichten generell auf diese 
auswaschungsgefährdeten 
Wirkstoffe.
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Tabelle: Düngeempfehlung von Raps bei einem Ertragsniveau von 4 t/ha

Nährstoff Herbst [kg/ha] Gesamt [kg/ha]

Stickstoff 40 < 180 (je nach Ertragslage) (TEP: -15 %)

Phosphor 50 – 60 < 85

Kalium 110 < 200

Schwefel 15 – 20 50 - 60

Bor 0,15 – 0,30 0,80 - 1,00

Weitere 
Informationen
Weitere Informationen bietet 
die Boden.Wasser.Schutz.
Beratung unter T 050 6902-
1426 oder online unter www.
bwsb.at an.

Raps gilt als echtes 
Multitalent in der Land-
wirtschaft: Er verbessert 
die Bodenstruktur, liefert 
wertvolles Pflanzenöl und 
stellt zugleich eine der 
wichtigsten Trachtquellen 
für Bienen und andere 
blütenbestäubende Insek-
ten im Frühjahr dar.

DI Theresa Frühwirth

Während der Blütezeit bietet 
die gelb blühende Ölfrucht ein 
reichhaltiges Angebot an Nek-
tar und Pollen und spielt eine 
zentrale für die Entwicklung 
leistungsfähiger Bienenvölker.

Reichhaltiges 
Nahrungsangebot  
im Frühjahr
Zwischen Ende April und Ende 
Mai steht der Raps je nach Wit-
terung bis zu fünf Wochen in 
Blüte. In dieser Phase befinden 
sich die Bienenvölker in ihrer 
entscheidenden Aufwärtsent-
wicklung. Eine Rapspflanze bil-
det im Durchschnitt etwa 200 
Blüten, sodass große zusam-
menhängende Bestände ein 
enormes Nahrungsangebot be-
reitstellen. 
Jede einzelne Blüte liefert eine 
wertvolle Kombination aus zu-
ckerreichen Nektar und eiweiß-
reichen Pollen. Dieses Zusam-
menspiel ist für Honig- und 
Wildbienen besonders wertvoll: 
Während Nektar als Energie-
quelle dient, sind Pollen unver-
zichtbar für die Brutaufzucht 
und damit für das Wachstum 
des gesamten Volkes.

Bedeutung für die 
Volksentwicklung

Der intensive Beflug der 
Rapstracht führt zu einer ra-
schen Entwicklung der Bie-
nenvölker. Durch das große 
Blütenangebot können starke 
Brutnester aufgebaut werden, 

wodurch die Völker früh im 
Jahr ihre volle Leistungsfähig-
keit erreichen. Starke Völker 
sind entscheidend für die effi-
ziente Nutzung von darauffol-
genden Trachten und bilden 
die Grundlage für stabile Honi-
gerträge sowie eine gesicherte 
Bestäubung.

Nutzen für Imkerei  
und Landwirtschaft 

Gerade in Jahren mit schwa-
cher Waldtracht sichert er vie-
lerorts die Honigernte. Unter 
günstigen Bedingungen kön-
nen 20 bis 30 Kilogramm Ho-
nig pro Volk nach der Rapsblü-
te geerntet werden. Der helle, 
mild schmeckende Rapshonig 
ist aufgrund seiner feinen Kris-
tallisation besonders beliebt. 

Auch die Landwirtschaft 
profitiert von der Aktivität der 
Bienen. Obwohl Raps zu einem 
großen Teil selbstbestäubend 
ist, verbessert die Bestäubung 
durch Insekten den Schoten-
ansatz und die Ertragssicher-
heit deutlich. 

In Oberösterreich zeigt der 
Rapsanbau zuletzt wieder Zu-
wächse (2025: 6.818 Hektar, 
2024: 6.557 Hektar). Damit 
bleibt Raps eine unverzichtba-
re Kultur – als Nahrungsquelle 
für Bienen und als Grundlage 
für die Imkerei.

Raps als Nahrung für Bienen

Honigbienen brauchen Raps und Land-
wirte die Honigbienen als Bestäuber.   
 Bienenzentrum OÖ/Frühwirth
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DI Martin Bäck

Nachdem die Anbaufläche in 
den vergangenen Jahren deut-
lich zurückgegangen ist, zeigt 
sich bei der Aussaat für die Ernte 
2026 wieder eine positive Ent-
wicklung. In Oberösterreich 
wurde die Rapsfläche von 6.801 
Hektar im Jahr 2025 auf 7.352 
Hektar für die Ernte 2026 aus-
geweitet. Damit reagierten vie-
le Betriebe auf die verbesserten 
wirtschaftlichen Rahmenbe-
dingungen und die Vorteile des 
Rapses in der Fruchtfolge. Trotz 
dieser Ausweitung liegt die An-
baufläche noch deutlich un-
ter früheren Niveaus. Im Jahr 
2018 wurden in Oberösterreich 
noch 9.025 Hektar Winterraps 
angebaut. Österreichweit fiel 
der Rückgang noch stärker aus. 
Während im Jahr 2018 mehr als 
40.000 Hektar Winterraps ange-
baut wurden, liegt die Anbauflä-
che für 2026 nur noch bei rund 
21.000 Hektar. Der Flächen-
rückgang konzentrierte sich da-
bei insbesondere auf die Acker-
bauregionen Ostösterreichs.

Gute Erträge bestätigen 
das Potenzial der Kultur

Die Ertragsentwicklung der 
Arbeitskreisbetriebe zeigt, dass 
Winterraps in Oberösterreich 
weiterhin eine leistungsfähi-
ge Kultur darstellt. Die durch-
schnittlichen Rapserträge lagen 
2024 bei 40,3 dt/ha und erreich-
ten 2025 mit 41,9 dt/ha den 
höchsten Wert der letzten Jahre. 
Der Durchschnitt der Jahre 2016 
bis 2025 liegt bei 38,8 dt/ha. Die 
Ergebnisse der Arbeitskreisbe-
triebe sind zwar nicht repräsen-
tativ für alle Betriebe, da es sich 
dabei um überdurchschnittlich 
gut geführte Ackerbaubetriebe 
handelt, sie zeigen jedoch sehr 
deutlich das Ertragspotenzial 

der Kultur. Nach einigen Jah-
ren mit durchschnittlichen Er-
trägen konnten in den Jahren 
2024 und 2025 wieder über-
durchschnittliche Ergebnisse 
erzielt werden.

Für den erfolgreichen Rapsan-
bau sind eine gute Bestandesent-
wicklung im Herbst sowie güns-
tige Witterungsbedingungen 
entscheidend. Die guten Erträ-
ge der vergangenen beiden Jah-
re zeigen, dass Winterraps unter 
oberösterreichischen Bedingun-
gen weiterhin hohe und stabile 
Leistungen erzielen kann.

Preisrelation spricht 
aktuell für Raps

Auch die Marktseite liefert der-
zeit positive Signale. Als grobe 
Orientierungsgröße gilt seit 
vielen Jahren, dass ein Preis-
verhältnis von mehr als 2:1 
zwischen Raps und Weizen für 
den Rapsanbau spricht. Aktuell 
liegt die Relation für die Ernte 
2026 bei knapp 3:1 und damit 
auf einem außergewöhnlich 
hohen Niveau.

Die erwarteten Erlöse ma-
chen Winterraps damit gegen-
über Wintergetreide besonders 

interessant. Gleichzeitig haben 
sich in den vergangenen Jah-
ren auch die Preisrelationen 
zwischen Raps und Sojaboh-
nen zugunsten des Rapses ent-
wickelt. Dieser größere Preis-
abstand ist von Bedeutung, da 
Raps aufgrund des höheren 
Düngungsaufwandes höhere 
Produktionskosten verursacht 
als Sojabohnen. Die verbesser-
ten Marktpreise tragen dazu bei, 
diesen Kostennachteil auszu-
gleichen und die Wettbewerbs-
fähigkeit des Rapses innerhalb 
der Fruchtfolge zu stärken.

Auch für die Anbauentschei-
dung im Herbst 2026 mit Blick 
auf die Ernte 2027 sind die Per-
spektiven aus heutiger Sicht 
positiv. Die Ausweitung der 
Rapsfläche in Oberösterreich 
kann daher als nachvollzieh-
bare Reaktion auf die aktuellen 
Marktimpulse gesehen werden.

Mehrwert für die 
gesamte Fruchtfolge

Die Bedeutung von Winter-
raps geht jedoch weit über 
die Betrachtung einzelner 
Marktjahre hinaus. Als Blatt-
frucht trägt Raps wesentlich 

zur Auflockerung getreidebe-
tonter Fruchtfolgen bei. Da-
rüber hinaus ermöglicht der 
Anbau den Wechsel von Wirk-
stoffgruppen in der Unkraut-
bekämpfung und unterstützt 
damit ein nachhaltiges Resis-
tenzmanagement.

Besonders wertvoll ist die 
Vorfruchtwirkung des Win-
terrapses. Auswertungen von 
Arbeitskreisbetrieben zeigen, 
dass Winterweizen nach Raps 
im Durchschnitt rund 400 Ki-
logramm je Hektar höhere Er-
träge erzielt als nach Körner-
mais oder Sojabohnen. Dieser 
Effekt wird in einzelkulturbe-
zogenen Wirtschaftlichkeits-
berechnungen oft nicht voll-
ständig sichtbar, verbessert 
jedoch die Wirtschaftlichkeit 
der gesamten Fruchtfolge we-
sentlich. Zusätzlich verteilt 
Winterraps Arbeits- und Ernte-
spitzen auf dem Betrieb besser 
und sorgt für eine höhere Viel-
falt auf dem Acker.

Fazit

Die guten Rapserträge der Jah-
re 2024 und 2025, die steigen-
de Anbaufläche für die Ernte 
2026 sowie die aktuell attrak-
tive Preisrelation gegenüber 
Weizen zeigen, dass Winter-
raps für viele Betriebe wieder 
an Bedeutung gewonnen hat. 
Die Entwicklung der Märkte 
ermöglicht es zudem, die im 
Vergleich zu anderen Kultu-
ren höheren Produktionskos-
ten besser abzudecken. Neben 
den wirtschaftlichen Chancen 
bleiben vor allem die positi-
ven Effekte auf die Fruchtfolge 
ein wesentliches Argument für 
den Anbau. Damit bleibt Win-
terraps ein wichtiger Baustein 
für einen erfolgreichen und 
vielfältigen Ackerbau in Ober-
österreich.

Raps gewinnt für Oberösterreichs Ackerbau 
wieder an Bedeutung
Winterraps bleibt eine wichtige Kultur im oberösterreichischen Ackerbau. 

Entwicklung der Arbeitskreiserträge von Winterweizen, Wintergerste, Win-
terraps und Sojabohnen in Oberösterreich. LK OÖ/Bäck
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DK EXAURA
Der Durchstarter

• höchster Korn- und Ölertrag

• sehr gute Schotenplatzfestigkeit

• resistent gegen TuYV und Phoma (rlm7)

• für alle Standorte

www.saatbau.com

Inserieren in der Kammerzeitung 
„Der Bauer“

Die Mediadaten sind online unter www.ooe.lko.at 
(Kammerzeitschrift „Der Bauer“/Anzeigentarife) 
abrufbar.

Weitere Informationen unter T 050 6902-1000 
oder kleinanzeigen@lk-ooe.at.

Inserate kleinanzeigen@lko.at

lk-online www.ooe.lko.at
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Ing. Heribert Schlechtl

Durch Offenheit, gegenseitiges 
Vertrauen und eine gemeinsame 
Vision konnte der Betrieb nicht 
nur weitergeführt, sondern auch 
erfolgreich neu ausgerichtet wer-
den.

Bereits im Jahr 2019 began-
nen die Übergeber Josef und 
Margit Krenn mit der Suche 
nach geeigneten Hofnachfol-
gern. Da für die eigene Tochter 
die Übernahme mit Weiterfüh-
rung des Betriebes keine Op-
tion war, stand die Frage nach 
der Zukunft des Hofes im Raum. 
Fündig wurden sie schließlich 
über die Vermittlungsplatt-
form „Perspektive Landwirt-
schaft“, die Hofsuchende und 

Betriebsleiter ohne innerfami-
liäre Nachfolge zusammen-
bringt.Der erste Kontakt zwi-
schen den Übergebern Josef und 
Margit Krenn sowie den Über-
nehmern Christina Proßegger 
und Johannes Schullern erfolg-
te 2021. Die beiden haben sich 
im Studium in Wien auf der Ve-
terinärmedizinischen Fakul-
tät kennengelernt und wollten 
Land- und Forstwirte werden. 
Auf gemeinsame Gespräche am 
Betrieb folgten weitere Treffen 
und die praktische Mitarbeit 
der Interessenten auf dem Hof. 
Schritt für Schritt entstand dar-
aus eine vertrauensvolle Bezie-
hung und die Übergeber konn-
ten ihr Wissen an die Überneh-
mer weitergeben. Unterstützt 

wurde der Prozess durch Bera-
tungen der Bezirksbauernkam-
mer, die sowohl bei Fragen der 
Hofübergabe als auch der Hof-
übernahme wertvolle Beglei-
tung bot. Bereits ein Jahr später 
konnte die Betriebsübernahme 
abgeschlossen werden.

Mit der Hofübernahme be-
gann zugleich die Weiterent-
wicklung des Betriebes. Wäh-
rend der Hof früher als Milch-
viehbetrieb mit Milchkühen 
und Rindermast geführt wurde, 
entschieden sich Übernehmer 
und Übergeber gemeinsam für 
eine Neuausrichtung. Im Einver-
nehmen aller Beteiligten erfolg-
te die Umstellung auf Milchzie-
genhaltung. Heute werden auf 
dem biologisch bewirtschafte-

ten Betrieb 120 Ziegen der Rasse 
Gemsfarbige Gebirgsziege gehal-
ten. Ein wichtiger Meilenstein 
war die Errichtung eines moder-
nen Milchziegenstalles im Jahr 
2023. Der Neubau verfügt über 
eine Heutrocknungsanlage mit 
Hallenkran und schafft beste 
Voraussetzungen für tiergerech-
te Haltung und effiziente Futter-
wirtschaft. Die erzeugte Ziegen-
milch wird an die Stiftskäserei 
Schlierbach geliefert und dort 
zu hochwertigen Produkten ver-
arbeitet. Besonders profitiert ha-
ben die Übernehmer auch vom 
Beratungsangebot der LK OÖ, 
dem Arbeitskreis Ziegen, in dem 
sie aktive Mitglieder sind. Auch 
bei der Vermarktung wird auf 
klare Konzepte gesetzt. Die weib-
lichen Kitze verbleiben als Nach-
zucht am Betrieb, während die 
männlichen Kitze direkt ab Hof 
vermarktet werden. Damit wird 
eine regionale Wertschöpfung er-
zielt und der enge Kontakt zu den 
Kunden gepflegt. 

Die Geschichte zeigt ein-
drucksvoll, dass außerfamiliäre 
Hofnachfolge eine große Chan-
ce sein kann – für die betroffe-
nen Familien ebenso wie für die 
Zukunft der Landwirtschaft.

Unser
Betrieb
Ulrichsberg,
Bezirk Rohrbach

Außerfamiliäre Hofübernahme 
sichert Zukunft des Ferdlhofes
Was für viele eine große Herausforderung darstellt, entwickelte sich auf dem Biobetrieb 
der Familie Krenn zu einer erfolgreichen Zukunftsgeschichte.
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Betriebsspiegel
21 Hektar, davon 15 
Hektar Nutzfläche 
und 6 Hektar Wald

190 Ziegen, davon 
120 melkende 
Ziegen, 70 Ziegen als 
Nachzucht 

Bild 1 und 2: Übergeber und Übernehmer am gemeinsamen Tisch im Innenhof: Josef Krenn, Margit Krenn, BBK-Ob-
mann Martin Mairhofer, LK-Berater Ing. Heribert Schlechtl, Christina Proßegger und Johannes Schullern; Bild 3: Die 
Arbeit im Melkstand erfolgt gemeinsam. Fotos: BBK Rohrbach/Schlechtl



15. Juli 2026       Forstwirtschaft   Der Bauer   27

Dr. Christian Rottensteiner

Umgehend 
Kontrollgänge 
durchführen

Fichtenbestände sind mindes-
tens wöchentlich zu kontrol-
lieren. Bei Kontrollgängen im 
Wald ist auf Bohrmehlauswurf 
am Stamm bzw. auf den Rin-
denschuppen oder in Spinnen-
netzen zu achten. 
Vor allem neuralgische Punk-
te wie offene Bestandesränder, 
oder Befallsherde aus dem Vor-
jahr sind besonders genau zu 
beobachten.

Der Holzmarkt ist momen-
tan für Fichtensägerund-
holz aufnahmefähig, weshalb 
etwaig anfallendes Schadholz 
rasch abtransportiert und 
übernommen wird. Nichts-
destotrotz gilt der allgemeine 
Grundsatz, die Holzübernah-
me vorab mit dem Vertrags-
partner bzw. dem zuständigen 
Waldhelfer abzuklären.

Zweite Generation fertig

Derzeit befindet sich der Bor-
kenkäfer am Ende seines Ent-
wicklungszyklus, um danach 
wieder auszuschwärmen und 
die nächste Generation anzu-
legen. Während in tieferen und 
mittleren Lagen die zweite Ge-
neration und deren Geschwis-
terbrut heranreift, ist es in hö-
heren Lagen die erste Genera-
tion. 
Das Ergebnis für Waldbewirt-
schaftende ist aber dasselbe. 
Befallene Bäume müssen iden-
tifiziert und umgehend aus 
dem Wald gebracht werden. 
Die Hitzewelle Ende Juni und 
Anfang Juli haben die Entwick-
lung entsprechend vorange-
trieben. Gleichzeitig sind die 

Bäume aufgrund des ausge-
prägten Niederschlagsdefizits 
in einer schlechten Ausgangs-
position und entsprechend an-
fällig für Schädlinge. 

Borkenkäfermonitoring 
nutzen

Je nach Entwicklungsfort-
schritt geht vom Borkenkäfer 
ein unterschiedlich hohes Ri-
siko aus. Orientierung kön-
nen eigene Waldbegehungen 
mit Blick unter die Rinde so-
wie Monitoringsysteme bieten. 
Beim Borkenkäfer-Monitoring 
handelt es sich um ein standar-
disiertes Beobachtungssystem, 

um die Borkenkäferaktivität 
abschätzen zu können. Einer-
seits gibt es vom Bundesfor-
schungszentrum für Wald - in 
Kooperation mit dem Landes-
forstdienst - ein Netz an Phero-
mon-Fallen, das den Schwärm-
verlauf zeigt, andererseits das 
„Borkenkäfer-Dashboard“, das 

modellbasiert die Generations-
entwicklung sowie die Nieder-
schlagssituation grafisch dar-
stellt. 

Die Daten basieren am Mo-
dell Phenips, welches die Ent-
wicklung von Ei zum Käfer 
über den Zeitverlauf für einzel-
ne Wetterstationen angibt.

Aktuell hohes Borkenkäfer-Risiko
Die Entwicklung des Buchdruckers ist in allen Höhenlagen so weit fortgeschritten, dass die Jungkäfer 
demnächst ausfliegen. 

Zusätzlich zu Waldbegehungen stehen eine Reihe von Online-Tools zur Verfügung um den Entwicklungsstand abzu-
schätzen. Phenips/Boku University

Fallennetz: 
Fangergebnisse – BFW Borkenkäfer-Dashboard

Phenips Oberöster-
reich: Generations-
entwicklung OÖ 
– IFFF-RiskAnalyses
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Anfang Juli fand im Bei-
sein von Vizepräsidentin 
Rosemarie Ferstl, selbst 
Mitglied im Verein, die 
Generalversammlung des 
Vereins Ofenholz statt.

DI Dr. Christian Rottensteiner

Am späteren Nachmittag tra-
fen sich die Mitglieder zur 
Betriebsbesichtigung Martin 
Sonntag in Plesching. Sonn-
tag betreibt eine moderne 
Trocknungsanlage für Hack-
schnitzel und Ofenholz. Zu-
dem konnten sich die Teil-
nehmer vor Ort ein Bild ma-
chen, in welcher Form die 
Brennholzbereitstellung im 
Linzer Nahbereich organi-
siert sein kann. 

Der Jahresbericht von Ob-
mann Josef Wimmer zeigte 
die erfolgreiche Arbeit des 
Vereins weit über die Gren-
zen Oberösterreichs hinaus. 
Die Präsentation der Mitglie-
derbefragung, durchgeführt 

von Emely Wimmer im Zuge 
ihrer Bakkalaureatsarbeit, 
zeigt auf, wo und wie die Ver-
bandsarbeit noch verbessert 
werden kann.

Im abschließenden Fach-
vortrag von Christian Rot-
tensteiner, Abteilung Forst 
und Bioenergie der Land-
wirtschaftskammer, wurde 
erörtert, weshalb die aktive 
Waldbewirtschaftung und 
insbesondere auch die Be-
reitstellung von Ofenholz 
im Hinblick auf den Klima-
schutz Sinn macht. Entgegen 
so mancher öffentlicher Dis-
kussion ist die Holznutzung 
nicht die Ursache für den ver-
mehrten Kohlendioxidaus-
stoß aus dem Wald. Vielmehr 
ersetzt Holz fossile Brennstof-
fe. Darüber hinaus ist die ak-
tive Waldbewirtschaftung 
essenziell, damit die heimi-
schen Wälder langfristig ihre 
Klimaschutzleistungen für 
die Gesellschaft erbringen 
können.

Generalversammlung 
Verein Ofenholz

ÖR Ludwig Mayrhofer, KommR Mag. Martin Sonntag, Marina Metz, Vi-
zepräsidentin Rosemarie Ferstl, Emely Wimmer, Obmann Josef Wimmer, 
Max Pichler, Karl Rathner, Forstdirektor DI Johannes Wall. LK OÖ
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Mit großflächigen Transpa-
renten und einer Bierde-
ckel-Aktion in der regiona-
len Gastronomie starten 
die Mühlviertler Alm 
Bauern eine neue Initiative 
zur Bewusstseinsbildung..

Verband Mühlviertler Alm

Ziel des LEADER-Projekts „Viel-
falt Landwirtschaft erleben“ 
ist es, die Leistungen und Viel-
falt der heimischen Landwirt-
schaft sichtbar zu machen und 
die Wertschätzung für regiona-
le Lebensmittel zu stärken. Auf 
den Transparenten finden sich 
prägnante Botschaften wie 
„Wo die Alm den Tisch deckt, 
schmeckt die Jause am besten“ 
oder „Frische Luft und grüne 
Wiesen – Alm-Qualität, die wir 
genießen“. Sie erinnern daran, 
dass die Landwirtschaft weit 
mehr leistet als die Erzeugung 
hochwertiger Lebensmittel: 
Sie prägt die Kulturlandschaft, 
erhält die Artenvielfalt und ist 
ein wesentlicher Bestandteil 
der regionalen Identität.

Ergänzend dazu werden der-
zeit Bierdeckel mit kurzen, ein-
prägsamen Botschaften an Gas-
tronomiebetriebe in der Region 
verteilt. Damit soll das Thema 
auch im Alltag der Wirtshäuser 
und Gasthäuser präsent sein 
und Gäste zum Nachdenken 
über Herkunft, Qualität und 

Wert regionaler Lebensmittel 
anregen. Die Aktionen sind 
Teil des LEADER-Projekts „Viel-
falt Landwirtschaft erleben“, 
das von den Mühlviertler Alm 
Bauern gemeinsam mit zahl-
reichen regionalen Partnern 
umgesetzt wird. Das Projekt 
verfolgt das Ziel, das Bewusst-
sein für die Vielfalt der regiona-
len Landwirtschaft zu stärken, 
den Selbstwert der Bäuerinnen 
und Bauern zu fördern und 
Konsumentinnen und Konsu-
menten einen authentischen 
Einblick in die Landwirtschaft 
zu vermitteln.

Neben den aktuellen Infor-
mationskampagnen ist die Er-
stellung von Bildungsangebo-
ten für Schulen ein wesentli-
cher Baustein. „Unsere Land-
wirtschaft ist das Fundament 
einer lebenswerten Region. Mit 
den Transparenten und Bierde-
ckeln wollen wir auf sympathi-
sche Weise Bewusstsein schaf-
fen und zeigen, wie eng Le-
bensqualität, regionale Wert-
schöpfung und bäuerliche Ar-
beit zusammengehören“, be-
tont die Obfrau der Mühlviert-
ler Alm Bauern, Sabina Moser. 
Mit der Kampagne setzt der 
Verein ein sichtbares Zeichen 
für mehr Wertschätzung ge-
genüber den Menschen, die 
täglich für regionale Lebens-
mittel und den Erhalt der ein-
zigartigen Kulturlandschaft 
sorgen.

Vielfalt der Landwirtschaft 
sichtbarer machen

Vorstandmitglieder der Mühlviertler Alm Bauern und LEADER-Managerin 
Renate Fürst Verband Mühlviertler Alm
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Landwirtschaftskammer OÖ

Der Almauftrieb 2026 ist auf-
grund von Trockenheit und 
kühlen Temperaturen etwas 
später als üblich gestartet. Be-
reits nach kurzer Zeit hat sich 
die Situation auf vielen Almen 
in Oberösterreich jedoch deut-
lich zugespitzt: Anhaltende 
Trockenheit und ein erhebli-
ches Niederschlagsdefizit stel-
len zahlreiche Almbäuerinnen 
und Almbauern vor große Her-
ausforderungen. Besonders die 
Wasserversorgung der Weide-
tiere entwickelt sich auf vielen 
oberösterreichischen Almen 
zunehmend zu einem ernsthaf-
ten Problem.  

Bereits Winter und Früh-
jahr waren von deutlich un-
terdurchschnittlichen Nieder-
schlägen geprägt. Die fehlen-
den Wasserreserven im Boden 
konnten bisher nicht wieder 
aufgefüllt werden. Auf vielen 
Almen werden Wasservorrä-
te knapp, sodass Wasser einer-
seits für die Versorgung der 
Tiere aber auch für den Auf-
wuchs des Futters knapp wird. 
Wo es die Infrastruktur zu-
lässt, wird Wasser aufwendig 
vom Tal auf die Alm transpor-
tiert. Auf höher gelegenen und 
schwer erreichbaren Almen ist 
dies jedoch nur eingeschränkt 
möglich. „Zahlreiche Almbäu-
erinnen und Almbauern be-
obachten die Schwierigkeiten 
bei der Wasserversorgung mit 
großer Sorge. Jeder Tropfen 
Regen zählt, denn ohne eine 
nachhaltige Wetterumstellung 
kann die Situation rasch kri-
tisch werden. Sollte sich die 
Trockenheit weiter verschär-
fen, können in Einzelfällen 
sogar vorzeitige Almabtriebe 
notwendig werden. Ein späte-
rer Wiederauftrieb wäre zwar 
grundsätzlich möglich, be-

deutet für die Betriebe jedoch 
einen erheblichen organisato-
rischen und wirtschaftlichen 
Mehraufwand“, erläutert LK 
OÖ-Präsident Franz Walden-
berger.  

Angespannte 
Futtersituation erhöht 
Bedeutung der Almen 
Nicht nur auf den Almen, son-
dern auch auf den Wiesen in 
den Tallagen macht sich die 
Trockenheit bemerkbar. In vie-
len Regionen Oberösterreichs 
lagen die Erträge beim ersten 
Schnitt deutlich unter dem 
langjährigen Durchschnitt. 
Auch die Folgeaufwüchse 
konnten vielerorts aufgrund 
fehlender Niederschläge nicht 
das gewünschte Ertragsniveau 
erreichen. Damit gewinnt das 
auf den Almen verfügbare Fut-
ter heuer zusätzlich an Bedeu-
tung. Die Almwirtschaft leistet 
einen wichtigen Beitrag zur Fut-
terversorgung der Tiere. Lang-
fristig verfügen viele oberöster-
reichische Almen über Poten-
zial für zusätzliche Weidetiere. 
Die Almberatung der Landwirt-
schaftskammer OÖ unterstützt 
interessierte Betriebe daher bei 
der Vermittlung von Weideplät-
zen. Informationen dazu sind 
auf der Plattform www.alm-
wirtschaft.com verfügbar. 
„Angesichts der immer häufi-
ger werdenden Trockenperio-
den gewinnt die Almwirtschaft 
zusätzlich an Bedeutung. Die 
Almen stellen wertvolle Futter-
reserven dar und leisten einen 
wichtigen Beitrag zum Erhalt 
der Kulturlandschaft, der re-
gionalen Landwirtschaft und 
der für Oberösterreich charak-
teristischen Bergregionen. Wir 
setzen daher in der interessen-
politischen Vertretung auf na-

tionaler und EU-Ebene alles 
daran, die Almwirtschaft für 
die bäuerlichen Betriebe mög-
lichst attraktiv zu halten und 
entsprechende Rahmenbedin-
gungen für eine zukunftsfähi-
ge Bewirtschaftung der Almen 
sicherzustellen. Dazu braucht 
es ein starkes Agrarbudget, um 
die vielfältigen Leistungen der 
Almbäuerinnen und Almbau-
ern fair abzugelten“, betont 
Waldenberger. 

Sicher unterwegs  
auf der Alm

Die oberösterreichischen Al-
men sind beliebte Erholungs- 
und Ausflugsziele für Einheimi-
sche und Gäste. Die Almbäue-
rinnen und Almbauern freuen 
sich jetzt in den Sommerferien 
über Besucherinnen und Be-
sucher, ersuchen jedoch um 
Rücksichtnahme gegenüber 
Mensch, Tier und Natur. „Be-
sonders wichtig ist das richti-
ge Verhalten im Bereich von 
Weideflächen. Weidetiere sind 
nicht grundsätzlich aggressiv, 
reagieren jedoch sensibel auf 
ungewohnte Situationen. Sie 
gewöhnen sich in der Regel da-

ran, dass Besucher regelmäßig 
auf gleichen Routen wie einem 
Wanderweg durch die Futterflä-
che gehen. Wanderinnen und 
Wanderer sollten also markier-
te Wege nicht verlassen, ausrei-
chend Abstand zu den Tieren 
halten und Ruhe bewahren“, 
erläutert Johann Feßl, der Ob-
mann des OÖ Vereins für Alm 
und Weide.

„Unsere Almen sind Arbeits- 
und Lebensraum zugleich. 
Wer sich respektvoll verhält, 
auf den Wegen bleibt und bei 
Weidetieren den nötigen Ab-
stand einhält, trägt wesentlich 
zu einem sicheren Miteinander 
bei“, appelliert Waldenberger.  

Die UNO hebt heuer mit dem 
„Internationalen Jahr der Wei-
dewirtschaft und der Hirtin-
nen und Hirten“ die Leistun-
gen der Alm- und Weidewirt-
schaft und des Almpersonals 
hervor. „Wer auf der Alm arbei-
tet, braucht Fachwissen, Ver-
antwortungsbewusstsein und 
Einsatzbereitschaft. Hinter der 
einzigartigen Kulturlandschaft 
unserer Almen stehen Men-
schen, die oft unter einfachen 
Bedingungen und mit hohem 
persönlichem Engagement ar-
beiten“, verrät Johann Feßl.

Wasserversorgung wird zur zentralen  
Herausforderung der Almwirtschaft in OÖ
LK OÖ appelliert zu Ferienbeginn: Rücksicht und richtiges Verhalten auf der Alm sind unerlässlich.

Auf den Plattformen www.sichere-almen.at  sowie www.in-unserer-natur.at 
gibt es Tipps für den Umgang mit Weidetieren auf den OÖ Almen. 
 Land OÖ/Ischlstöger
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Wie schmeckt selbst geschüt-
telte Butter? Wie duftet fri-
sches Heu? Wie leben Hüh-
ner, Kühe & Co auf einem Bio-
hof? Wie lebt man auf einem 
Bio-Bauernhof – und gibt es 
dort wirklich immer eine Hof-
katze? Bei der Mira & Maxi 
Bio-Bauernhof Erlebnistour 
entdecken Kinder im Alter 
zwischen vier und acht Jah-
ren Jahre die Welt der biologi-
schen Landwirtschaft spiele-
risch. Zum wiederholten Mal 
tourt die Mira&Maxi Bio-Bau-
ernhof Erlebnistour von Bio 
Austria im Juli 2026 durch 
Oberösterreich.Auf folgenden 
Biohöfen Oberösterreich wird 
biologische Landwirtschaft 
einen Nachmittag lang mit 
allen Sinnen erlebbar – mit 

spannenden Mitmach-Stati-
onen, tierischen Begegnun-
gen, Geschichten, Einblicken 
in das Leben am Biohof und 
feiner Bio-Jause. Unkostenbei-
trag sind fünf Euro pro Kind.

BIO AUSTRIA

Mira & Maxi: 
Bio-Bauernhoftour 2026
Bio Austria OÖ lädt zum Sommerabenteuer 
für Kinder auf Oberösterreichs Biohöfen.

Bio hautnah erleben bei der Mira & Maxi-Tour Julia Mühlberger

Termine
27.7.2026 –Bio.Erlebnis.Hof.
Bruckbacher (Hausruckviertel)

28.7.2026 –Biberhof, Wind-
haag bei Freistadt (Mühlviertel)

29.7.2026 –Prentnergut 
Hinterstoder( Traunviertel))

30.7.2026 –Sperchenedergut, 
Aspach (Innviertel) 

An diesen vier Tagen trägt 
die Landjugend Oberöster-
reich in Zusammenarbeit mit 
der Landjugend Bezirk Linz-
Land den Bundesentscheid 
4er-Cup & Reden aus. Zuletzt 
fand dieser 2017 in Oberös-
terreich – damals im ABZ Salz-
kammergut in Traunkirchen 
– statt. 14 Teams treten heuer 
beim 4er-Cup an und bewei-
sen nicht nur ein umfangrei-
ches Allgemeinwissen, son-
dern auch Teamgeist und Ge-
schick. 66 Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer messen sich 
bei der klassischen vorbereite-
ten Rede, der Königsdisziplin 

der Spontanrede und dem kre-
ativen neuen Sprachrohr. Pu-
blikum ist dabei herzlich Will-
kommen und können sich 
direkt vor Ort von den Nach-
wuchs-Redetalenten überzeu-
gen. Am Samstag, dem 18. Juli 
wird’s um 19 Uhr dann richtig 
spannend – denn da findet das 
Finale bei den Spontanreden 
und beim 4er-Cup statt. Im 
Anschluss folgt die Siegereh-
rung, bei welcher bei bester 
Stimmung die diesjährigen 
Bundessiegerinnen und -sie-
ger verkündet werden.

Julia Breitwieser

Bundesentscheid gastiert
in Schlierbach
Von 16. bis 19. Juli messen sich die klügsten Köpfe 
und größten Redetalente der Landjugend in der 
Landwirtschaftlichen Fachschule in Schlierbach. 

Beim neuen Sprachrohr greifen die Teilnehmerinnen und Teilnehmer ein Thema 
auf kreative Art und Weise auf. S. Balber

Zwei Mädls und zwei Burschen bilden jeweils ein 4er-Cup-Team. Sophia Balber

Kochen ohne Rezept
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Wenn das  
Muttersein  
nicht so ist wie  
in der Werbung
„Mir geht’s nicht gut, aber ich 
schaffe es nicht, mit dem Baby 
zu Ihnen zu kommen“, klagt 
eine weinende Mutter am Te-
lefon. Gerade in der Landwirt-
schaft steht man nach der Ge-
burt eines Kindes oft vor gro-
ßen Herausforderungen und 
die psychische Belastung und 
der Druck ist hoch, weil oft 
die Arbeit schnell wiederauf-
genommen werden muss. Es 
gibt hier ein Unterstützungs-
angebot von der Beratungs-
stelle Frühe Hilfen. Sie unter-
stützen Familien mit Kindern 
bis zum dritten Lebensjahr 
durch Beratung und kommen 
auch direkt ins Haus. Sie kön-
nen auch längerfristig beglei-
ten und bringen mit ihrem 
multiprofessionellen Team 
viel Wissen auf dem Themen-
gebiet Mutter und Baby mit. 

Die Beraterinnen von Le-
bensqualität Bauernhof infor-
mieren Sie gerne über dieses 
Angebot.

Mag. Karoline Hinterreither

Beratungsstelle  
Mo bis Fr  8.30 bis 12 Uhr    

 T 050 6902-1800    

 E lebensqualitaet@
lk-ooe.at    

Zwischen Baby, Familie und Be-
trieb: Hilfe in belastenden Zeiten
 Gabriel Grassmayr

SVS

„In der Kindheit und Jugend 
wird der Grundstein für die ei-
gene Gesundheit gelegt und 
lebenslange Gesundheitskom-
petenz aufgebaut. Deswegen 
muss die Vorsorge bereits bei 
den Jüngsten ansetzen“, sagt 
Peter Lehner, Obmann der So-
zialversicherung der Selbstän-
digen (SVS) anlässlich des Kin-
dergesundheitstages Ende „Die 
SVS ist Vorreiter in der Vorsor-
ge-Transformation und setzt 
Maßstäbe in der Prävention für 
Kinder und Jugendliche.“ 
„Mit dem Gesundheitscheck 
Junior schließen wir die Lücke 
zwischen dem Eltern-Kind-
Pass und der Vorsorgeunter-
suchung, die mit 18 relevant 
wird. Der Gesundheits-Check 
Junior der SVS ist ein umfas-
sendes, standardisiertes Vor-
sorgeprogramm für Kinder 
und Jugendliche zwischen 6 
und 17 Jahren, um zielgerich-
tet und frühzeitig mögliche ge-
sundheitliche Probleme und 
Risiken zu entdecken und diese 
erfolgreich behandeln zu kön-
nen“, erläutert Lehner. 

Der Gesundheitscheck Ju-
nior wurde 2013 als Pilot ge-
startet und vor zehn Jahren 
bundesweit ausgerollt. Er wird 
von Allgemeinmedizinern und 
Fachärzten für Kinder- und Ju-
gendheilkunde angeboten. Im 
Rahmen der ärztlichen Anam-
nese werden zunächst gesund-
heitsrelevante Informationen 
gemeinsam mit den Eltern be-
sprochen, Impfstatus sowie Er-
krankungen von Familienan-
gehörigen abgefragt. In weite-
rer Folge werden gesundheits-
relevante Faktoren (z. B. Grö-
ße, Gewicht, BMI, Blutdruck) 
durch eine ärztliche Untersu-
chung erhoben. Bewegungsap-
parat, Körperhaltung und Ent-

wicklung im Allgemeinen so-
wie Hören, Sehen, Zähne, Hals, 
Herz, Lunge und Bauch im Spe-
ziellen werden auf Auffälligkei-
ten geprüft. 
Zudem werden das Ess- und 
Medienverhalten sowie die Be-
reiche Schule und Familie hin-
sichtlich Auffälligkeiten und 
Erfahrungen mit Alkohol, Ni-
kotin und Drogen themati-
siert. „2013 haben wir mit 200 
Teilnehmern gestartet. Die 
Zahl ist kontinuierlich gestie-
gen. Mit der Aktion „Gemein-
sam vorsorgen“ konnten wir 
im Jahr 2023 die Zahl der Teil-
nehmer um 111 Prozent auf 
9.600 steigern“, erläutert Leh-
ner stolz.

Gesundheitsvorsorge beginnt  
bei den Jüngsten
Mit dem Gesundheitscheck Junior stärkt die SVS seit 2013 die Kindergesund-
heit. Was als Pilotprojekt begann hat sich inzwischen mehr als etabliert.

Am Kindergesundheitstag wurde kreiert, um das Bewusstsein für Kinderge-
sundheit zu schärfen. scheer a moment / moritz scheer

communale oö 2026 macht Sommer zu einer Kulturreise
Sommermonaten wird mit ei-
ner Fülle an familienfreund-
lichen Veranstaltungen dazu 
eingeladen, Kultur, Geschich-
te und Gemeinschaft auf ab-
wechslungsreiche Weise zu er-
leben. Die communale oö ver-
eint dabei Formate aus Musik, 
darstellender und zeitgenössi-
scher Kunst, Heimatforschung, 
Religion, Literatur und Dis-
kurs. „Kultur und regionale Ge-
schichte werden bei der com-
munale oö 2026 erlebbar ge-
macht. Gerade für Familien bie-
tet das Kulturformat des Landes 

OÖ zahlreiche Möglichkeiten, 
Historisches zu entdecken und 
sich mit dem Thema 400 Jahre 
Bauernkrieg in Oberösterreich 
altersgerecht auseinanderzu-
setzen und kreativ damit zu be-
schäftigen“, sagt Landeshaupt-
mann Thomas Stelzer.
Der 5. August bietet in Haag 
am Hausruck eine Kinderferi-
enaktion zum Thema der Son-
derausstellung „Rebellen! Die 
Schwarzen Bauern der Weibe-
rau – ihre Beweggründe und 
Schicksale im OÖ Bauern-
krieg“. Von 7. bis 9. August lädt 

das Marktplatzfest nach Haag 
ein und präsentiert sich und 
die communale oö in beein-
druckender Vielfalt u. a. mit 
Bobbycar-Rennen, dem Kon-
zerterlebnis „Land und Wille“, 
das Geschichte musikalisch 
verpackt, einem historischen 
Verdauungsspaziergang, ei-
nem Kindermarktlauf, einem 
Pferdemarkt und dem Kasperl 
auf Zeitreisen des Puppenthea-
ters Aigen-Schlägl. In Weibern 
geht’s am 29. August auf E-Bikes 
zu Gedenkorten des Bauern- 
aufstands von 1626. 
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Ein kräftiges Hochdruckgebiet 
über West- und Mitteleuropa 
transportiert seit Mitte Juni hei-
ße Luftmassen aus Nordafrika 
nach Europa. Große Teile des 
Kontinents – von Frankreich 
über Deutschland und Öster-
reich bis nach Spanien, Italien 
und Ungarn – wurden von einer 
anhaltenden Hitzewelle erfasst. 
Die Vorjahresernte bei Weizen 
von 34 Millionen Millionen 
(Mio.) Tonnen (t) in Frankreich 
und 22 Mio.  t in Deutschland 
wird heuer deutlich unterschrit-
ten werden. So befürchten die 
mit Abstand größten Weizen-
produzenten der EU empfindli-
che Ertragseinbußen. 

OÖ Wintergersten-
erträge leicht 
unterdurchschnittlich mit 
guter Qualität

Die Wintergerstenernte begann 
in Oberösterreich rund um den 
20. Juni und konnte in vielen 
Regionen noch vor Monatsende 
abgeschlossen werden. Die Er-
träge fallen auf Standorten mit 
leichten Böden heuer deutlich 
ab. Insgesamt zeichnet sich für 
Oberösterreich eine leicht un-
terdurchschnittliche Ernte mit 
guten Hektolitergewichten von 
vorwiegend 64 bis 70 Kilogramm 
ab. Aus der Praxis werden derzeit 
Erzeugerpreise zwischen 158 
und 165 Euro je Tonne netto (ex-
klusive USt.) gemeldet.

Trockenheit und Hitze 
setzen dem Weizen zu

Für Winterweizen und insbe-
sondere für Mais hat die aktu-
elle Trocken- und Hitzeperiode 
deutlich mehr Auswirkungen 
als für die bereits geerntete Win-
tergerste. Die hohen Tempera-
turen Ende Juni haben die Ab-
reife des Weizens beschleunigt 
und die Kornfüllungsphase ver-
kürzt. Temperaturen über 30 °C 

wirken sich erfahrungsgemäß 
negativ auf die Ertragsbildung 
aus. Im Weinviertel sind die ers-
ten Weizenerträge deutlich un-
terdurchschnittlich, aber über 
zwei Drittel wird mit hohem 
Protein als Qualitäts- und Pre-
miumweizen geerntet. Erste Par-
tien im Amstettner Raum wei-

sen bei Weizen hohe Hektoliter-
gewichte bis 86 Kilogramm auf.
Marktbeobachter diskutieren 
derzeit, ob die Auswirkungen der 
jüngsten Hitzewelle an den Ge-
treidemärkten bereits vollstän-
dig eingepreist sind. Anfang Juli 
notiert Mahlweizen an der Euro-
next bei rund 211 Euro je Tonne. 
Daraus ergibt sich bei Vorkon-
trakten unter Berücksichtigung 
von Transportkosten und Han-
delsspannen ein Erzeugerpreis 
von etwa 176 Euro je Tonne netto 
(exkl. USt.).

Auch bei Mais  
steigt das Risiko

Sollte das heiße und trockene 
Wetter in der ersten Julihälfte 
anhalten, steigt auch das Risi-
ko von Problemen während der 
Maisblüte. Gerade in dieser Ent-
wicklungsphase reagiert Mais 
besonders empfindlich auf Tro-

ckenstress, was die Befruchtung 
und damit das Ertragspotenzial 
beeinträchtigen kann. Regio-
nen mit ausreichenden Nieder-
schlägen sind von diesen Risi-
ken deutlich weniger betroffen.

Während die Weizenpreise in 
den vergangenen Wochen weit-
gehend unverändert blieben, 
legte der Maispreis an der Euro-
next innerhalb eines Monats um 
rund 10 Euro je Tonne zu. Für 
die kommende Ernte sind aktu-
ell Vorverträge um rund 190 bis 
knapp über 200 Euro je Tonne 
möglich. Überschreitet der Preis-
abstand zwischen Mais und Wei-
zen die Marke von 10 bis 15Euro 
je Tonne, steigt üblicherweise 
die Nachfrage der Mischfutterin-
dustrie nach Weizen. Dadurch 
erscheinen die Risiken weite-
rer Preisrückgänge am Weizen-
markt derzeit begrenzt, während 
Wetterrisiken durchaus weite-
res Aufwärtspotenzial schaffen 
könnten.

Die Wintergerste weist heuer hohe 
Qualitäten auf LK OÖ/Köppl

Pflanzenmarkt
Hitze und Trockenheit in Europa

Die Großwetterlage in der letzten Juniwoche setzt vor allem Frankreich und Spanien zu. World Ag Weather
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Global wird heuer 
eine Soja Rekordernte 
erwartet

Oil World prognostiziert 
2026/27 eine globale So-
jaernte von 441,2 Mio. t. 
Das bedeutet, dass der bis-
herige Rekord von 429,2 
Mio. t aus 2025/26 um wei-
tere 12 Mio. t überschritten 
wird. Allein die USA könn-
ten ihre Produktion auf 121 
Mio.  t ausweiten. Gleich-
zeitig wird die globale Soja-
schrotproduktion auf 382 
Mio. t prognostiziert, was 
den vierten Anstieg in Fol-
ge bedeuten würde.

Düngemitteleinkauf

Am Weltmarkt sind die 
Harnstoffpreise gegenüber 
den Höchstständen von 
Mitte April um rund 46 
Prozent gefallen. Im Oö Ag-
rarhandel wird Anfang Juli 
Harnstoff 46 Prozent gra-
nuliert zu einem Preis von 
brutto 670 bis 700 Euro je 
Tonne angeboten. Die Si-
tuation rund um die Straße 
von Hormus ist dabei nur 
einer von mehreren preis-
belastenden Faktoren. 

Zusätzlich wirken die 
wieder aufgenommenen 
Harnstoffexporte aus Chi-
na sowie umfangreiche 
Einkaufsmengen Indiens 
preisdrückend. Auch die 
vergleichsweise niedrigen 
Getreidepreise bremsen die 
Nachfrage.

Für die weitere Entwick-
lung der KAS-Preise bleibt 
neben dem Harnstoffmarkt 
vor allem der Erdgaspreis, 
der wichtigste Kostenfak-
tor in der Stickstoffdün-
gerproduktion, entschei-
dend. Anfang Juli streuen 
die Bruttopreise bei NAC 
27 Prozent lose zwischen 
430 und 480  Euro je Ton-
ne. Volldünger Complex 
15:15:15 wird lose um rund 
690 Euro je Tonne brutto 
angeboten.

DI Helmut Feitzlmayr

Versteigerung | Regau               29. Juni

Klasse Stk. Ø-€/kg Ø-kg

Kälber (Nettopreise)

Stier 268 10,42 98

weibl. Zuchtk. 22 7,33 104

weibl. Nutzk. 83 7,78 93

Versteigerung | Freistadt           1. Juli

Klasse Stk. € von bis Ø €

Stiere (Nettopreise)

A 5 3100 – 3900 3500

Kühe in Milch

FV A 25 2550 – 4100 3282

FV B 2 2700 – 3100 2900

HF A 2 3500 – 3800 3650

BS A 1 3000 3000

Trächtige Kalbinnen

FV A 7 1700 – 2700 1969

FV B 4 1320 – 1700 1525

HF A 2 1620 – 1680 1650

Jungkalbinnen

A 50 760 – 1580 1311

Männliche Nutzkälber

FV 135 6,70 – 11,10 9,61

HF 1 9,30 9,30

BS 1 6,10 6,10

Weibliche Nutzkälber

FV 16 4,70 – 8,00 6,46

HF 3 5,20 – 7,40 6,62

Weibliche Zuchtkälber

FV 87 350 – 1420 948

HF 2 450 – 900 6,75

BS 1 980 980

Die Preise für Sojaextrakti-
onsschrote entwickelten sich 
gemäß Notierung der ober-
österreichischen Fruchtbör-
se vom 9. Juli 2026 wie schon 
mehrmals eher uneinheitlich. 
Während die Preise für gen-
technisch unveränderte Ware 
nach einem Preisabstieg wie-
der leicht nach oben tendier-
ten, fielen jene für gentech-
nisch veränderte Ware wieder 
leicht ab. Dies brachte kurzzei-
tig eine Preisannäherung zwi-
schen den verschiedenen Her-
künften.

Die Notierungen für Rapsex-
traktionsschrot zeigten wei-
ter nach unten. Die Preise fie-
len seit Mitte April. Das Ange-
bot am Markt dürfte gut sein, 
in Deutschland hat die Rap-
sernte bereits begonnen. Auch 
dort fielen die Notierungen für 
Rapssaat und Rapsextraktions-
schrot.

Die aktuellen Notierungen 
für Trockenschlempe (DDGS) 
folgten jenen der letzten Mona-
te. Seit Mitte Mai fiel das Preis-
niveau leicht, aber konstant ab. 
Die Preise für die beiden Mit-
telproteine Rapsextraktions-
schrot und Trockenschlempe 
näherten sich dadurch wieder 
stärker an. Der Unterschied be-
trägt zurzeit nur mehr 30 Euro 
pro Tonne.

DI Franz Tiefenthaller

150 €/t

260 €/t

370 €/t

480 €/t

590 €/t

700 €/t

282624222018161412101412108642504846444240383634323028

Futtermittelpreise (Euro pro Tonne netto)
2025

KW

ActiProt

Rapsschrot

Sojaschrot 44, GVO
Sojaschrot HP 49, GVO

Sojaschrot HP 45,5

2026

Fruchtbörse Wels: Großhandelspreise Eiweißfuttermittel, netto/t. LK OÖ

Futtermittelmarkt
Eiweißfuttermittelpreise OÖ

Preis für Sojaextraktionsschrot un-
einheitlich. LK OÖ/Tiefenthaller

Versteigerung | Ried   6. Juli

Klasse Stk. kg Ø-€/kg

Stierkälber

Fleckvieh 2,81 97 10,72

Fleischr. Kr. 35 98 11,60

Sonst. Rassen 21 94 6,53

Kuhkälber

Zuchtkälber
Fleckvieh 80 107 7,81

Nutzkälber
Fleckvieh 42 94 7,47

Fleischr. Kr. 28 97 9,18

Sonst. Rassen 1 92 6,40

Markt aktuell
www.ooe.lko.at/
Markt & Preise

lk-online
www.ooe.lko.at

lk-newsletter
www.ooe.lko.at/
newsletter

lk-facebook
www.facebook.com/
landwirtschaftskammerooe

lk-instagram
www.instragram.com/
landwirtschaftskammerooe



Marktkalender

Freistadt
Fleckvieh

Nutzkälber Mi., 22. 7., 10.45 Uhr

Zuchtrinder Mi., 19. 8., 9.30 Uhr

Zuchtkälber Mi., 19. 8., 10 Uhr

Nutzkälber Mi., 5. 8., 10.45 Uhr

Ried
Fleckvieh

Kälber Mo., 20. 7., 10.45 Uhr

Zuchtrinder Di., 28. 7., 11.30 Uhr

Regau
Fleckvieh, Fleischrassen (Kälber) 
Fleckvieh, Brown Swiss, Holstein

Kälber Mo., 27. 7., 10 Uhr

Zuchtrinder Di., 25. 8., 11.30 Uhr

Maria Neustift Einsteller Do., 27. 8., 12 Uhr

PIG Austria Eber und Sauen 07242/27884-41

VLV-Ferkelring Ferkel 050 6902-4880

Regau
Schafe Sa., 25. 7., 12 Uhr

Ziegen Sa., 25. 7., 10 Uhr

Ferkel
Ferkelmarkt: Katastrophaler 
Schlachtschweinemarkt reißt 
Ferkelpreise mit in den Keller

Die desaströsen Entwick-
lungen auf den europäischen 
Schlachtschweinemärkten las-
sen nun auch die Ferkelpreise 
abstürzen. Enorme Schweine-
fleischmengen aus Spanien flu-
ten nach wie vor die gesamte EU. 
Diese Fleischberge waren eigent-
lich für Drittlandexporte vorge-
sehen, die aber seuchenbedingt 
fast völlig zum Erliegen gekom-
men sind. Gleichzeitig fällt die 
Nachfrage nach Schweinefleisch 
in der EU weiterhin schwach aus. 

Diese Gemengelage erzeugt 
eine verhaltene Ferkel-Einstall-
bereitschaft bei zahlreichen Mäs-
tern. Deswegen kommt es in der 
laufenden Vermarktungswoche 
zu ausgeprägten Preisreduktio-

nen auf den europäischen Ferkel-
märkten. Das dabei nun erreich-
te Preisniveau kam zuletzt 2020 
vor. Eine kostendeckende Ferkel-
produktion ist damit im Durch-
schnitt der Betriebe nicht mehr 
möglich. Die Absatzsituation auf 
den heimischen Ferkelmärkten 
zeigt sich sehr unterschiedlich. 
In Summe ist sie aber auch bei 
uns angespannt. In Anbetracht 
stark fallender Ferkelpreise in der 
EU, müssen auch wir in Öster-
reich zumindest einen Teil dieser 
Rücknahmen nachvollziehen. 
Die um 20 Cent reduzierte Fer-
kelnotierung erreicht mit 2,45 
Euro ein echt krisenhaftes Ni-
veau mit nachhaltigen Auswir-
kungen auf Betriebsentwicklun-
gen.

DI Johann Stinglmayr

Schweine

Der seit Wochen prognosti-
zierte Preissturz in Deutsch-
land ist heute Wirklichkeit 
geworden.

Eine unerträgliche Konstella-
tion. Neben der Negativspirale, 
welche außer Deutschland auch 
andere Notierungen erfasste, wird 
diese Entwicklung einen Struk-
turwandel sowohl auf Erzeuger- 
und in weiterer Folge auch auf Ab-
nehmerseite beschleunigen. Wer-
den die produzierenden Betriebe 
weniger, macht die Entwicklung 
auch vor Schlachtunternehmen 
nicht halt. Spanien versucht ste-
tig aufgrund des Regionalisie-
rungsabkommens, durch die Af-
rikanische Schweinepest, Ware 
im EU-Binnenmarkt abzusetzen, 
sei es sogar durch nicht mehr 
vertretbare Tiefstpreise. In Ös-
terreich sank das durchschnittli-
che Schlachtgewicht in Richtung 
98 kg und auch das Angebot fiel 
nicht zu üppig aus. In der aktuel-

len Marktsituation sind dies we-
sentliche Parameter, wodurch ein 
genereller Gleichschritt mit unse-
rem direkten Nachbarland verei-
telt werden konnte. Ein Preisrück-
gang um 8 Cent war die Folge. Mit 
dem Ergebnis sind sowohl Abneh-
mer als auch Erzeuger sicherlich 
nicht zufrieden. Zum einen ver-
größert sich der Preisabstand im 
internationalen Vergleich, zum 
anderen treibt es den Deckungs-
beitrag der Mäster weiter in den 
negativen Bereich. In Summe 
zählen jedoch Kompromisse, um 
schwierige Zeiten bewältigen zu 
können. Der Druck innerhalb Eu-
ropas belastet den Fleischmarkt 
noch immer immens. Vor die-
sem Hintergrund wurde an der  
Ö-Börse mit –8 Cent notiert.

Notierungspreis: 1,54 €
Basispreis: 1,44 €

Johannes Gangl, BSc

Nutzkälber
Die Preise bei den Nutzkälbern 
sind gleichgeblieben. 
Auf den RZO-Sammelstel-
len werden für Kälber gu-
ter Qualität etwa folgen-
de Preise erzielt: Stierkälber, 
Fleckvieh u. Fleischrassen: 
bei 80  kg: 9,90  Euro/kg netto 
(11,20 Euro/kg inkl. Mwst.), 

bei 100  kg 9,70 Euro/kg netto 
(11 Euro/kg inkl. Mwst.), Kuh-
kälber, bei 80 kg: ca. 7,10 Euro/
kg netto (8,05 Euro/kg inkl. 
MwSt.), bei 100  kg: ca. 7,10 
Euro/kg netto (8,05 Euro/kg 
inkl. MwSt.)

DI Michael Wöckinger
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Schlachtrinder

Der europäische Schlachtrin-
dermarkt ist nach wie vor von 
Preisdruck geprägt. Vor allem 
die Exportländer sind von ei-
nem Überangebot, insbesonde-
re bei Jungstieren und Kühen, 
gekennzeichnet. Die Trocken-
heit dürfte in mehreren Regio-
nen Europas ebenfalls ein zent-
rales Thema sein, wodurch vor-
zeitige Tierverkäufe den Markt 
zusätzlich belasten. In Deutsch-
land herrscht ein regionales 
Gefälle zwischen Norden und 
Süden. Dabei ist der Preisdruck 
beim Jungstier im Süden we-
sentlich stärker als im Norden. 
Die Jungstiernotierungen sind 
nach wie vor unter Druck. In 
der Schlachtvermarktung sind 
die Herausforderungen etwas 
größer. Hier prägen ein Über-
angebot und eine angespann-
te Exportsituation den Markt 
und die Notierungen sind un-
ter Druck. Auch in Österreich ist 
aufgrund der europäischen Ent-
wicklungen Druck am Markt ge-
geben. Trotz des nicht überbor-

denden Angebots konnten die 
Mengen weder im Inland noch 
im Export im entsprechenden 
Ausmaß untergebracht werden. 
Aufgrund unserer Exportabhän-
gigkeit in den Sommermonaten 
mussten die Preisnotierungen 
abermals zurückgenommen 
werden. Auch bei Schlachtkü-
hen sind die Schlachtzahlen 
in der vergangenen Woche et-
was nach oben gegangen. Hier 
dürfte ebenfalls die Trocken-
heit in einigen Regionen Öster-
reichs dazu beitragen. Nachdem 
die Situation in vielen Ländern 
ähnlich ist, steigen die Lager-
bestände derzeit an. Die Preise 
notieren nach unten. Der Kalb-
fleischmarkt gestaltet sich rela-
tiv ausgeglichen und die Preise 
sind stabil. Preiserwartungen 
für Woche 27/2026: Jungstier 
HK R2/3: ausgesetzt; Kalbin HK 
R3: 5,78 Euro; Kuh HK R2/3: 
ausgesetzt; Schlachtkälber HK 
R2/3: 8,55 Euro

DI Werner Habermann

Bei den Kälberpreisen ist eine deutliche Qualitätsdifferenzierung bei 
den Preisen festzustellen. Gut mastfähige Kälber oder 
Fleckvieh- und Fleischrassekreuzungen erzielen deut-
lich höhere Preise. Die Preisspannen können dabei fast 
100 Prozent betragen. Detailinformation zu den Märk-
ten und den Preisen finden sich unter: 



15. Juli 2026       Markt   Der Bauer    35

MARKT AKTUELL

Preisaktualisierungen montags 
Schweinepreise freitags
www.ooe.lko.at/Markt & Preise

2,00 €/kg
2,25 €/kg
2,50 €/kg
2,75 €/kg
3,00 €/kg
3,25 €/kg
3,50 €/kg
3,75 €/kg

4,00 €/kg
4,25 €/kg
4,50 €/kg

2,45 €
KW 29

Jän. Feb. März April Mai Juni Juli August Sept. Okt. Nov. Dez.

Ferkel (Ö-PIG-Ferkel Basispreis) 2024
2025
2026

1,2 €/kg

1,4 €/kg

1,6 €/kg

1,8 €/kg

2,0 €/kg

2,2 €/kg

2,4 €/kg

1,44 €
KW 29

Jän. Feb. März April Mai Juni Juli August Sept. Okt. Nov. Dez.

Mastschweine (Basispreis Schweinebörse) 2024
2025
2026

Jungsauen 

PIG-Austria Fortuna F1-Sauen:     14. bis 20. 7. 2026:     340 Euro

Schweinepreise 29. 6. bis 5. 7. 2026

Preise in €/kg, ohne MwSt., Schlachthof

S E U R O S-P

Oberösterreich 1,76 1,68 1,60 1,60 – 1,73

Ferkelmärkte 

31 kg, 25 Stk., Mykoplasmen geimpft, (o. Fracht, o. MwSt.) 

OÖ VLV Bayern Ringgemeinschaft

Notierung 2,45 € 38,50 €

+/– Vorwoche – 0,20 €/Stk. – 3,00 €/Stk.

Erlös Ferkelerzeuger 88,41 € von 38,13 bis 43,13 €

Einkauf Mäster 89,28 € von 43,63 bis 48,63 €

Aufgrund der Dynamik am Rindfleischmarkt sind seit geraumer Zeit die 
Preisnotierungen für Schlachtrinder immer wieder einmal ausgesetzt. 
Die oft kurzfristigen Preisänderungen, Preisfestlegungen und damit 
verbundenen Differenzen zwischen Preisnotierung und tatsächlichen 
Auszahlungspreisen können damit zeitlich nicht korrekt dargestellt 
werden. Daher werden in der Preisberichterstattung die tatsächlichen 
durchschnittlichen Auszahlungspreise in der jeweiligen Kalenderwoche 
im Nachhinein ausgewiesen. Diese geben den Markttrend wieder und 
bieten eine Orientierung zur Rindermarktentwicklung. 

Schlachtrinder 

4,8 €/kg

5,3 €/kg

5,8 €/kg

6,3 €/kg

6,8 €/kg

7,3 €/kg

7,8 €/kg

2624222018161412108642525048464442403836343230       28   26

6,28 €
KW 26

Durchschnittspreis Jungstier der Handelsklasse U2/3 
(inklusive anteiliger Qualitätszuschläge)

Kalenderwoche2025 2026

Erläuterung: Der angeführte Preis ist ein Nettopreis ab Hof (ohne MwSt.) und ergibt sich aus dem Durch-
schnitt aller vermarkteten Jungstier-Qualitäten der Handelsklasse U in der jeweiligen Kalenderwoche.

4,0 €/kg

4,5 €/kg

5,0 €/kg

5,5 €/kg

6,0 €/kg

6,5 €/kg

7,0 €/kg

2624222018161412108642525049474543413937353331292725

5,63 €
KW 26

6,03 €
KW 26

5,20 €
KW 26

Durchschnittspreise Schlachtkühe in den Handelsklassen U, R, O 
(Fettklasse 2 – 4, inklusive anteiliger Qualitätszuschläge)

Kalenderwoche2025 2026

O
R
U

Erläuterung: Die angeführten Preise sind Nettopreise ab Hof (ohne MwSt.) und ergeben sich aus dem 
Durchschnitt aller vermarkteten Schlachtkuh-Qualitäten je Handelsklasse in der jeweiligen Kalenderwoche.

Kalenderwoche2025 2026

4,6 €/kg
4,8 €/kg
5,0 €/kg
5,2 €/kg
5,4 €/kg
5,6 €/kg
5,8 €/kg
6,0 €/kg
6,2 €/kg
6,4 €/kg
6,6 €/kg
6,8 €/kg
7,0 €/kg
7,2 €/kg
7,4 €/kg

26242220181614121086425250484644424038363432 30  28   26

6,47 €
KW 26

Durchschnittspreis Schlachtkalbin der Handelsklasse U3 
(jünger 30 Monate, inklusive anteiliger Qualitätszuschläge)

Erläuterung: Der angeführte Preis ist ein Nettopreis ab Hof (ohne MwSt.) und ergibt sich aus dem Durch-
schnitt aller vermarkteten Kalbinnen-Qualitäten der Handelsklasse U in der jeweiligen Kalenderwoche. 

13. bis 19. 7. 2026 6. bis 12. 7. 2026



36   Der Bauer   Aktuelles 15. Juli 2026

Unter dem Motto „Gemeinsam 
verwurzelt, stark für morgen“ 
fand vor kurzem die Landesta-
gung des Maschinenring Ober-
österreich auf Burg Kreuzen 
statt. Zahlreiche Ehrengäste und 
Wegbegleiter aus Politik, Partne-
rorganisationen und Wirtschaft 
nahmen teil und unterstrichen 
die Bedeutung des Maschinen-
ring für die oberösterreichische 
Wirtschaft und insbesondere für 
die heimische Landwirtschaft. 
Im Mittelpunkt standen die wirt-
schaftliche Entwicklung, die Ab-
sicherung bestehender Märkte 
und erfolgreiche Zukunftspro-
jekte – von neuen Geschäftsfel-
dern im Dienstleistungsbereich 
bis zum Unterstützungsverein in 
der sozialen Betriebshilfe. 

Der Maschinenring Oberös-
terreich zeigt sich wirtschaftlich 
stabil und richtet seine Organi-
sation gezielt auf ein volatileres 
Marktumfeld aus. Im gewerb-
lichen Bereich erzielte der Ma-
schinenring Oberösterreich über 
alle Unternehmensbereiche hin-
weg 86,6 Millionen Euro Um-
satz. Davon entfielen rund 71,2 
Millionen Euro auf den Service-
bereich, 11,1 Millionen Euro auf 
den Personalbereich sowie rund 
4 Millionen Euro auf die Reini-
gungs-Tochter Reidis. Insgesamt 
wurden rund 17.000 Kunden be-
treut und mehr als 40.000 Auf-

träge abgewickelt. Geschäftsfüh-
rer Franz Moser verwies auf die 
hohe Veränderungsgeschwin-
digkeit in Wirtschaft und Ar-
beitswelt: „Wir sind mit densel-
ben Themen konfrontiert wie 
die gesamte Wirtschaft. Verän-
derung ist das einzig Beständi-
ge – entscheidend ist, sie aktiv 
anzunehmen.“ Ziel sei es, den 
Maschinenring organisatorisch, 
technisch und wirtschaftlich 
weiterzuentwickeln und Res-
sourcen effizienter einzusetzen.

Landwirtschaft 
bleibt Fundament

In Oberösterreich zählt die Or-
ganisation aktuell 18.438 Mit-
gliedsbetriebe. Obwohl die Zahl 
aktiver landwirtschaftlicher 
Betriebe strukturell zurück-
geht, fällt der Mitgliederrück-
gang vergleichsweise mode-
rat aus. Das zeigt die weiterhin 
starke Bindung der Betriebe an 
den Maschinenring.Auch das 
Agrar-Leistungsvolumen von 
rund 36,7 Millionen Euro unter-
streicht diese Rolle. Es umfasst 
jene Arbeiten und Leistungen, 
die landwirtschaftliche Betriebe 
in Oberösterreich vor allem in 
überbetrieblicher Zusammen-
arbeit über den Maschinenring 
abwickeln. Ein wichtiger Hebel 

sind die Gemeinschaften: Jeder 
vierte Mitgliedsbetrieb ist Teil ei-
ner der 372 Gemeinschaften, die 
insgesamt 622 Maschinen und 
Geräte organisieren. Das senkt 
Investitionskosten und erleich-
tert den Zugang zu moderner 
Technik. 

Soziale Betriebshilfe 
neu organisiert

Wenn auf einem Hof eine Ar-
beitskraft durch Krankheit, Un-
fall oder Tod ausfällt, ist der Ma-
schinenring erste Anlaufstelle. 
2025 wurden in Oberösterreich 
582 Fälle in der sozialen Betriebs-
hilfe betreut. Die Zahl bleibt über 
die Jahre stabil, die Einsätze wer-
den jedoch länger. Gleichzeitig 

wird es schwieriger, nebenge-
werbliche Betriebshelfer für län-
gere Einsätze zu finden. Mit ei-
nem eigenen Unterstützungsver-
ein hat der Maschinenring OÖ 
daher ein Modell geschaffen, das 
bundesweit Beachtung findet. 
Ziel ist es, Agrar-Fachkräfte fix 
anzustellen und ihnen faire Rah-
menbedingungen, Perspektive 
und soziale Absicherung zu bie-
ten. Derzeit sind 31 hauptbe-
rufliche Agrar-Fachkräfte beim 
Maschinenring im Einsatz. Fi-
nanziert wird das System unter 
anderem durch Mitgliedsbei-
träge, Zuschüsse der SVS und 
des Landes Oberösterreich und 
den Notfallfonds des Maschi-
nenring.

Maschinenring OÖ

Maschinenring OÖ stellt sich zukunftsicher auf
Mit 119 Millionen Euro Umsatz in Service, Personal und Agrar ist der MR OÖ wirtschaftlich stabil.

V.l.n.r. Franz Moser (Geschäftsführer Maschinenring Oberösterreich), Carina 
Humenberger und Simon Mayr (beide Landesleitung-Stv. Landjugend Ober-
österreich), Franziska Fröschl (Bundesobmann-Stv. Maschinenring Öster-
reich) und ÖR Gerhard Rieß (Obmann Maschinenring Oberösterreich).

MR OÖ

URLAUB AM 
BAUERNHOF
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22.07. 13:00-17:00 Uhr     
23.07. 09:00-12:00 Uhr     
23.07. 14:00-17:00 Uhr     
24.07. 09:00-12:00 Uhr     

JETZT DEN NEUEN LINTRAC 160 LDrive TESTEN:

Kleinanzeigen

MASCHINEN

Kaufe: Gebrauchte Allrad Traktoren 
(viele Betriebsstunden), Rundballen-
pressen, Schwader, Pflüge, Miststreuer, 
Mähwerke, Vakuumfässer 
0690/10098868

Stalltüren und Tore, Stiegen und 
Geländer, Güllegruben Deckel, Carport 
und Anbauten für Laufställe auch mit 
PV Dächern sowie sämtliche Schlosser-
arbeiten für Haus und Hof, Metallbau 
Gruber- Seekirchen 
0676/6072478
gruber.maschinenbau@aon.at

KRPAN Forstseilwinden: Preiswertes 
Sondermodell Greenline GL 550, GL 
650 u. GL 850 auf Lager, Firma Wohl-
muth KG , 4772 Lambrechten 
07751/8512 www.gruenlandprofi.at

Turboladerreperatur für alle Turbos 
LKW, PKW, Traktor, Bagger auch 
Tausch und Neulader Turbospeed 
4641 Steinhaus, 
0664/4184696

PANEX AGM Mulcher, Bodenfräsen u. 
Sichelmulcher 
07751/8512 www.gruenlandprofi.at

TIERE

Suche Mastplätze für Kühe im Raum 
Innviertel und  verkaufe Einsteller Kälber 
0664/2426278, 0664/1022299, 
Fa. Widlroither - Salzburg

Fertig-Mäster für unserer Jung-Rinder 
(Stiere, Ochsen, Kalbinnen) gesucht, 
Mindest-Mastplatz für 10 Stk. benötigt, 
ohne eigenen Geldeinsatz, für konven-
tionelle und Bio-Betriebe, Fa. Schalk 
0664/2441852  
Kauf selbstverständlich auch möglich !

Suche kleinen Hund bis fünf Jahre, 
Raum OÖ 
0699/12525212

KAUFE und VERKAUFE NUTZ- u. 
SCHLACHTVIEH, Einsteller m. + w. 
Stierkälber, und Zuchten, Pferde, 
Barzahlung ab Hof, zahle über Börsen-
preis  
0664/4848976

Fliegenschutz für Weidetiere mit 
Pflanzenextrakten-BIO Fliegenreduk-
tion bis 70% - geprüft HBLFA Raum-
berg-Gumpenstein, Fa. Boden&Pflanze 
OG, www.boden-pflanze.com 
0650/9118882

Verkaufe hochträchtige Kühe und 
Kalbinnen, gealpt, Abstammung, 
sowie Einsteller männlich/weiblich, 
BVD-frei, 
Kaufe Schlachtrinder, Fa. Geistberger 
0676/5393295

Mehr Tiergesundheit mit Pflanzen-
extrakten Bekämpfung von Durchfällen 
und Kokzidose bei Kälbern, Hühnern 
und Schweinen, Fa. Boden&Pflanze 
OG, www.boden-pflanze.com 
0650/9118882

Geflügel (Bio/Konventionell): Jung-
hennen, Mastküken, Puten, Enten, 
Gänse liefert Geflügelhof Spernbauer: 
0650/8083230 
Verkaufstellen: 
Kleinzell 07282/5259
Schenkenfelden 07948/212

Mehr Tiergesundheit mit Pflanzen-
extrakten HYDRO: Rasche Energie bei 
Kälberdurchfall! Jetzt in AKTION: 4kg 
+2kg gratis! Fa. Boden&Pflanze OG, 
www.boden-pflanze.com 
0650/9118882

Bio-Legehühner zum Weiterlegen zu 
verkaufen 
0664/2518006

NEU:B&P-STALLOFIT- MEHR HYGIENE 
IM STALL Für bestes Stallklima und ge-
ringen Strohverbrauch in der Liege-
box. EINFÜHRUNGSPREIS! 
Fa. Boden&Pflanze 
0650/9118882 
www.boden-pflanze.com

VORRÄTE

Kaufe Heu & Stroh, LKW-Abholung, 
Barzahler 
0664/93035570

LK-SERVICE
NUMMERN

T 050 6902

Montag bis Freitag 
8 bis 12 Uhr:
Invekos: 1600
Rechtsberatung: 1200
Tierkennzeichnung: 
1700

Montag bis Donnerstag 
8 bis 12 Uhr und 13.30 
bis 16 Uhr sowie Freitag 
8 bis 12 Uhr:
Bauen, Unternehmens-
führung, Förderungen, 
Direktvermarktung, 
Forstwirtschaft: 
BBK Braunau: 3400
BBK Eferding 
Grieskirchen Wels: 4800
BBK Freistadt Perg: 4100
BBK Gmunden 
Vöcklabruck: 4700
BBK Kirchdorf Steyr: 4500
BBK Linz-Urfahr: 4600
BBK Ried Schärding: 4200
BBK Rohrbach: 4300
Pflanzenschutz, Ackerbau: 
1550
Pflanzenbau allgemein, 
Grünland, Obst- und 
Gartenbau: 1414
Düngung, Boden.Wasser.
Schutz.Beratung: 1426, 
bwsb@lk-ooe.at
Biologischer Landbau: 
1450, biolandbau@lk-ooe.
at
Rinderhaltung: 1650, 
rinderhaltung@lk-ooe.at
Schweinehaltung: 4850, 
schweinehaltung@lk-ooe.at
Sonstige Tierhaltung: 
1640, tierhaltung@lk-ooe.
at
Urlaub am Bauernhof: 
1248, urlaubambauernhof@
lk-ooe.at
Kundenservice, Kleinan-
zeigen: 1000, 
kundenservice@lk-ooe.at
LFI-Kurse: 1500, 
info@lfi-ooe.at
Lebensqualität 
Bauernhof: 1800, 
lebensqualitaet@lk-ooe.at

Wir halten Sie auch über 
lk-online, Facebook 
und die verschiedenen 
lk-newsletter auf dem 
Laufenden.



38   Der Bauer   Anzeigen  15. Juli 2026

RGT Pozznan gehört zur neues-
ten Hybridgeneration mit beein-
druckenden Leistungsdaten in 
ganz Europa. Agronomisch passt 
RGT Pozznan einfach perfekt in 
alle österreichischen Anbauge-
biete. Das belegen auch die offi-
ziellen AGES-Ergebnisse mit der 
geringsten Streuung aller Sorten 
im Korn- und im Ölertrag zwi-
schen Feucht- und Trockenge-

biet. Für die diesjährige Anbau-
bausaison steht RGT Pozznan 
ausschließlich in der Premium-
beize inklusive insektizidem 
Schutz zum einmaligen Aktions-
preis von ca. netto 110 Euro je 
ha (UVP netto 330 Euro je 1,5 
Mio. Korn) bei Bestellung bis 15. 
August 2026 zur Verfügung. In-
fos: Herr DI Christian Sturm un-
ter 0664/24 82 040. Werbung

RGT Pozznan: Die ertragsstärkste 
Rapssorte in Österreich
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Montag, 12 Uhr in der Vorwoche 
Kleinanzeigen T: 050 6902-1000,  
E: kleinanzeigen@lk-ooe.at 
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Für unaufgefordert eingesandtes 
Text- und Bildmaterial übernimmt die 
Landwirtschaftskammer OÖ keine 
Haftung. Für leichtere Lesbarkeit sind 
die Begriffe, Be zeichnungen und Titel  
z. T. nur in einer geschlechterspezi-

fischen Formulierung ausgeführt, sie 
richten sich an Frauen und Män ner 
gleichermaßen. Der Textinhalt des 
Mediums wird sorgfältig erstellt, so-
weit gesetzlich zulässig ist die Haf-
tung jedoch ausgeschlossen. Offenle-
gung nach § 25 Mediengesetz:  
Eigentümer: Landwirtschaftskammer 
OÖ, Auf der Gugl 3, 4021 Linz,  
Präsident Mag. Franz Waldenberger.  
Unternehmensgegenstand: Vertre-
tung der Interessen der Land- und 
Forstwirtschaft gemäß OÖ Landwirt-
schaftskammergesetz 1967. Grundle-

gende Richtung: Mitteilungsblatt der 
Landwirtschaftskammer OÖ, Informa-
tion der Kammermitglieder über land- 
und forstwirtschaftliche Belange, Mit-
teilungen und Fachinformationen des 
land- und forstwirtschaftlichen För-
derungsdienstes. Datenschutzhinweis: 
Kleinanzeigen, die telefonisch, online 
oder per E-Mail aufgegeben werden, 
werden seitens der Landwirtschafts-
kammer für die Vertragserfüllung ge-
speichert. Nähere Informationen zum 
Datenschutz finden Sie unter: https://
ooe.lko.at/datenschutz

Wir bitten um Beachtung 
der Teilbeilagen: 

Hochrather Landtechnik 
Probstdorfer Saatzucht

Firma Eibl, kaufe und verkaufe Heu 
und Stroh  
0676/3227580

Suche Heurundballen aus Ernte 2025 
& 2026, Selbstabholung ab 25 Stk. 
möglich  
0650/7644436

Kaufe Heu, Grummet und Silage Bal-
len, Selbstabholung und Barzahlung  
0664/9503749

Kaufe Weizen, Soja und Mais jeglicher 
Qualität zu guten Konditionen, gerne 
melden:  
0664/9141188

Verkaufe Heu und Stroh, nur Spezial-
ware, LKW-Zustellung 
0664/4842930

Verkaufe Heu Rundballen, 1. Schnitt 
vom Vorjahr, Durchmesser 1,30 m,  
250 kg, Bezirk Grieskirchen, günstig 
abzugeben  
0680/2208964

Verkaufe schönes Stroh, Heu in  
Großballen u. auch Maisballen,  
in guter Qualität 
0049/171/2720683 

DIREKTVERMARKTUNG

Wir bieten Großmengen an Kirschen 
zum Schnaps brennen an, Kilopreis 
1,80 Euro, Scharten (Oberösterreich)  
Infos unter: info@sennenhundehof.eu

REALITÄTEN

Suche Wiese, Stall oder kleinen  
Betrieb für 5 Pferde zur Pacht/Miete,  
Offenstall/Paddock optional, Wiese, 
Weide sollte vorhanden oder möglich 
sein, 5211 Lengau,  
denny.steiner7@gmail.com

Barzahler sucht Ackerfläche / Wiese 
zum Kaufen!  
0664/3962822

Suchen Ackerland bis 10 Ha (günstig), 
Sbg  OÖ, am Besten Umkreis von Sbg 
oder auch Sbg Innviertel, etc.,  
Birgit Graul  
0677/61431359  
birgit.graul@yahoo.com  
Freuen uns auf Eure Meldungen!  
hoff. zahlreich!

MARIA SCHMOLLN: 3,5 ha Grünland, 
SIERNING: 3,9 ha Acker, Bez. FREI-
STADT: 3,3 ha Wald,  
AWZ: Agrarimmobilien.at 
0664/93334959

Stroheim: Landwirtschaft mit ca.  
6,4 ha zum Verkaufen! Land&Forst  
Realtreuhand Wöß GmbH,  Hr. Wöß  
0664/3962822

Wartberg an der Krems: Ca. 3 ha 
Ackerfläche zum Verkaufen!  
Land&Forst Realtreuhand Wöß GmbH, 
Hr. Wöß  
0664/3962822

Kremsmünster, verkaufe 2,76 ha 
Acker, KG Krift  
0650/8533279

PARTNERVERMITTLUNG

BÖHMISCHE LANDMÄDL  
liebenswert, treu, deutschsprechend 
suchen nette Landwirte von 25 bis 70, 
Info auch Samstag + Sonntag,  
Bayern-Institut PV  
0676/4239630, 00499621960390

Viki, 37 herzlich, naturverbunden, ger-
ne draußen, bin bodenständig!  
0664/1449350  
www.liebevoll-vermittelt.at

Chiffre-Anzeigen

Antwort auf Chiffre Anzeigen

Wenn in einem Inserat steht 
„Zuschriften unter Chiffre-Nr., 
an Redaktion „Der Bauer“, Auf 
der Gugl 3, 4021 Linz“, geben 
Sie bitte die jeweilige Chiffre- 
Nummer auf dem Kuvert an. 

Gerne auch per E-Mail mög-
lich.

lk-anzeigen
anzeigen@lk-ooe.at

lk-anzeigen
anzeigen.lko.at
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Referent:in Milchwirtschaft
Linz, 40 Stunden

Referent:in 
Schadensbewertung
Linz, 40 Stunden

Bewerbungen bitte über das Online
Karriereportal der LK Oberösterreich. 

Invekos – MFA 2027
Mitarbeit bei der Förderantragsabwicklung 
und Digitalisierung beim Mehrfachantrag

November 2026 – April 2027
Mindestbeschäftigung 20 Stunden
Braunau, Hagenberg und Dimbach,
Linz, Wels

Kontaktaufnahme bitte direkt mit der
jeweiligen Bezirksbauernkammer!

Kleinanzeigenangebot 
im Überblick

Das gemeinsame Anzeigenportal der Landwirt-
schaftskammer bietet eine einfache Aufgaben-
maske für die eigene Kleinanzeige sowie eine 
Vielzahl an Anzeigen online.

lk-anzeigen anzeigen.lko.at

Landwirtin gesucht (keine Agentur), 
sportlicher Mann (33/1,82), handwerk-
lich begabt, aus dem ländlichen Zen-
tralraum OÖ sucht seine Traumfrau mit 
Landwirtschaft, 
landdirndlgesucht@gmx.at

Anna, 39, naturverbunden, herzlich, 
mit Sinn für Familie und Zusammen-
halt, sucht bodenständigen Partner, 
der das Landleben liebt und Treue lebt 
0670/1859559 www.bauernherz.at

Katharina, 47 - lebensfroh, humorvoll, 
familiär, ich mag Ausflüge, Landluft und 
Menschen mit Handschlagqualität  
0664/3246688 
www.sunshine-partner.at

SONSTIGES

Suche laufend gebrauchte Europaletten, 
Aufsatzrahmen u. Gitterboxen, 
Barzahlung 
0664/5228106

Kaufe Sonnenverbrannte Bretter
von alten Stadeln, möglichst ab 50 m2

0664/1315837

Kaufen Altmetalle (Kupfer, Messing, 
usw.) und Kabelschrott zu Bestpreisen, 
Vorortverwiegung, Eisen-Andi Altmetall 
GmbH, Gutau, office@eisenandi.at
0664/5091549

Kaufe Altholz, Stadlbretter und Balken  
Fotos an: office@altholz-spitzbart.at  
0664/73763906 auch Whats App

Kaufen Alteisen - Altauto, Bestpreis 
Vorortverwiegung, Grünzweil GmbH, 
St. Johann/Wbg.
gruenzweil.martin@gmx.at,
0664/1620245 oder 07217/7194

Kaufe alte Fußböden, Stadelbretter 
und handgehackte Kanthölzer 
0676/5580230

Verkaufe Anhängetechnik Sauer-
mann, Scharmüller, Rockinger, Walter-
scheid (Cramer), Faster Multikuppler 
und Ersatzteile, Traktorersatzteile,....
www.mastar-shop.at
0650/5300215

1000 Traktorreifen immer lagernd, 
auch Gebrauchtreifen, Traktor- und 
Anhängerfelgen, Pflegeräder-Aktion
www.heba-reifen.at
07242/28120

Wir dichten ihr Bauwerk schnell und 
kostengünstig ab, Leandro Kormesser 
Spezialabdichtungen, Hr. Kormesser 
0664/4235602 
www.kormesser.at

ABDECKPLANEN VERSAND Gewebe-
planen mit Ösen z.B.: 1,5 x 6 m = 37 Euro, 
4 x 6 m = 63 Euro, 6 x 8 m = 137 Euro,
LKW Planen mit Ösen z.B.: 1,5 x 
6 m = 111 Euro, 4 x 6 m = 264 Euro 
01/8693953 
www.abdeckplanenshop.at

Darm-Mikrobiom-stabilisierendes 
Ferkel-Absetzfutter preiswert mit 
ROIVIT-F-5%-Coli-ex selber mischen! 
www.roivit.at
07735/6058

TRAPEZPROFILE – SANDWICH-
PANEELE verschiedene Profile-
Farben-Längen auf Lager, Preise auf 
Anfrage unter: office@dwg-metall.at
www.dwg-metall.at
07732/39007

lk-instagram
www.instragram.com/
landwirtschaftskammerooe

lk-newsletter
www.ooe.lko.at/
newsletter



40   Der Bauer   Anzeigen 15. Juli 2026

KWS Feldtage
Oberösterreich

Finden Sie
einen Feldtag
in Ihrer Nähe

www.kwsaustria.at

TRAPEZPROFILE UND SANDWICH-
PANEELE  versch. Farben - Maßan-
fertigung  möglich, Preis auf 
Anfrage unter   
07755/20120 Metallhandel Bichler 
tdw1@aon.at    www.dachpaneele.at

FORST-MARKIERSTÄBE (200 Stk.) in 
Gelb/ Blau/ Orange für 130 Euro
www.pronaturshop.at 
07662/8371-22

Isolierpaneele für Dach und Wand 
im Außen- und Innenbereich, Jetzt 
auch Kühlhauspaneele im Angebot!!!
TOP-Qualität vom weltgrößten 
Hersteller, Laufend Aktionen! 
Hr. Huber 0664/1845450

Wald braucht Pflege, Mäharbeiten, 
Jungbestand-, Dickungs- und Kronen-
pflege 
07723/7024, www.gadermair.at

KERBL RÄUCHERSCHRÄNKE, OBST-
PRESSEN u. MÜHLEN, KREISSÄGEN , 
HOLZSPALTER, BÜNDELGERÄTE,
07584/2277, 2279

Betonschneiden, Kernbohrungen, 
Mauertrockenlegung, Geboltskirchen 
0680/1266643

T r a p e z b l e c h e
Sandwichpaneele, günstige Bau-
stoffe und Bedachungsmaterial, 
Zauner - Vorchdorf
www.hallenbleche.at 
0650/4523551, 07614/51416

Neue und generalüberholte Kalt- und 
Heißwasser Hochdruckreiniger, 
LEMA Mayrhofer GmbH. Eferding, 
07272/2314-0, info@lema.at
www.lema.at

Rolltor 5000 x 4000, 3.850 Euro 
0664/3366002 www.rolltorprofi.at

V O L L H O L Z B Ö D E N
direkt vom Erzeuger auch aus 
Ihrem Rund- oder Schnittholz!!! 
www.dickbauer.at Schlierbach 
07582/62735

S I L O S Ä C K E
Big Bags, Silosackgestelle,
Befüllleitungen, alles lagernd
GÜNSTIG! 0660/5211991
www.essl-metall.at

Lassen Sie Bakterien arbeiten:
BactimNutriN+:Gratis Stickstoff aus der 
Luft, BactimSoil:Rottebeschleuniger für 
gesunde Böden! 
Fa. Boden&PflanzeOG, 
0650/9118882 
www.boden-pflanze.com

Gestalten Sie Ihren Hof neu mit Beton-
steinen – auch maschinelle Verlegung - 
oder Natursteinen aller Art, LÜFTINGER 
Baugesellschaft, 4654 Bad Wimsbach 
07245/25189 www.lueftingerbau.at

Wortanzeigen-Bestellschein
Wortanzeigen bis Freitag 12 Uhr.

T: 050 6902-1000
E: kleinanzeigen@lk-ooe.at
I: www.anzeigen.lko.at

Ich bestelle folgende Wortanzeige PRINT BASIS
(170 Zeichen) zum Preis von 20 Euro exkl. Mwst. - 
Anzeige in der nächsten Print-Ausgabe und 1 Monat 
gratis online:

___________________________________________________

___________________________________________________

___________________________________________________

___________________________________________________

___________________________________________________

Die Anzeige soll mit einer Chiffre-Nummer er-
scheinen (wenn Sie nicht möchten, dass die An-
zeige einen Namen oder Ihre Telefonnummer enthält). 
Zuschlag 7 Euro:

Rubrik: 
Maschinen Direktvermarktung
Vorräte Sonstiges
Stellenmarkt Tiere
Partnervermittlung Kontingente
KFZ Realitäten

Name des Bestellers: __________________________________

Straße: _____________________________________________

PLZ/Ort: ____________________________________________

E-Mail Adresse: ______________________________________

Einsenden an: 
E-Mail: kleinanzeigen@lk-ooe.at
oder an:
Landwirtschaftskammer Oberösterreich
„Der Bauer“ Kleinanzeigen
Auf der Gugl 3, 4021 Linz

lk-anzeigen anzeigen.lko.at

www.bauernfeind.at

PP-MEGA-Rohr

PP-MEGA-Drän

07277/2598


